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Sur Duch -W-cher
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Sie Singe, wie sie sind
Zur Anerkennung des italienischen Kaiserreiches Aethi«

opien durch Deutschland schreibt die Deutsche Diplomatisch-
Politische Korrespondenz:

Mit der Anerkennung des italienischen Kaiserreiches
Aethiopien hat Deutschland nun auch formal einer Lage
Rechnung getragen, die durch den Sieg Italiens
politische Wirklichkeit geworden war . In Würdi¬
gung der Gegebenheiten hatte die Reichsregierung bereits
im Juli der italienischen Regierung von ihrer Absicht , die
Gesandtschaft in Addis Abeba aufzuheben und ein General¬
konsulat einzurichtcn, Mitteilung gemacht. Die jetzt ausge¬
sprochene Anerkennung det unumstößlichen Tatsache einer
italienischen Souveränität über die ehemals abessinischen
Gebiete stellt eine logische Fortsetzung der von Deutschland
von Anfang an eingenommenen realpolitischen Haltung dar.

Der Standpunkt Deutschlands war von vornherein
durch das erfolgreiche Bemühen bestimmt und gekenn¬
zeichnet gewesen, zu seinem Teil alles zu vermeiden und mit
verhüten zu helfen, was zur Komplizierung eines die deut¬
schen Interessen nicht berührenden Konfliktes hätte beitragen
können. Aus dieser unbefangenen und zugleich verant¬
wortungsbewußten Einstellung hatte sich ganz von selbst die
korrekte Neutralitätspolitik Deutschlands während des Krie¬
ges in Abessinien ergeben , und aus der gleichen Einstellung
ist nun auch der jetzige Schritt erfolgt.

Tie Beziehungen zwischen dem früheren abessinischen
Kaiserreich und Italien hatten schon sehr lange aus einer
umstrittenen Basis gestanden, die zu untersuchen hier nicht
die Ausgabe ist . Die Gegensätze haben sich im Lause der
Jahre immer mehr verschärft , und schließlich ist es zu Zu¬
sammenstößen und Zwischenfällen gekommen, die den Völ¬
kerbund aus den Plan riefen . Obwohl als Friedensstifter be¬
stellt und als Institution geschaffen, die im Sinne der Ge¬
rechtigkeit im wahrsten Sinne des Wortes sachlich und un¬
parteiisch ihr Urteil fällen soll , hatte der Völkerbund es aber
auch in diesem Falle von vornherein sowohl an Objektivität
wie am Wirklichkeitssinn fehlen lassen. Inden : er aus im
einzelnen sehr verschiedenartigen Erwägungen heraus
Abessinien zum Widerstand ermunterte und beim Negus
falsche Hoffnungen weckte , richtete er praktisch nur Schaden
an und trug später sogar zur Verschärfung und Verlänge¬
rung des Konfliktes bei.

Inzwischen stellte es sich mehr und mehr heraus , daß sich
in Genf in steigendem Maße gewisse Kräfte durchzusetzenver¬
standen, die an der Sache selbst völlig desinteressiert waren,
aber den Konflikt mit Italien für ihre Zwecke ausnutzten und
zwar aus ganz bestimmten weltanschaulichen Animositäten;
nichtsdestoweniger hat man aus der Septcmbertagung schließ¬
lich sich nicht der Erkenntnis verschließen können, daß die
Abessinienfrage inzwischen ihre Erledigung gefunden.

Nicht zuletzt im Völkerlcben ist es notwendig , die
Dinge so zu sehen , wie sie sind. Mit der Anerken¬
nung des italienischen Kaiserreichs Aethiopien wird der Weg
beschritten, eine internationalen Spannung zu beseitigen

Der Schritt Portugals
Paris , 24. Oktober.

Die Nachricht vom Beschluß der portugiesischen Regie¬
rung , die diplomatischen Beziehungen ; »
Madrid abzu brechen, hat in französischen diplo¬
matischen Kreisen starken Eindruck gemach t^ Jn der
Beurteilung etwaiger internationaler Folgen dieses Schrittes
legt man sich jedoch strengste Zurückhaltung aus . Dagegen
läßt man in politischen Kreisen , die nicht weniger erregt
sind, durchblicken, daß Portugals Beschluß die Vor¬
bereitung der Anerkennung der Regierung
Franco sei.

Me Madrider Gel» Stte geltdloNeu
Sevilla , 24. Oktober.

Die Madrider Handelskammer hat in Anbetracht der
Unfähigkeit der roten „Behörden -

, den Einzel-
handelgegenU eberfälle undPlünderungen
zu schützen, die Schließung sämtlicher Ladengeschäfte an¬
geordnet .

'
Wie notwendig diese Maßnahme war , geht daraus her¬

vor , daß zahlreiche Ladeninhaber und Verkäufer in der
letzten Zeit von kommunistischen und anarchistischen Ver¬
brechern ermordet worden sind, obwohl sie den Eindring¬
lingen keinerlei Widerstand entgegengesetzt hatten.

Der Führer empfängt Ciano
Anerkennung des italienischen Kaiserreichs Aethiopien

Berlin, 24 . Oktober.
Der Königlich-Italienische Minister der auswärtigenAngelegenheiten , Graf Ciano, wurde heute vom Führerund Reichskanzler empfangen . In der Unterredung hat der

Führer und Reichskanzler dem Vertreter der Faschistischen
Regierung mitgeleilt , daß die Reichsregierung sich zurförmlichen Anerkennung des italienischen
Kaiserreiches Aethiopien entschlossen hat.Ter italienische Außenminister brachte zum Ausdruck, daß die
Faschistische Regierung von dieser Mitteilung in voller Wür¬
digung ihrer Bedeutung mit Genugtuung Kenntnis nehme.

*
Italienische Genugtuung

Rom , 24 . Oktober.
Die Nachricht von der Anerkennung des italienischen

Kaiserreiches Aethiopien durch das Deutsche Reich hat sichin der italienischen Hauptstadt wie ein Lausfeuer verbreitet
und hier auch die lebhafte st e Genugtuung her-
vorgerusen . Sie wird auch in ganz Italien , das in der
kommenden Woche zum erstenmal im Zeichen des Im¬
periums den Jahrestag des Marsches auf Rom feiert , über¬
all den freudigsten und herzlichsten Widerhall finden . Die
letzten Ausgaben der römischen Mittagsblätter veröffent¬
lichen bereits in größter Ausmachung die amtliche Mittei¬
lung aus Berchtesgaden über die vom Führer und Reichs¬
kanzler ausgesprochene Anerkennung.

In den politischen Kreisen Roms würdigt man unter
dem starken Eindruck der herzlichen Aufnahme , die der Ver¬
treter des Duce in diesen Tagen in Berlin , München und
Berchtesgaden erfahren hat , den Entschluß der Reichsregie¬
rung als ein besonderes Zeichen der Freundschaft und er¬
klärt , Deutschland sei «mit dem offenen Blick und realpoliti-
schen Sinn , die der Politik des Dritten Reiches zugrunde
liegen , den übrigen Staaten mit der Anerkennung des
italienischen Kolonialreiches vorangegangen.

Großes Aufsehen in England
London, 24 . Oktober.

Die Tatsache , daß Deutschland das italienische KaiserreichAetbiopien sormell anerkannt hat, erregt in England starkesAu Neben, obwohl anlählich des italienischen Minister¬
besuches in Deutschland zahlreiche Vermutungen dieser Art imUmlaufe waren . Tie Mittagsausgaben der Londoner Abend¬blätter bringen die Nachricht bereits in größter Aufmachnng,
doch fehlt es naturgemäß » och an redaktionellen Stellung¬nahmen . Ter . Evcning Standard " bringt die Schlagzeilen.
Überschrift . Hitlers Ja an Mussolini" . . Die Eroberung Abes.siniens anerkannt"

, während . Evening News" ihren Berichtmit der Ueberschrts « versiebt . Einigkeit zwischen Italien undDeutschland" . *
Ruhige Beurteilung in Paris

Paris , 24. Oktober.
Die Nachricht von der Anerkennung der BesitzergreifungAbessiniens durch Deutschland hat in Parts keine allzu große

Ueberraschung hervorgerusen. Schon bei der Reise des italtcni-
schen Außenministers nach Berlin war hier angedeutet worden,daß ein solcher Beschluß die logische Folge der wohlwollenden
Haltung Deutschlands gegenüber Italien zu Beginn der ost-
asrikanischen Feindseligkeiten sein werde. Deutschland als
Nichtmitglied des Völkerbundes habe auch keine Sanktionen
gegen Italien anzuwenden brauchen, und diese besondereLageerlaube es ihm beute, das italienischeImperium anzuerkenneu,
ohne daß irgendwelche juristischen oder politischen Einwendun¬
gen dagegen erhoben werden könnten.

Für die Mitgliedsstaaten des Völkerbundes sehe die Frageallerdings anders aus . Tie Tatsache, daß die Befugnisse der
abessinischen Völkcrbundsabordnung auf der letzte » Pölkcr-
bundsverlammlung bestätigt worden seien , mache eS diesenStaaten für unbestimmte Zeit unmöglich, die Ak-tion eines Mitglicdstaates des Völkerbundes durch einen an¬deren Mitgliedsstaat anzuerkennen. Man dürfe, so er¬klärt man Wetter , in Frankreich die politische Bedeutung des
deutschen Schrittes nicht unterschätzen.

Göring in Wefermünde
Einweihung des Vusse-VenlmalS
Berlin , 24. Oktober.

Am Sonntag findet in Wesermünde das Süjährige
Jubiläum der deutschen Hochseefischerei statt . Anwesend sind
außer den deutschen Fischereisischbooten die Fischereikreuzer
aus Dänemark , England , Frankreich und Holland , außer-
dem eine Offiziersabordnung d«s in Bremen liegenden pol¬
nischen Militärtransportschisfes „ Wilja " Abordnungen aus
Island und Dänemark , Vertreter der Seefischereien Eng-
land , Belgien , Holland und den nordischen Staaten werden
zugegen sein.

Ministerpräsident Hermann Göring legt am Sonn-
tagmorgen den Grundstein für das Hochseefischer -Ehrcnmal
zum Gedenken an die in den letzten 5«) Jahren aus See ge¬
bliebenen 2300 Hochseesischer und zum Dank für die See¬
leute , die im täglichen Kampf auf den Nordmeeren mit¬
sorgten für die Sicherstellung der Ernährung des deutschen
Volkes.

»
Wefermünde , 24 . Oktober.

Am Sonnabendmiltag fand in Wesermünde in Anwesen-
heit von Vertretern des Staates und der Bewegung , der
Kriegsmarine und des Heeres , sowie der in Wesermünde
eingetrossenen ausländischen Fischereikreuzer die seierlrche
Einweihung des Busse-Denkmals an der Geeste-Brücke statt.

Konsul Pust entwarf in seiner Festansprache ein Bild
der Entwicklung der deutschen Hochseefischerei . Erst mit dem
Einschluß der Untcrweserorte an daS Eisenbahnnetz des
Binnenlandes im Jahre 1862 sei das Tor ausgestotzcn wor-
den zur allmählichen Ausweitung des Seesischabsatzcs über
ganz Deutschland. Die neue Lage richtig erkannt zu haben,
sei das erste Verdienst Friedrich Busses. Aus seinen Rei¬
sen die ihn als Schissszimmermann in die weite Welt führ¬
ten! sei in ihm die Neigung für die Seefischerei geweckt wor¬
den. Zusammen mit Wilhelm Bade habe er den Fischgroß.
Handel im neuzeitlichen Sinne deS Wortes gegründet . Das
zweite und Hauptverdienst Friedrich Busses sei aber die
Aussendung des ersten deutschen Fischdampfers , der „Sa-
gjtia » . im Februar 1885. Damit sei Friedrich Buss« zum
Begründer der deutschen Damps -Hochseesischerei geworden.
Das Werk Friedrich Busses lebe in dem großen deutschen
Wirtschaftszweig der Secsischwirtschaft fort.

Lberbürgermeicher Or. Delius übernahm darauf das
Denkmal im Namen der Stadt . Das Schlußwort sprach Orts¬
gruppenleiter Wempen , Wesermünde . Der Treuegruß an
den Führer schloß die eindrucksvolle Feier.

DaS Busse- Denkmal ist von Professor Hoeger ge¬
schaffen worden . An der Außenwand des gemauerten Rund-
teiles zieht sich ein Spruchband hin : „Zäher Fleiß ringt eS
der Erde ab — gigantischer Mut dem Meere — unserem
Volk gegen Hunger " .

Einweihung des neuen KommandogcbnudeS
des Lufikreises VI

Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Lustwasse, Generaloberst Göring, tras am Sonn-
abend mittag zur Teilnahme an der Weihe des Kommando¬
gebäudes des Luftkreises VI (See ) , dem sämtliche deutsche
Seefliegerhorste an der Nord - urch Ostseeküste unterstehen,in Kiel ein . Zu Ehren des Reichsministcrs prangten die
Stadt Kiel, die Werften und die Schisse im Flaggenschmuck.

Der Minister begab sich im Kraftwagen zu dem am
Hindenburg -Pier gelegenen Neubau des Luftkreiskomman¬
dos . Auf der Landseite verließ er den Wagen und schritt
unter den Klängen der Musik die Front der Ehrenkompanie
ab . Dann trat der Minister in den Jnnenhof des Kom¬
mandogebäudes , wo Fansarenklänge seine Ankunft an¬
kündigten.

Der „ Festliche Marsch" von Max von Schillings , vom
Stabsmusikkorps des Luftkreiskommandos gespielt, ertönte.
Der Erbauer des Lustkreiskommandogebäudes , Professor
Dr .-Jng . Sagebiel, brachte in einer kurzen Ansprache
zum Ausdruck, wie schnell in gemeinsamem Wollen der Bau
fertiggestellt wurde . Die Baukunst habe sich immer nur dann
entfalten können, wenn sie die Förderung großherziger und
mächtiger Bauherren besaß. In solchen Zeiten seien aber
auch stets Bauwerke entstanden , die das ganze Volk mit
Stolz erfüllen und die als unvergängliche Bestandteile der
nationalen Kultur Jahrhunderte überdauern.

Dann begrüßte der Kommandierende General und Be¬
fehlshaber im Luftkrcis VI , General der Flieger Zander,die Gäste. Sein besonderer Tank galt dem Oberbefehlshaber
Generaloberst Göring , der trotz zahlreicher und schwieriger
Ausgaben , die auf seinen Schultern ruhen , erschienen sei.
General Zander sprach dann über den Neubau , der in knapp
acht Monaten fertig geworden sei , und dankte allen , die zum
Gelingen des Bauwerkes beitrugen . Sein Wunsch ging da¬
hin , daß in den Räumen dieses schönen Baues stets Front¬
geist und frisch-sröhliches Soldatentum herrschen mögen.

Die Rede des Generals klang in ein dreifaches Sieg-
Heil auf den Führer und obersten Befehlshaber der Wehr¬
macht aus.

Der Soldatenchor „Flieg , deutsche Fahne , flieg" be¬
schloß die eindrucksvolle Feier . Daraufhin fand der Vorbei¬
marsch vor dem Oberbefehlshaber , Generaloberst Göring.
statt, den die Kieler Bevölkerung mit stürmischem Jubel und
unendlichen Heilrusen begrüßte.

Nach der Besichtigung des KommandogebäudeS begab
sich Reichsminister Generaloberst Göring zur nahegelegenen
Kaserne, ebenfalls einem schmucken Neubau , um dort in¬
mitten der Arbeiter und Angestellten, Beamten und Soldaten
am Einweihungseffen teilzunehmen.
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Straßenbau und Kunst
Schloß Schönhausen den bildenden Künstlern überaeben
Ausstellung ..Die Straßen Adolf Killers in der Kunst"

Berlin , 24 . Oktober.
In Gegenwart von Vertreter » des Staates und der Par¬

tei fand am Sonnabend vor geladenen Gästen, unter denen
man zahlreiche Künstler sah , die feierliche Uebergabe deS zu
einem AusstcllungSgebäude umgcstalteten Schlosses Schön¬
hausen durch den preußischen Finanzminister Professor Or.
Potitz an die Rcichskammer der bildenden Künste statt.
Gleichzeitig erössnete der Gencralinspektor für das deutsche
Slraßenwescn , Or. Ing . Todt, die erste Ausstellung , die
hier gezeigt wird : „Tie Straßen Adolf Hitlers in
der Kunst " .

Ter Vizepräsident der Rcichskammer der bildenden
Künste, Akademie-Professor Adolf Ziegler- München, be¬
grüßte die Erschienenen im Namen von Reichsminister Or.
Goebbels und der Reichskammer. Nach einem Tank an den
preußischen Finanzminister und an die an der Umgestaltung
des Schlosses beteiligten Beamten , Handwerker und Fach¬
arbeiter erklärte er, die Rcichskammer und die deutsche
künstlcrschaft seien stolz und dankbar , künftig in der Haupt¬
stadt des Reiches so schöne Ausstellungsräume zu besitzen . Es
solle in Zukunft mit Schloß Schönhausen der Begriff einer
hervorragenden Pslegestätte der bildenden Kunst verbunden
sein. Sie diene dem großen Ziel , die deutsche Kunst und Kul¬
tur immer tiefer und volkstümlicher im Leben der ganzen
Nation zu verankern.

Finanzminister Professor Or. Potitz warf einen Rück-

Vas Saus -es deutschen Rechtes
Feierliche Grundsteinlegung in der Sauptstadt der Bewegung

München , 24. Oktober.
In der Hauptstadt der Bewegung wurde am Sonn-

abcndmiltag in der Ludwigstraße beim Siegestor der
GrundsteinfürdasHausdesdeutschenRech-
1 es gelegt. Der festliche Akt fand an der Stelle statt , über
der später das Hauptportal des neuen Bauwerkes stehen
wird . Zugänge und Baustätte waren mit Fahnen und
Tannengrün geschmückt.

Ter feierliche Akt wurde eingeleitet durch das Vorspiel
zu „Ricnzi " . Dann trat der Präsident der Akademie, Reichs¬
minister l)r. Frank, vor das Mikrophon . Er zeigte in
Richtung zum Mahnmal an der Feldherrnhalle und ries
nochmals in eindringlichen Worten die Erinnerung an die
Blutzeugen der nationalsozialistischen Bewegung wach. Er
widmete , während sich die Teilnehmer an dem Festakt von
ihren Plätzen erhoben , ehrende Gedenkworte dem gefallenen
Helden Theodor von der Pforten , dem tapferen und uner¬
müdlichen Streiter sür die Idee Adolf Hitlers.

Tann fuhr Or. Frank fort : »Es wird dies der erste
Bau . den die deutsche Geschichte kennt, der nicht irgendeinem
praktischen Zweck , irgendeiner Verwaltung dienen soll , son-
gern ein Bauwerk , das der nationalsozialistischen Idee
und der Lebensnotwendigkeil unseres Volks¬
tums für alle Zeiten monumentalen Ausdruck verleihen
soll . Wir Nationalsozialisten schreiben nicht Geschichte in
Büchern , wirbancnGeschichte. Wir formen auch nicht
das Recht in leeren Formeln und abgezirkelten Paragra-

Neues vom Tose
Eisenbahnarbeiter opfert sei« Leben

Eine heroische Rcttungstat
Wien , 23 . Oktober.

Dem österreichischenEisenbahnarbeiter Bayer gelang
es , ein großes Eisenbahnunglück zu verhüten . Beim Ein¬
fahren des Wiener Nachmittagsschnellzuges aus dem Bahn¬
hof Radkersburg bemerk/- er eine falsche Weichenstellung.
Durch dieses technische Versehen mutzte der O -Zug in einen
leeren Güterwagen , der zu Verladungszwecken aus dem Gleis
stand , hineinsahren.

Der Lokomotivführer konnte die drohennde Gefahr nicht
bemerken, weil das Einsahrtszeichcn bereits gegeben war.
Bayer erkannte geistesgegenwärtig die Gefahr und verstellte
im letzten Augenblick den Hebel zur richtigen Weiche , konnte
aber nicht mehr zur Seite springen , weil aus dem Neben¬
gleis ein rangierender Wagen fuhr . Er lief zurück , stolperte
und stürzte gerade in den in diesem Augenblick nahenden
Zug hinein . Die Lokomotive fuhr über den Beamten hinweg
und verstümmelte in furchtbarer Weise seinen Körper . Der
pflichttreue Mann wurde aus so tragische Weise ein Opfer
seines Berufes . Er hinterläßt eine Frau mit zwei minder¬
jährigen Kindern.

Selen Kellers Lehrerin gestorben
Eine erzieherisch « Wundertat

Newyork, 22. Oktober.
Wer Helen Keller ist , weiß scdermann. In der ganzen

Welt ist diese taubstumme und blinde Schriftstellerin berühmt.
Ein erzieberischcS Wunderwerk ist an ihr vollbracht worden.
Aus einem vollkommen hilflosen Menschen , der nichts sah,
nichts hörte, nicht sprechen konnte, wurde eine Persönlichkeit
von umfassender Bildung und vobcn geistigen Fähigkeiten, die
sich sogar den Doktortitel erwerben konnte . Und diese Wunder¬
tat vollbrachte Helen Kellers Lehrerin , Mrs . Anne Sullivan
Mac » , die jetzt im Alter von siebzig Jahren gestorben ist.

Sie war bis zu ihrem Tode die unzertrennliche Freundin
Helen Kellers und an ibrcm Lebensabend sogar deren Schü¬
lerin . Sieben Javre alt war Helen Keller, als sich Mrs . Sullt-
van ihrer annahm . Niemand, auch nicht die Eltern des un¬
glücklichen Kindes, bätten damals geglaubt , daß die unaus¬
gesetzten Bemühungen der Lehrerin einen so überraschenden
und ans Wunderbar « grenzenden Erfolg haben würden . Mrs.
Sullivan bat seiner Beit die modernen Methoden der Blinden-
und Taubsiummen-Pädagogik vorweggenommen und in wahr-
bast genialer Weise vervollkommnet.

Eine merkwürdige Fügung des Schicksals wollte es, daß
MrS . Sullivan vor einigen Jahren selbst erblindete und nun
ihrerseits aus Helen Keller angewiesen war , die sie in die Welt
der Blinden einführt «. Eine Operation gab der Greisin zwar
da? Augenlicht bis zu einem geringen Grade wieder, aber ihre
Schülerin mußte ihr trotzdem bi « , u ihre« Tode helsend zur
Seit « stehen.

blick auf die Geschichte des Schlosses, in dem die Gemahlin
Friedrichs des Großen gewohnt balle , und dankte » amens
der preußischen StaalSregierung allen , die an der Umgestal¬
tung mitgewirkl haben . Ein Kulturwerk der Vergangenheit
stehe bereit , damit in ihm die Kunst des Dritten Reiches sich
entfalten und zeigen könne. Er übergebe das Schloß der
Reichskamnier der bildende » Künste zur Benutzung für die
Veranstaltung von Kunstausstellungen , deren erste zugleich
als ein Beispiel sür den Zusammenhang von Technik und
Kunst eröffnet werde.

Gcneralinspcktor Dr . -Jng . Todt erinnerte an die vor
vier Wochen erfolgte Uebergabe der ersten 1900 Kilometer
Reichsautobahnen durch den Führer . Straßenbau und Kunst
hätten in der Vergangenheit wenig Beziehungen mitein¬
ander gehabt . Dieses sei anders geworden , als dieses Teil¬
gebiet der Technik vom Führer den Auftrag erhalten habe,
eine neue Art Straßen zu bauen bei aller Wahrung der
technischen Ausgabe in Harmonie zur Landschaft. In allen
Teilen des Reiches hätten sich Männer gefunden , die das
große Werk der Straßen Adolf Hitlers mit ihrer Knnst be¬
gleiteten . Mit stolzer Freude übergebe er die Ausstellung,
die auch ihrerseits einen Baustein am kulturellen Wieder¬
aufbau Deutschlands darstelle, der Lefscntlichkcit.

Der Generalinspektor schloß seine 'Ansprache mit einem
begeistert ausgenommen « » Sieg -Heil aus den Führer . — An
die Feier schloß sich ein Nundgang durch die Ausstellung an.

phen , sondern wir bauen das Recht aus den unzerstörbaren
Fundamenten unseres heiligen Volkes auf . Das Haus des
deutschen Rechtes soll aus der schöpferischen Kraft unserer
Bewegung eine völlig neue nationalsozialistische deutsche
Rechtsgeschichtesymbolisch eröffnen . Das Hans des deutschen
Rechtes möge dienen der Einheit von Führer und Bewe¬
gung , der Einheit von Recht und Volk und dem Willcns-
ausdruck des nationalsozialistischen Rechtes. Und das soll in
dieser Stunde unser Gelöbnis sein : Stets dem deutschen
Volk, dem deutschen Recht , der deutschen Freiheit , der deut¬
schen Ehre als treuer Wahrer des deutschen Rechtsgedankens
zu dienen.

Hierauf überbrachte der Gauleiter des Traditionsgaue »,
Ttaatsminister Adolf Wagner , allen Ebrengästen seine Grüße.
Sodann begaben sich die Ehrengäste zum Grundstein, wo Or.
Frank den Reichsminister R u st als den Betreuer der deutschen
Wissenschaft und damit auch der deutschen Rechtswissenschaft,
bat, den Grundstein sür das neue Werk zu legen. Ter Schatz¬
meister der Akademie, Generaldirektor Arens , verlas hieraus
die Urkunde.

Während die Fesigäste die Hand zum deutschen Gruß er¬
hoben, Raketen über dem seitlichen Platz krachten , legten die
Steinsetzer in ihrer alten Zunsttracht die Urkunde in das
Gemäuer . i

Reichsminister Rust vollzog hierauf die feierliche Grund¬
steinlegung.

Unter gedämpftem Trommelwirbel begaben sich die Ehren¬
gäste dann wieder zurück zur .Tribüne . Die Lieder der Nation
und ein Sieg Heil auf den Führer beendeten die Feier.

Alle Volksgenossenumschließt die Zeitung
Eine Aeutzcrung vn ArickS

Berlin , 24 . Oktober.
Ter Reichsminister des Innern , vr . Frick , hat sich über

die große Bedeutung der Zeitung im nationalsozialistischen
Staat in folgender Erklärung geäußert : „Die bedeutsame Um¬
wandlung , die das gesamte wirtschaftliche und politische Leben
des deutschen Volkes ununterbrochen erfährt , macht es sür
jeden Volksgenossen zum Gebot der Pflicht, sich täg¬
lich über alle Maßnahmen und 'Anordnungen aus wirtschaft¬
lichem, politischem und kulturellem Gebiet zu unterrichten.

Wer könnte heute sich oder seine Familie vor Schaden
bewahren , wenn er es ablehnte , täglich eine gutunterrichtete
Zeitung zu lesen?

Die Jugend muß die Zeitung lesen, um Erfahrungen
zu sammeln und ihren Gesichtskreis zu erweitern;

der Erwachsene liest sie, um alle Ereignisse der Um¬
welt mitzuerleben und sich wciterzubilden;

den Frauen ist die Zeitung ein lieber Freund , Be¬
rater und Gesellschafter.

Alle Volksgenossen umschließt die Zei¬
tung, macht aus dem einzelnen erst das Glied der Volks¬
gemeinschaft und verbindet ihn mit der Ration
und der Führung.

Zeitunglesen , heißt in der Zeit leben und die Zeit
nutzen."

Ueber den Inhalt der italienischen Not« an den
Nichteinmischnngsauslcbuß liegen nähere Einzelheiten vor . Die
sowjetrussischcn und die spanischen Beschuldigungen werden
danach in allen Einzelheiten znrückgewiesen . Die in der zwei¬
ten italienischenNote ausgesührtcn Gcgenbclchuldigungcngegen
Sowjetrutzland entspreche » den bekannten Enthüllungen
Grandis.

Mit Ausnahme der Lppositionspresse üben sämtliche eng¬
lischen Zeitungen schärsstc Kritik an dem Verhalten Mos¬
kaus. Die . Morningpost" spricht von einem überlegten Sabo¬
tageakt und diplomatischen Trick Moskau».

Da« Verhalten SowjetrnßlandS im Londoner Ausschuß
wird von der Pariser Presse scharf kritisiert. Ter »Petit
Paristen " weist daraus bin, daß es den Sowjet » weniger darum
gehe , den spanischen Marxisten zu Helsen , al« viclmebr darum,
in Katalonien einen ständigen revolutionären Herd
zu unterhalten.

Der rot« Madrider . Außenminister" veröffentlichte « inen
Aufruf , aus dem die verzweifelte Stimmung tm roten
Lager klar hervorgeht.

Seegefecht bei Malaga
Paris , 24 . Oftober.

Wie au« Casablanca gemeldet wird , kam es auf
der Höbe von Malaga zu einem Gefecht zwischen dem von
einer Beschießung Cartagenas zurückkehrenden nationale»
Kreuzer . Canarias " uud den beiden roten Kreuzer»
„Jaimc I . " und „Liberdad " . An Bord der „Canarias " habe
man Treffer auf der »Liberdad " festgestellt, jedoch erhielt
auch die . Canarias " einen Treffer in die Backbordbaiierie.
Rationalistische Flugzeuge hätten dann die beiden roien
Kreuzer angegriffen , während die »Canarias " den Hase»
von Ceuta aufsuchle.

Sine zettgemüße Erinnerung
Warschau , 24 . Oktober.

Eine im gegenwärtigen Augenblick höchst aktuelle Er¬
innerung an gewisse Phasen bolschewistischer Außenpoli,ji
verösfentlicht „Gazeta P o l s k a " .

Vor säst zehn Jahre » , so schreibt das Blatt , nämlich in,
Jahre 1928, sei es zwischen Stalin und Trotzki zu einem
Streit über die Frage eines bewaffneten Vorgehens in
Europa gekommen. Trotzki habe damals behauptet , ohne
eine Weltrevolution könne sich das Sowjetsystem ans russi¬
schem Boden nicht halten . Daher müsse man den Ausbruch
der Revolution im Westen durch Wasfenhilse beschleunigen.
Stalin habe jedoch den Gedanken einer bewaffneten Jnier^
vention in Europa abgelehnt aus der Ueberzengung her¬
aus , daß die Zeit sür die Sowjetunion arbeite und daß der
Kampf Deutschlands gegen den Versailler Vertrag zu einem
europäischen Krieg sichren müsse . In diesen sollte sich nach
Stalins Ansicht Moskau erst in seiner Schlußphase ein-
mischen, um den „ imperialistischen Krieg in einen Bürger-
krieg zu verwandeln " .

Die Erinnerung an diesen Streit , so sagt „Gazeta
Polska "

, sei heute ungewöhnlich aktuell. Das Vorgehen der
Sowjetdelegierten in Genf und im Londoner Neutrasitäts-
ausschuß sei Beweis dafür , daß Moskau gegenwärtig den
Ansichten Troykis vom Jahre 1928 recht zu geben beginne
und den heutigen Sowjetmachthabern klar geworden sei
daß die Zeit nicht mehr zugunsten der Sowjetunion arbeite
weshalb man die bisherige Politik ändern müsse.

Vie ..freie Sand"
Vertrauliche Sitzung des Spanien -Ausschusses

London , 24. Oktober.
Der aus den Vertretern der 13 Hauptmächte bestehende

Unterausschuß des internationalen Ueberwachungs-
ausschusseS trat am Sonnabcnd um 11 .30 Uhr im
Foreign Office zu der vorgesehenen Sitzung zusammen, um
im Aufträge des Hauptausschusses die Frage zu prüfen, ob
das Richteinmischungsabkommen wirksamer gestaltet werden
könne. Dem Unterausschuß lag ferner der gestern vor dem
Hauptausschuß verlesene Brief des Sowjetvcrtreters vor, in
dem sich Sowjetrußland freie Hand sür Waffenlieferun¬
gen an die spanischen Marxisten verschafft. Botschafter
Maiskt wurde im Verlauf der Sitzung , die zur Zeit noch
im Gange ist , um eine neuere Erläuterung dieses Briefes er¬
sucht.

Vor Beginn der Sitzung erklärte der sowjetrusstsche
Geschäftsträger Kagan einem englischen Pressevertreter,
daß der Inhalt des erwähnten Briefes , der für sich selbst
spreche , sofort wirksam werde.

Die Sitzung des Unterausschusses ist vertraulich und
»ine Verlautbarung über das Ergebnis der Beratung wird
nicht veröffentlicht werden , vielmehr wird der Unteraus¬
schuß , dem Hauptausschutz , der am kommenden Mittwoch Zu¬
sammentritt , einen Bericht unterbreiten.

Anweisung für die Kalkfruchternte
Der Reichsarbeitsdienft eingesetzt

Berlin , 22 . Oktober.
Ministerpräsident Generaloberst Göring hat im Ver¬

folg der dringlichen Maßnahmen sür die Durchführung des
Vierjahresplanes den Einsatz des gesamten
Reichsarbeitsdienstes zur Bergung der Hack-
sruchternte im Einvernehmen mit dem Reichsarbeitssührcr,
Reichsleiter Hierl, angeordnet.

Der sofort telegraphisch erlassene Befehl zum Einsatz des
Arbeitsdienstes , der sich notwendig gemacht hat durch den
frühen Eintritt der kalten Witterung , hat bei der gesamten
Bauerschast Deutschlands lebhaften Widerhall gesunden.
Die beschleunigte Bergung der Hacksruchternte ist bereits in
vollem Gange.

Die ersten Arbeitsdienstsormationen haben bereits
wenige Stunden nach Erlaß des Befehls die Arbeit aus¬
genommen.

In Verbindung mit dieser Maßnahme hat der Reichs¬
obmann des Reichsnährstandes Staatsrat Meinbergdic
notwendigen Weisungen an die Landes - , Kreis - und Lrts-
bauernführer erlassen.

Die Organisation für den Einsatz des Arbeitsdienstes
ist kurz folgende:

Die Anforderungen des Reichsarbeitsdienstes werden
von den Ortsbauernführern für die einzelnen Betriebe ge¬
sammelt und an die Kreisbauernführer wcitergeleitet . Diese
geben sie an dir Führer der Reichsarbeitsdienstgrnppe»
weiter.

Der Arbeitseinsatz der Arbeitsmänner erfolgt sür ein
geschlossenesArbeitsgebiet in Abteilung , oder Zugstärkc. un
Rotsalle auch in Truppstärke . In jedem Arbeitsbereich wird
dann , falls erforderlich , die Verteilung der Arbeitsmänncr
zur Arbeit aus die einzelnen Betriebe vorgenommen.

Der Einsatz des Arbeitsdienstes erfolgt auch an Sonn-
und Feiertagen.

Es ist Vorsorge getroffen , daß in den Gebieten , in denen
die Stärke des Arbeitsdienstes nicht ausreicht , Reichsarbeits-
dienstadteilungen aus anderen Bezirken eingesetzt werden.

Der Rundfunksender Iere, dela Frontera teilte mit, daß
am Donnerstagvormittag 50 sowjetrusstsche Flugzeuge bei vcn
spanischen Marxisten eingetrossen seien . 69 weitere Apparate
würden täglich erwartet.

Der Tondichter Adolf Kirchl. Ehrenchormeifter des
Wiener Schubert-Bunde «, ist in Wien gestorben. Kirchl bai
sich hauptsächlich durch Männerchöre einen Namen gemach », «. r
ist auch in Deutschland von zahlreichen Reisen de « Lchuberr-
Bunde « her bekannt.
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Sonntag , 25 . 10.. 198—228 :
Erstausführung:

„Der Tenor der Herzogin ."
0 .5t» biS 3.— RM.

Montag. 26. 10 ., 20—22 :
t . Volkskonzert.

Dienstag. 27. 10.. 20—228 :
X 5 „Der Wildschütz ."

0.80 bis 4 .00 RM.
Mittwoch , 28. 10.. 20—23 :

NSKG II»
„Sine Nacht in Venedig."

0 .70 bis 3 .50 RM.
Donnerstag, 29 . 10, 20— 23 :
V 5. NSKG II 01 . KdF 1

„Pciermann fährt nach
Madeira."

Larsta Löck als Gast.
0 70 bis 4 .— RM.

Freitag, 30 . 10 . . 198—248 :
0 5, NSKG i r , KdF 3

„Die Meistersinger
von Nürnberg."

0 .80 bis 4 — RM.
Sonnabend, 31 . 10 ., 20 —22 :

Niederdeutsche Bühne
„Swienökummedi."

Carsta Löcl als Gast.
0 .50 bis 3 .— RM.

Sonntag , 1 . 11 ., 198—228 :
„ Der Tenor der Herzogin ."

0 .50 biS 3 — RM.
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Rohrteppiche in jeder Grötze
Karl Möller, Kurwickstratze 26 .
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l Ein bedeutungsvolles Vauvorhaben im oldenburger Lande fand seinen Abschluß

Nie Mtenkanalftraße ^

Gewaltig ist seil seiner Eröffnung der Schlcppvcrkehr aus dem » üstenkanal gestiegen . Die neue Straße wird aus ihre Weisezur weiteren Belebung drS Verkehrs ihr Teil beitragen

"
z. >:

Abseits der neuen Straße . In die Einsamkeit der weite»
Moore dringen unaufhaltsam die Bagger vor

Por einiger Zeit berichteten wir in unserer Heimat¬
beilage über dos große Werk der Küstcnkanalstratze und die
letzten abschließenden Arbeiten an diesem bedeutsamen Bau,
der in mancherlei Beziehung nicht nur für unser Olden-
burgcr Land im engeren , sondern für den ganzen Raum
zwischen Weser und Ems und zum Teil noch darüber hin¬
aus eine ausschlaggebende Bedeutung hat . Nunmehr sind
die restlichen Arbeiten zu Ende gesührt worden und die
Küstenkanalstraße ist fertiggestellt , und in feierlicher Weise
wird sie heute durch Staatsminister Pauly dem Verkehr
offiziell übergeben.

Das Werk der Küstenkanalstraße wurde
begonnen und durchgeführt im Zeichen des
nationalsozialistischen Ausbauwillens und
dem mutigen Erkennen heraus , daß unserem darnieder¬
liegenden Wirtschaftsleben , vor allen Dingen in unseren
Moorgegenden , der Förderung unserer heimischen Industrie,
der Wiederbelebung unseres Handels und Verkehrs nur
durch eine großzügige und eine aus weite Sicht wirkende
Maßnahme geholfen und die Verhältnisse grundlegend ge¬
wandelt werden konnten . Die Gründlichkeit und die er¬
kenntnisreiche Voraussicht , mit der im Reich unseres Führers
an die Meisterung solcher Aufgaben herangegangen wird,
haben wir gerade in der glücklichen Vollendung des großen
Projektes des Küstenkanals , aus dessen Durchführung nun¬
mehr als Folgeerscheinung der Bau der Küstenkanalstrabe
erwuchs , kennen gelernt . War es in jenem ersten Falle die
Erschließung und Entwässerung der großen oldenburgisch-
ostsriesischen Hochmoore , die Wegbereitung zu einer Kulti¬
vierung in großen Zügen und die Herstellung einer allen
Anforderungen der Industrie und des Verkehrs genügenden
Wasserstraßenverbindung , so fand dieses Projekt nunmehr
durch die Küstenkanalstratze seine letzte Ergänzung und die
Bedeutung der beiden geschlossenen Werte und ihre nach¬
folgenden Auswirkungen in Einklang gebracht , stellen für
unser gesamtes Wirtschaftsleben einen maßgebenden und
in vielerlei Hinsicht einen ausschlaggebenden Faktor dar.

Bei der . Inangriffnahme des Projektes und seiner nun¬
mehr erfolgtet !. Gestaltung waren es für die Lldenburgifche
Staatsregierung drei Faktoren , die maßgebend bei der
Durchführung des Bauvorhabens ins Gewicht fielen und
die im Blickfeld des allgemeinen Interesses und der wirt¬
schaftlich -politischen Fragen lagen . Zunächst wurde der
Staatsregierung in ihrem Kamps gegen die Arbeits¬
losigkeit der Weg geöffnet , eine große Zahl Arbeitslose
wieder in Arbeit und Verdienst zu bringen und damit ein

wesentliches Teil zur Entlastung der allgemeinen Wohlfahrt
beizutragcn . Allein dadurch , daß nicht nur die in direktem
Zusammenhang niit der Bauausführung stehenden Arbeits¬
losen wieder in den Arbeitsprozeß eingegliedert werden
konnten , sondern auch die indirekt beteiligten Lieferfirmen
der Klinkersteine , die Steinschläge usw . große Aufträge er¬
hielten und demzufolge viele Arbeitslose wieder in Be¬
schäftigung bringen konnten , wurde die allgemeine Arbeits¬
krise nachhaltig bekämpft . Dieser erste Punkt hatte sür die
Verhältnisse , die bei dem Arbeitsbeginn vor ungefähr zwei
Jahren Vorlagen , vielleicht im Augenblick die größte Be¬
deutung , und in der Tat war die mit der Inangriffnahme
des Baues sich bietende Gelegenheit , arbeitslose Volks¬
genossen wieder in den Schaffensprozeß einzufügcn , beson¬
ders groß , das erhellen einige in diesem Zusammenhänge
erwähnte Zahlen ganz besonders . Es waren etwa 500 Ar¬
beitslose an der Baucjussührung beschäftigt , die Mindestzeit
ihrer Beschäftigung betrug bei einem Teil von ihnen immer¬
hin noch ungefähr sechs bis sieben Wochen . Auch die Arbeits¬
leistung aus der 32,95 Kilometer langen Strecke wird erst
recht anschaulich im Spiegel der Zahlen . Die Vorarbeiten
sür die eigentliche Pflasterung von Kilometer 21,1 bis 10,95
und die Herstellung der Strecke von Kilometer 8 bis 21,1
aus Piesberger Steinen und einer Teerkies - und Teersplitt¬
schicht erforderte in der Herstellung des Unterbaus bereits
einen großen Arbeitsaufwand . Es mutzten nahezu 100 000
Kubikmeter Boden bewegt werden und , da in den Moor¬
gegenden Sand für die Unterbauausfüllung meistenteils nur
von weit entfernten Sandbänken zu erhalten ist , mußten
ganz enorme Sandmassen mittels Schmalspurbahn ver¬
frachtet und in langer Fahrt an Ort und Stelle gebracht
werden . Von der großen Inanspruchnahme unserer heimi¬
schen Klinkerwerke in betreff der Materialbeschaffung legt

die angegebene Summe von 8 Millionen Klinkersteinen ein
beredtes Zeugnis ab . Da von der 12,95 Kilometer langen
Strecke insgesamt nur etwa 20 Kilometer gepflastert worden
sind , blieben für die Herstellung des übrigen Teils auch noch
bedeutende Aufträge an Steinmaterial , Teersplitt usw . für
Industrieunternehmen benachbarter Gegenden übrig . Der
durchgeführte Straßenbau wurde zu einer Arbeitsbeschaf¬
fungsmaßnahine , der gerade in dem schweren Kamps gegendie Arbeitslosigkeit in den Kreisen unserer heimischen Be¬
völkerung die größte Bedeutung zukam.

Der zweite wesentliche Faktor , der ausschlaggebend bei
dem Küsteukanalstraßenbau ins Gewicht siel , war die
systematische Förderung eines großzügigen
neuen S i e d l u n g s w e r k c s und eine weitest¬
gehende Hilfe für das bereits begonnene
Werk der Kultivierung der weiten Moore.
Wir alle kennen das Beispiel vom Werdegang eines Moor-
kolonats , dessen Weg dokumentarisch sestgelegt ist in der ein¬
fachen Moorkate , als dem Beginn der Arbeiten eines ein¬
fachen Moorsicdlers bis hin zum neuen Siedlerhaus , das
kündet von vieler mühseliger und anstrengender Arbeit,
einem Trotzen auch der grüßten Schwierigkeiten und einer
eisernen Zielstrebigkeit . Eine gleiche Ausgabe , wie sie dem
Küstcnkanal zufiel und noch jetzt zusällt , Schlagader und
Lebensnerv für jede Art der Siedlung und im weiteren auch
der Moorindustrie und der Moorwirtschast zu sein , wird
aus ihre Weise auch die neue Straße am Ufer des Kanals
erfüllen . Das heutige Landschaftsbild zu beiden Seiten des
Kanals läßt noch deutlich den bisherigen Werdegang unserer
Moorkultur erkennen . Angcfangen bei dem nach dem uner¬
müdlichen Wegbereiter des ehemaligen Hunte -Ems -Kanals,
General Mosle , genannten ersten Siedlungsgebiet in Mos-
lesfehn bis hin zur letzten großen nationalsozialistischen

« ei Klm . 10.85 an der Landrsgrenze . Link « am » anal entlang erstreckt sich die » üstenkanal-
Kratze aus dem oldenburgischen Gebiet . Hierhin wird die Fahrt anliftlich der Uebcrgabe erfolgen
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Die beiden Verkehrsadern : Schleppzügr aus dem » üstenkanal und » olonistrnwraen aus der
neuen Strotze . Im Hintergrund « die im Zuge de« neuen Stratzenbau « erhöhte Brücke in

Edewechterdamm « usnadmen E ) : . Nachricht«»'
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Siedlung Lüchtenborg ist es ein Aufbauwerk von allergrößter
Bedeutung . Name» wie Klein Scharrel , Jeddeloh II , Hus¬
bäke , Edewechterdamm usw. sind Meilensteine i» einem unter
größtem Opfer und in schwerster Arbeit zuwege gebrachte»
Siedlnngswerk , das für alle Zeiten künden wird von deut¬
schem Arbcitsslciß und Wagemut und das , was sür uns,
die wir wieder voll Zuversicht in die Zukunft sehen können
und dürfe» , von größter Bedeutung ist , in » och snstematischer
Weise seinen Ausbau und seine Fortsetzung finde» wird.
Jenseits der letzten großen Siedlung bis zur Landesgrenze
erstrecken sich unendlich weite Flächen OedlandeS , das als
Neusiedluugsgcbict ungezählten deutschen Bolksgenosse» der¬
einst eine neue Heimat sein wird . Der Küstenkanal schasste
die erste Voranssetzung für die Inangriffnahme großer und
auf lange Sicht süßender Sicdluugswerke und der ihm jetzt
zugeselltc neue Partner , die Siedlcrstraße , wird den Anstakt
zu einem in jeder Hinsicht viel versprechendem Ausbau der
Sicdlnngspläne geben. Wie unendlich viel schwerer haben
es die ersten Pioniere in unseren Mooren gehabt , die ohne
eine nutzbare Verbindung mit dem eigentlich bebauten
Hinterland , ohne Straßen und Wege, ohne die Möglichkeit
einer vollkommcndcn Auswertung ihrer schweren Arbeit fast
ausschließlich auf sich selbst angewiesen waren . Die neue
Sicdlcrstraßc gibt jedem Siedler , der jetzt mit seiner Neben
beginnt , von vornherein die Möglichkeit, die ganze Arbeit
praktischer und zweckdienlicher zu gestalten, die erzeugten
Produkte ohne Schwierigkeiten zum Verkauf zu bringen und
Düngemittel usw. zurückzutransportieren . Der im Laufe der
Jahre weiter durstgeführte Ausbau des Wege- und Straßen¬
netzes , das einmündet in die Küstenkanalstraße, wird das
Hochmoor mehr und mehr ans seiner einstigen Jnscllage
herausführen und als ein organisches Ganzes eingliedern
und das Kulturleben und die Wirtschaftsformen der anderen
Randgebiete.

Der dritte dem Bau der Küstenkanalstraße zugrunde
liegende und von ihm maßgebend beeinflußte Faktor ist nicht
minder bedeutungsvoll als jene beiden schon erwähnten.
Es wurde hier eine in jeder Weise ideale
und praktische Durchgangs st raße zwischen
Weser und Ems und damit zwischen Nord¬
west den tschlandundHollandgeschaffen. lieber
die weiten Moore hinweg wurde eine in verkehrstechnischer
.Hinsicht so hervorragende Verbindung geschlagen, daß der
Wert der neuen Straße gerade in diesem Punkte recht hoch
anzuschlagen ist.

Hier drängt sich einem unmittelbar der Vergleich
zwischen dem eigentlichen Kanal und der neuen Straße aus.
Vor dem Bestehen der Wasserstraßcnverbindung zwischen
Weser und Ems war der Weg, durch den beide verbunden
waren , um ein erhebliches Teil länger und seine Benutzung

überaus unpraktisch. Ein ähnliches Verhältnis , wenn auch
nicht ganz in dieser krasse » Weise, bestand aus dem Land
Wege , wo daS Straßennetz in vieler Hinsicht Wünsche offen
ließ . Die Itraßenverbindung nach Holland entbehrte jener
klaren Linienführung , wie sic jetzt durch die Küsleukanal-
stratze gegeben ist . Da der Kanal selber in der kürzesten
Verbindung zwischen beiden Punkten angelegt ist und die
neue Straße seinem Lause folgt , wurde hier die idealste
Lösung gesunden. Die neue Straße stößt bei Dörpen auf
die Ems und über eine Brücke, im Gegensatz zu dem Fähr¬
betrieb , der an vielen andere » Stellen , wo Straßen die Eins
erreichen, besteht, wird die Verbindung mit dein jenseitigen
Einsufer und dem sich anschließenden Hinterland aus-
geuoiuincn.

Ungelöst ist vorläusig noch die Ansahrt zur Küstenkanal¬
straße von Oldenburg aus . Die eigentliche Küstenkanalstraße,
wie sie als solche in ihrer neuen Form anzusprechcn ist , be¬
ginnt erst bei Kilometer 8 in Moslesfehn . Tie Anfahrt von
Oldenburg aus ersolgt vorläufig noch von der Gartenstraße
und der sich anschließenden Hundsmübler Chaussee aus . Die
Einführung des Verkehrs bei der Cäcilienbrücke aus den
Damm , wo ohnehin das Verkchrsproblem nicht in der
idealsten Weise gelöst werden kann, scheint nicht geraten.
Vorläufig bewegt sich der Verkehr über die Brücke bei
HundSmühlen und wird hier von der schon älteren Klinker¬
bahn , die jedoch bei der zu erwartenden weiteren Steige¬
rung des Verkehrs nicht den Anforderungen gewachsen seinwird , ausgenommen.

Es wird bald entschieden werden können ob sich diese
Straße den Anforderungen entsprechend, die an sie gestelltwerden , ausbauen läßt und als Küstenkanalstraße dem
übrigen Teil angegliedert werden kann. Schließlich besteht
noch die Möglichkeit, daß ein anderes Ansahrtsprojek «, das
den Ausbau des jetzigen Kavallericweges mit dem Anschluß
an die Straße Oldenburg — Edewecht versteht, zur Durch¬
führung kommt.

Es erübrigt sich auf weitere Einzelheiten der Küsten¬
kanalstraße , die größtenteils in unserem erwähnten ersten
Bericht bereits enthalten sind, noch einmal einzugehen.

So steht denn nun am heutigen Tage die feierliche
Uebergabe einer bedeutsamen Straße des Oldenburger Lan¬
des bevor , einer Straße , deren Bedeutung sich wiederspiegeltin vielen Zweigen unseres wirtschaftlichen Lebens . D i e
kommende Zeit wird es uns erst richtig
lehren , welchen Wert wir der Küstenkanal¬
straße beiz » messen haben und wird er¬
kennen lassen , daß ihre Anlage ein bedeut-
samerSchritt war in d e r g r a d l i n i g e n u n d
zielbewußten Aufbauarbeit in dem Gei st
und nach dem Willen unseres Führers.

Me Drei eins wurden
Von Geheimrat GoenS

I.
Wer sind die Drei ? Es sind drei ursprünglich feindliche

Brüder , nämlich drei Landichasten: erstens die oldcnvurgische,
zweitens die münsiersche Geest und drittens die weite grüne
Marsch, im Laufe der Zeit znsaminengcwachscnzu der Einheit
des alten Herzogtums Oldendurg . Eh kur ; erzählt wird , wie
das zuging, lohnt es sich wohl, jeden einzelnen der drei Brüder
ein wenig unter die Lupe zn nehmen und einige seiner Eigen¬
heiten zu beleuchten . Ten Anfang soll die Marsch machen.
Sie ist bekanntlich ein Land des Meeres und der Weser , aus
deren Schlick ausgevaut (Aluvium) , aber ein Kind, das von
seiner eigenen Mutter wieder verschlungen zu werden droht,
wenn nicht Hilfe kommt , nm den immer steigenden Fluten zu
begegnen. So lehrt es wenigstens die Theorie von der Kllslcn-
scnkung . Es wäre schade um diese herrliche Flur mit ihren
stattlichen Rinderherden . Vor ein paar Jahrhunderten freilich
war sie nach Art der Geest mit wogenden Kornfeldern bedeckt,
so daß man die Abgaben vorwiegend mit Garben bezahlte und
von eigenem Brot lebte.

So einheitlich diese grüne Landschast auf einer flüchtigen
Durchreise erscheint , so besteht sic doch aus zwei grundverschie¬
denen Gebieten: aus der alten und aus der jungen Marsch.
Tie alte ist in Mceresnähe ziemlich hoch gelegen und daher
seit unvordenklichenZeiten kultiviert — Stad - und Butjadinger-
land sowie Jeverland —, während die jüngere Marsch, nämlich
Stedingcn , Moorriem und Moormarsch, weil ferner von der
See und schwerer abzuwässern, noch vor wenigen Jahr¬
hunderten kulturloses, anmoorigeS Bruchland war , so daß
die planmäßige Besiedlung erst zwischen 1100 und ILM erfolgen
konnte , in der Moormarsch aber erst von 1500 bis 1600 nach
Abdeichung des Locksletbs und der Jade.

Diese Planmätzigreit läßt ein Blick auf das Meßtischblatt
sofort erkennen, denn die künstlich angelegten Abzugs- und
Grenzgräbcn zwischen je zwei Baustreifcn laufen parallel und
fast schnurgerade ost 6 bis 8 Kilometer lang und stellenweise so
nahe nebeneinander, daß man diese Strcmel mit dem Kluvstock
überspringen kann , wie man sagt. Gleicht also das Graben-
sustem der neuen Marsch einem glattgekämmte» Haar , so bat
cS bei der alten Marsch etwas von einem Lockcnkops, so kraus
und wirr geht es durcheinander, weil bei seiner urzeitlichen
Anlage von einer einheitlichen, wohlbedachten Direktion noch
nicht die Rede sein konnte.

Umschlungen ist die alte Marsch gleichsam von einem Per¬
lenhalsband in Gestalt einer mehrfachen Wurtcnreihe , die den
jetzigen sowie auch den ehemaligen KUstensaum begleiten. In
Butjadingen z . B . verläuft die äußerste Kette auf der Linie
Blexen, Langwarden , Tossens. Aus dieser Kette hat der blanke
Hans freilich schon viele Perlen heraüsgebissen, so die Wurt
mit der alten Waddenser Kirche , die in den Fluten versunken,
aber vor 200 Jahren noch zu sehen war.

Zu den Wurtcn ist schon Jahrhunderte vor Christi Geburt
der Grundstock gelegt, und sie sind dann den immer wachsenden
Fluten entsprechend schichtweise erhöht bis zu 5 Meter, bis
endlich um das Jabr 1000 ein geschlossener Deichring angelegt
wurde, der besseren Schutz gewährte. Die einzelnen Wurtschichtcn
umfassen sich wie Zwiebelschalen, und auf einer der innersten
fand von Giffen (Holland) kleine Häufer mit Wänden aus
Flechtwcrk und Lehm , wie heute noch bei ländlichen Scheunen.
Jetzt dehnt sich statt dieser Hütten in der alten Marsch daS
langgestreckte , breitgestirnte Fricscnhaus , während in der neuen
Marsch das nicdersächsiscbc in langen Reihen seinen Giebel der
Landstraße zuwcndet mit dem malerischen Jachwcrkgittcr von
markigem Eichenholz . Wer Sinn dafür bat , der fahre nur
einmal durch Moorriem. Daß die neue Marsch vorwiegend
ntedersächstsch ist, rührt daher, daß die Kolonisten seinerzeit
mehr von der Geest kamen als aus dem griescnlande . Echt
friesisch « Vornamen , wie Tamer und Ubbo, finden sich daher
dort auch nur selten , wie man tn den neuerdings oft genannten
Büchern über die Bauernhöfe der Moormarsch und von Ste¬
dingcn bequem bis 1500 rückwärts Nachlesen kann.

Die eigentlichen Friesen waren also bet uns auf die alte
Marsch beschränkt : hier wurde noch um 1400 friesisch gepredigt
und von den Priestern verlangt , daß sie Friesen wären und
überdies verehelicht, während sonst der Zölibat galt . Priester-
söhne werden daher oft genug genannt , und einer wurde tn
Burhave sogar Nachfolger seines VaterS. Auch tn der Reckst- -
jphär « bewahrte unser griesenvolk seine Eigenart und gebraucht«

statt deS Sachsenspiegels das Rüstringer Asegabuch , eines der
Hauptschätze unseres Landesarchivs. Manches darin berührt
uns wohltuend , so z . B . die Rücksichtnahme auf Witwen und
Waisen und auf die Familien der Krieger und Wallfahrer . Von
den Richtern und Geschworenen verlangt es , „ sie sollen sein
die Angen der heiligen Christenheit, sie sollen Helsen einem
jeden, der sich selbst nicht helfen kann " . Anderes darin entspricht
unserem heutigen Empfinden weniger, z . B . die Sühnung von
Untaten mit Geld. Auch sür exorbitante Untaten sind da

Geldbußen ausgeklügelt, so wenn einer einem Priester di«
Haare ausranst oder auf dem Altar mißhandelt , als wäre daretwas ganz Alltägliches. Sonst ist » ns von dem wirklichen
täglichen Leben jener alten Rüstringer so gut wie nichts über-
liefert in Ermangelung von Privaturkunden , doch berichtenallerlei Staaisvcrtrügc mit den Bremern mehr als genug vonihrem Seeraub . Eine besondere Gesittung scheint die viel¬
besungene friesische Freiheit also nicht gezeitigt zn haben.

Ihre Freiheit haben unsere Stad und Butjadingerländer
allerdings bis auss Blut verteidigt , und zwar zunächst ihre
politische Freiheit . Nur eine Zeitlang batten sich Häuptlingewie Siveth von Burhave eingenislet und verschanzt in ihren
Wehrkirchen , von denen die Burvavcr den Lturmböckcn der
Belagerer vier Wochen lang die Stirne bieten konnten Aberdann waren es wieder die Kirchherrcn, Ratgeber , Richter und
die ganze „ Gemeinheit" des Landes , die das Hcsr in die Handbekäme » und noch 1479 zu Sillens neue Küren erließen. ZurVorbereitung daraus wurde unser Asegabuch dem Pfarrer von
Avvehauscn überreicht, der sich also aus das friesische Recht
ebenso verstand wie ans das kanonische . Von einem Geistlichen
ist dann auch unser Eremplar niedergeschrievcn, der in der
lateinischen Nacvlchrisl seinen Namen nenn «.

Im Jcvcrlande dagegen führten die bitteren Fehden der
Ocstringer. Rüstringer und Wangerlünder bald zu einer dauern¬
den Unterordnung unter Häuptlinge <die Wiemkens) . Nochzäher als die politische wurde die persönliche Freiheit allezeithochgehaltenim Gegensatz zu der Leibeigenschaftauf der Geestund zwar wie in der alten Marsch so auch in der jungen, also
bet den Stcdingern so gut wie bei den Friesen , nur mir dem
Unterschied , daß die Stedingcr Kolonisten ihre Höfe nur zuMeierrccht besaßen , also gegen Hobe Erbpacht und Zehnten
lzusammen ca . 40 Prozent der Ernte ) , während die Friesen
durchweg auf eigener Scholle saßen . Bei beiden galt und gilt
noch heute im Gegensatz zur Geest das JUngstervenrecht.

Die heutige VerwaltungSresorm mußte aus praktischenGründen diese Unterschiede und alten Namen ganz verwischen.DaS Amt Friesland » msaßr nur Jeverland , Varel und die
Friesische Welche , während das friesische Stad - und Butjq-dingerland vereinig» mit Stcdingen jetzt Amt Wescrmarschbeißen. Die Marsch ist also durch einen Strich von Norden nachSüden zerschnitten, während ehemals die natürliche volkS-
mäßige Grenze zwischen alter und junger Marsch, also zwischen
Jriesland und den niedersächsischen Moormarschkolonatenwaa¬
gerecht verlief.

DaS Wort Rüstringen bezeichnet heute nur noch eine ein¬zelne Stadt , zur Zeit des Asegavuches war es das weite Landvon Blexen bis Zetel, bas später durch den Jadebusen vollende-
zerrissen wurde . Tenn von den vier alten Rüstringer Viertelnnlit ihren vier Jendkirchen sind nur noch drei landsest, ParehLangwarden und Blexen, das mittlere Viertel aber, Aldessen,
ist im späteren Mittelalter ganz versunken. Tie Aldesser Zend-
kirche lag südlich von den Oberahnischen Feldern.

Ist die Marsch aus dem Schoße der Wasserflut geboren
lAluvium ) , so ist die Geest ein Geschenk der Berge, und zwarder skandinavischenGranitsclsen . Ihre abgedröckeltenTrümmer
sind hierher verfrachtet auf dem Rücken oder im Bauche mäch¬
tiger Gletscher , die sich in der Eiszeit von Schweden durch die
Ostsee über das norddeutsche Flachland binwegschoben und
alles mit einer vis zu 50 Meter dicken Schicht von Geröll, Zand
und Geschiebe bedeckten ( Diluvium ) . Man kann sogar von
einzelnen unserer Granitsindlinge an der Eigenart ihrer Farbeund ihres Geäders feststellen , daß sie von einem bestimmten
schwedischen Gevirgsstock verrühren.

Wie diese Schuttschicht von innen aussiebt, sehen wir am
am klarsten am roten Kliss aus Svlt , einer von der Brandung
abgcmeißclten senkrechten Wand . Sie gleicht einem schlecht ge¬
backenen Topskuchen , in dem die Rosinen meist zu Boden gesackt
sind und oben in dem lockeren Teig nur vereinzelt hcrumirren.
Hier und da sitzen die abgerundeten Steine auch an der Ober¬
fläche , wo sie von unseren Altvordern gefunden und zu mäch¬
tigen Denkmälern ausgevaut sind ( Findlinge ) .

Vom AmmecländerVier und Kopsen
Daß bereits im Mittelalter und späterhin der ammersche

Bauer sehr viel Hopsen angebaut hat , geht aus einigen
Flurnamen hervor, ferner aber auch aus der Tatsache, daß tn
den zahlreichen sog . Göhls , den teils sumpfigen, teils mit
Buschwerk besetzten Heidesiricben , massenhaft die Hopfenstangen,
Hoppenriekcls genannt , geschlagen wurden . Ebenso ost taucht
im Ammerland der Name Hoppentun aus, womit der Zaun um
daS Hopfenfeld gemeint ist . Der Hopfenanbau im Ammerlande
mutz also weite Flächen der Ackerflur bedeckt haben. Noch im
17. Jahrhundert werden sehr zahlreich bei den Bauernhöfen
die Hopfengärten erwähnt , doch bat damals schon der Anbau
des Hopfens stark nachgelassen . Aus den Hopfenfeldern sind
die Hopfengärten geworden, d . h . man pflanzte nur noch Hopfen
unmittelbar bei den Häusern an . Ter ammersche Hopfenanbau
jedensallS ermöglichte es überhaupt , im 13. Jahrhundert vom
„ Oldenburger Bier " zu reden.

Auch das Kraut Post, das zur Herstellung des Bieres in
vergangener Zeit notwendig war , ist im Ammerlandc angebaut
worden. Der Ortsname Portsloge in der Gemeinde Edewecht
rührt nachweisbar vom massenhaften Anbau des PosikrautS
her. Durch Verordnung vom Jahre 1702 ist die Verwendung
dieses BeimischungSmittclS jedoch verboten worden. Tie Bier¬
brauer wurden vereidigt, das Kraut nicht mehr dem Bier
beizumengen.

Weil das Ammcrländer Bier seiner Güte wegen überall
beliebt und stark gesragt war , ist es auch verständlich, daß das
noch bessere Bremer sog . Rotbier in kaum nennenswerten
Mengen ins Ammerland eingesührt worden ist und auch erst
seit dem Ende deS 17. Jahrhunderts mehr Eingang fand.

Um so mehr aber ging ammersches Bier ins ganze Land

Oldenburg und auch ins benachbarte, an gutes Trinkwasser
arme Lstfriesland . Diejenigen Orte im Ammerlande, die
Ostsriesland bereits im 16. Jahrhundert — vielleichtauch schon
früher — mit Bier belieferten, waren Apen, Bokcl , Schcps,
Edewechtund Godensholt . Namentlich das GodcnSbolterBier,
„dat dar im Dorpe gebrauwct wird ", hatte einen guten Ruf.
Fast jeder Bauer in den genannten Ortschaften braute Bier,
das dann zu Schiss auf dem GodcnSbolter und Aper Ties zur
Ems gebracht worden ist . In den ainmerscbcn Zollrollen deS
16 . Jahrhunderts spielten das auSgeführte Bier , daS meist nach
Emden ging, und das Hopsenstangenbolzeine bedeutendeRolle.
Gegen den allzu starken Versand von Hopfenstangen schritt die
Regierung im Lause des 18. Jahrhunderts ein. Auch un¬
verarbeiteter Hopfen ward ausgcsüyrt.

Von den Bauern Übernahmen später die Krüger das Bier-
braucn . Auch die adeligen Güter im Ammerlande waren tn
den meisten Fällen mit Bierbrauerei oder Branntweinbrennerei
verbunden . Tie Branntweinbersicllung in Edewechtund ScbepS
bat zu Anfang des 18 . Jahrhunderts das Bierbrauen dort
verdrängt . Sehr bekannt war das Bokeler ( beute Vreschen-
Bokel ) Bier , das man ammersches Weißbier ge" Uint hat, und
das im Winter , angcwärmt , als „ Hcet un Sööl " Z«i :u geschmeckt
bat , die cs kostete» . Im Sommer hat es bei den Erntcarveiten
und in Krankheitsfällen als Erfrischung und Stärkung gedient
und vermocht, recht lange noch den Kaffee fernzuhalten. DaS
ammersche Schwachbier oder Dünnbier wurde als das Getränk
des kleinen Mannes , der Kaffee aber als ein teurer LuxuS
bezeichnet . Erst im vorigen Jahrhundert hat die Herstellung
des Bieres im Ammerlandc nachgelassen : nur einige Brauereien
konnten sich behaupten, darunter die von Brumund in Vreschen-
Bokel , die das bekannte Weißbier führt.

Die Lange Slrabe vor SV Jahre«
Erinnerungen von Hermann Fischer

und gibt dem Gespräch eine andere Wendung , und nun redetTie Lange Straße , wie sie damals ausschaute, unterschied
sich von der , wie wir sie beute vor Augen haben, wesentlich. Ich
meine nicht die Straße als solche, die ist die gleiche geblieben
trotz aller Veränderungen an den Häuser» , die sie hat durch¬
machen müssen ; ich meine den Betrieb auf ihr . Heutedas Hasten,
das Jagen der Automobile, der Motor - und Fahrräder , da¬
mals die sichere Ruhe , die friedliche Gemütlichkeit, die uns
Kindern gestattete, aus der Straße zu spielen. Selige Jugend¬
zeit , wo wir ungestört Ball-, Murmel - und Hinkehinkspieltrei¬
ben konnten, Sabel (Kalmusblätter ) und Vogelbeerenfür Steck¬
nadeln verkauften, wo die Eltern , der Onkel, die Tante vor
den Häusern, aus grün angestrichenen Bänken sitzend , diesen
Spielen und Unternehmungen zusaben! Solche Kindersreudcn
kennt die heutige Jugend nicht ! Und an warmen Sommer¬
abenden schlüpften die Väter tn ihr« Hausschuhe, zündeten sich
die lange Pseise an und setzten sich vor die Tür ; nach voll¬
brachter Abendarbeit gesellten sich die Mütter zu ihnen . Man
plauderte mit den Nachbarn link - und rechts, auch ries man
denen, die an der gegenüberliegenden Seite wohnten , wohl ein
freundliches Wort zu.

„Na , Frau Nachbarin'
, sagt Vater Hinrichs zu Frau Kähne,

die nebenan wohnt , „Bohnen schnippeln Sie ? Wie kochen Sie
di«, wir mit durchwachsenem Rindfleisch."

„Nee , so mag sie mein Mann nich , ich muß 'r Speck an
kochen, un denn will'r auch 'n salz 'nen Hering dazu ! '

„Ja , der Geschmack ist verschieden " , sagt Vater Hinrichs

man über Tagesucuigkeite» , das Wetter, die schlechten Zeiteis,
die es damals auch schon gab, trennt sich , wenn die Abendkühl«
kommt , wenn die Sterne am Himmel leuchtenund Nachtwächter
Auschcr sein Revier betritt : De Klock het ölbn slan, ölbn ts de
Klock! ruft er. Gute Nacht, sagt man und geht auseinander;
morgen ist auch wieder ein Tag!

Ja , gemütlich war es damals aus der Langen Straß «.
Wenn ich mir den alten Kaufmann Ritter vergegenwärtig«,
er im langen , schwarzen Rock , ein Käppchen aus dem Kops , di«
lange Pseise im Munde , seine gute Frau mit weißem Häub¬
chen , die Bänder unterm Kinn zusammcngeknotet, auf der Banr
vor ihrem Hause sitzend , da muß ich immer an daS prächtig«
Bild „Die beiden Alten im Torweg "

, von Freiherr v . Ran»-
berg, denken . Manchen warmen Sommerabend saßen si« dort,
plauderten mit den Vorübergehenden und freuten sich u °er
unsere Spiele , die wir vor ihrem gegenüberliegenden Häuf«
um „Ritter - Pumpe "

, die da stand, trieben.
Ich komme ietzt zu einem Mann «, dem ich einen größeren

Raum , wie ich's bei Wagner tat , widmen muß : Onke>
Bulling! Er wohnte dem kleinen Buchbinder gegenüber.
Onkel Bulling , wie er in der ganzen Stadt genannt wurde,
war ein Goldschmied, ein Künstler in seinem Fach . Einen ro¬
den mit Schaufenster hatte er nicht , nur eine Werkstätte , aber
diese Werkstättewar etwas Besonderes , war ein Paradies »»
uns Jungen , zu dem es uns immer wieder hinzog, von vew
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wir »nS stets nur schweren Herzens trennen konnten, denn in
dieser Werkstätte balle Onkel 'Bulling seine Menagerie!

Ei» leise klingendes lAoctchen ertönte, wenn man die
e-ansiür össnete : Zwei Linsen hinab , wie es damals Litte
jE und inan siand aus dem l>all>dnnllcn Hausflur , der sein
spärliche» Licht von Onkel Bullings Arbeitsrau », . in dessen
2ür zivci Zensier eingelassen Ware» , erviclt.

Wie osl bin ich allein oder mil Frenndcn in diesem Raum
gewesen! Er ivar nichl grob, aber was war in iln » alles „ uter-
gcbrachl, was gab es dort Interessantes , u scbc » ! Zwischen den
beide» Fenstern, die »ach Osten gingen, siand der Arbeitstisch,
dcdectt »» i allerlei Gerät , das Onlel Bulling sür seine Zwecke
gebrauchte . Er selbst ist mir als ein mittelgrotzer Mann aiit
kurzgcschnitteiem Vackcnbart erinnerlich. Seine Augen schützte
bei der Arbeit, bei der itnn, auch an bellen Tage» , eine Lampe
leuchtete, ein grüner Augenschirm; aus der Nase sab eine Horn-
drille mit grobe» Gläsern , lieber dem Arbeitstisch bing an der
chiand zwischen den Fenster» nnter einigen Familienbildcrn , in
einem groben, schwarzen Nabmen, rin Spruch, aus den ich
später z»rückko»»» en will. Links in der Ecke stand hinter einem
eisernen Gitter ein sogenannter Kanoneuose» , der im Winter
für behagliche Wärme sorgte; um ihn herum lag ausgeschichtet
Holz und Tors.

Wenn an schönen Tagen die Sonne ihre warmen Strahlen
in die Werkstättc schickte, da erfuhr man , warum Onkel Bulling
seinen Arbeitstisch zwischen die Fenster und nicht vor eine der
selben gestellt batte , warum er sich auch bei Tage einer Lampe
bediente , wo er« doch leicht Heller und bequemer hätte haben
können . ES geschah a » S Liebe zu seinen Tieren , und deren batte
er eine Menge, darunter solche, die , wie er sagte , die Sonne
nötiger gebrauchten als er selbst.

An der Wand , die vom linken Feilster ihr Licht erhielt,
hingen gröbere » nv kleinere Käsige mit Waldvögeln: Lticglitze,
Zeisige, Hänflinge waren es , auch ein Tompsass war dabei, der
das Lied „Freut euch de « Lebens" pseisen konnte . Ein grober,
stet « osscner Bauer stand aus einer niedrigen Kiste ; er diente
einer zahmen Dohle als Aufenthaltsort . „HanS"

, so Kietz das
Tier, „ist klug und auch sprachbegabt" , sagte Onkel Bulling , „er
könnte es weit bringen , aber ich habe zuviel zu tun und kann
mich nicht mit ihm abgcbcn." So hatte „Hans " nur «in Wort
in seinem Sprachschatz , das Wort „August" , das er, so oft
man' « hören wollte, wie ein Warnungssignal in den Raum
schmetterte ; es klang, als ob man Onkel Bullings Stimme
hörte . Dieser mutzte freilich gar oft de» Namen mit warnendem
To» ausruscn , denn der Träger desselben war ein Asse , was
vieles begreiflich macht , denn August war , wen» auch sonst ein
lieber Kerl , seines Herrn » nd unser aller Liebling, doch eben
ein Asse , der zu jeder Zeit sür alle möglichen Schandtaten zu
habe » war . ^August war die Hauptperson in der Wcrkslätte; um ihn
drehte sich alles schon deshalb , weil man immer auspaffen
mutzte, was er trieb oder die Absicht hatte , demnächst zu »reiben.
Er bewohnte zusammen mil einem grauen Kater einen grotzen,
stet« ojsciieu Käsig, der vor dem anderen Fenster stand. In
diesem Käsig waren ein Baum zum Turnen und verschiedene
Zitzbrettcr angebracht, auf denen er sichs bequem machte , sich
streckte »nd dehnte, wenn die liebe Sonne ihn besuchte.

Augusts Nebenbuhler, mit dem er sich im übrigen gut ver-
trug, mit dem er sogar nachts in eincin Belle schlief , war be¬
sagter Kater der meist aus Onkel Bullings Schulter satz, von
der ibn August, den Onkels Arbeiten sehr interessierten, jedoch
ost vertrieb. Es gab dann ein lustiges Katzbalgen , in dem der
Asse stets Lieger blieb. Neben den eben genannten Tieren
bejah Onkel Bulling noch eine Meerschweinhelle und ein

Terrarium , in dem aber, soviel ich mich erinnere , nur Fröscheihr Dasei» fristeten. Alle Tiere vertrugen sich prachtvoll mitein¬ander ; nie hörte ma» , datz der Kater einen Bogel gesangenoder ein Meerschweinchen gebissen Hütte , niemals von irgend¬
welchen Zwistigkeiten der verstliiedeueu Bewohner ver Werk¬
steine untereinander . Wie ich eben schon sagte , war August die
Hauptperson der bunt zusainineilgeivürseltc» Gesellschaft ; erwar aber auch klug und eine „Persönlichkeit" , denn er konnte
mehr als »tauche seiner Artgeuossen.

„Hermann "
, sagte ab und zu mein Freund Fan Kavsrr,das Faktotum der Hosapolbckc , „Hermann , du kn » ,ist mal in

de Ltütlkaiuer gähn, da strikt unuer dat Zchapp de Kasten mitGorn un Icgetband , wat allen« vertürt is , lovp mal na Unkel
Bulling , dat uS de Ap dat wedder utcnauuer putstt." Fa , das
klingt spatzig , war aber so : Onkel Bullings Asse konnteBind
saden, der sich , wie Kayser sagte, „vertürt " batte, wieder aus¬
einanderknote» . Fn Begleitung von ei » paar Freunden ging
ich dann hin, und nach einige» Ltundcn brachte ich de » Bind
saden, schön auseinandcrgeknotet. wieder heim . Für uns
Fungen war es jedesmal eine Freude , wenn wir August bei
seiner Arbeit zusahe » , wenn wir beobachten konnten, wieseinekleinen Finger geschickt die viele» Knoten löste » .

Onkel Bulling war Fuuggcsclle. Er war schon alt , als ich
zum crslcumale zu ihm kam , aber wie ich später von meinem
Vater Hörle , hielt er sich gern zur Fugend , bei der er sehr be¬
liebt war , denn wenn die jungen Leute Ausflüge mit Damen
machlc » , wurde Onkel Bulling als l >» ms ä kounour "

, wie Ne
sagten, mitgenommen. Er drückte gern ein Auge oder auch
beide zu und sah nur das , was er sehen wollte. Warum er
Fuuggeselle blieb, ist eine gar traurige Geschichte , die ich aber
» ichl genau weist , weil ich sie nur andeutungsweise , kurz vor
seinem Tode, von ihm hörte. Später wurde sie mir von anderer
Seite in bestimmierer Weise bestätigt.

Wie ich ansangs erzählt« , hing über Onkel BullingS Ar¬
beitstisch ein eingerahmter Spruch. Als kleiner Funge erfreute
ich mich nur an den große» , in bunten Farben auSgesührten
Buchstaben; lesen konnte ich damals noch nicht . Aber als ich
diese Kunst erlernt hatte, trat ich der Sache näher , und eines
Tages hatte ich es heraus , was aus dem Papier zu lesen war,das Onkel Bulling immer vor Augen ding. Ter Spruch lautete:

VOR lälD OLÜl LIX
TLUXLI- 1)10« « LWxiit 'Ldl WITT.
XXXX MO « ^ « 0 « DTK
LTTkilLOllTIM XIO« D 80 « VD2XX.

„Was bedeutet das ? " fragte ich.
„Das verstehst du nicht , mein Junge "

, erwiderte der Alte.
„ Mir hat das , waS damit zusammenbängt, das Leben zer¬
brochen ." Freilich verstand ich es damals nicht ; ich war ja noch
klein und dumm, dachte auch bald nicht mehr daran und ver¬
gast es. Einige Jahre später, ich war aus Urlaub in der Heimat,
besuchte ich den Alten, der nicht mehr in seiner Werkstatt an
der Langen Straße hauste , sondern in einem Winkel am
Kasinoplatzwohnte. Ich fragte nach den Tieren , besonders nach
August. „Alles tot"

, sagte Onkel Bulling mit müder Stimme.
„August habe ich im Eversten Holz begraben; ich besuche ihn
noch ab und zu ; niemand sonst weiß, wo er liegt, ist ja auch
nicht nötig." Da dachte ich an den Spruch und fragte zaghaft
nach seiner Bedeutung. „Ja , mein Junge "

, sagte der Alte, „das
war so ! Sie war meine Braut . Da haben die Leute in der
Stadt schlechtes Zeug über sie in Umlauf gebracht ; ich habe es
geglaubt, und das war dumm und schlecht von mir . Sie ist
fortgegangcn, ist mil einem anderen glücklich geworden, und ich
bin , wie ihr witzt , Junggeselle geblieben."

Der »flanke Hans" will das Stedingerland
Von HanS Wichmann, Schierbrok

Sie spritzen voll Wut ihren Schaum hinein,
fahl blitzt es am Himmel mit Wetterschein,
und plötzlich — und jegliche Wange wird bleich:
Hilf, heiliger Gott ! Dort will brechen der Deich!

Zahlreich sind die SchreckcnStage der StedingerlandeS.
Durchmärsche des Feindes und KriegSsurie, Hungersnot »nd
schwarzer Tod, holländische Besetzung und Franzosenzett haben
unsagbares Leid über Stedingen gebracht. Aber alle diese Nöte
sind gering im Vergleich mit dem Elend, das der grimmigste
und unersättlichstealler Feinde, der »blanke HanS"

, Uber den
grünen Marschenstrich an Hunte und Weser gebracht hat.
Nie sind die Spuren der gewaltigen Deichbrüche und Sturm¬
fluten, Ucberschwemmungcnund Kappslllrzungen gänzlich ver¬
wischt worden. Noch liegen die Deichbruchsslellen , die Braken
»nd Wehlen als Zeugen furchtbarster SchreckenStage hinter den
Teichen des StedingerlandeS . Wieviel Leid und Elend , wieviel
Sorge »nd Not sprechen aus den einsachen , ost von schlichter,
ungeübter Baucrhand eingetragenen Auszeichnungender Haus-
chroniken . Das ungeheure, schrcckensvolle Ereignis war es, das
diese schlechten Bauersleute später, als das Unglück überwunden
ivar, die Feder nehmen lieb, damit noch die Urenkel erkennen
sollten , welch riesenhaften Kamps die Vorväter mit dem ent¬
fesselten Element zu sühren hatten . Wir sind gewohnt, die
ägvptischen Pvramiden und andere Kolossalbauten mit Be¬
wunderung zu betrachten, erkennen aber nicht , datz in unseren
Teichen eine viel gröbere, gewaltigere Arbeitsleistung und
mindestensein gleiches Matz von Berechnung steckt.

Tiedrich Steilen, der bekannte Bremer Heinrat-
kundler , hat sich die Mühe gemacht , die annähernde Anzahl
von Tagewerken, die in unseren Deichen steckt , zu berechnen.
Tie sehr interessanten Zahlen mögen hier Platz finden : » Tie
Dcichlünge beträgt im bremischen Niedervielande rund 6 Kilo¬
meter , in Stedingen 18 Kilometer, in Stadland und Butja-
dingen 35 Kilometer, tm Werderland S Kilometer, tn Lsterstade
24 Kilometer, im Lande Wührden noch 1V Kilometer, also rund
UiO Kilometer; damit ist noch nicht einmal da» ganze Leichwerk
ersatzt , denn auch die Nebenflüsse, wie Ochtum, Hunte, Lesum,
Geeste , mutzten einbezogen werden, wenn auch nicht mehr in
der gleichen Höhe. Und nun erst das gesamte Dcichwcrk an der
deutschen Nordseeküste von Holland bis Jütland . OstsrleSland
verfügt einfchl . der Smsdeiche über rund 350 Kilometer Küsten-
deich, Oldenburg über etwa 250 Kilometer, der Regierungs-
bezirk Stade üver 300 Kilometer und Schleswig-Holstein von
Hamburg bis zur dänischen Grenze über rund 400 Kilometer.
Das wären insgesamt 1300 Kilometer. Das würde eine Arbeits¬
leistungvon 1300 x 40 000 Tagewerken- - 52 000 000 Tagewerken
ergeben. Sollte diese in einem Jahre (300 Arbeitstage ) be¬
wältigt werden, so wären 170 000 Arbeiter erforderlich."

Wer diese Zahlen durchdenkt , wird verstehen, warum e,n
Friese das trntzige Wort, datz der Herrgott das Meer, der
Friese aber den Teich gemacht habe, sprach . Tann wird man
aber auch verstehen , wie erbittert der Kampf mit den Sturm¬
fluten und das Ringen um den Deich , das unser Stedingen
nicht minder als andere Marschenstriche sah, war . Tragen doch
zwei Ortschaften geradezu ihren Namen von Deichbrüchen,
nämlich Brake a . d . W . und Braake bei Altenesch.

Zahlreich waren einst die Braten des StedingerlandeS.
Eine der größten, die Stedingen je sah , ritz um 1686 ln
Bettingbühren ein. Uns ist eine Uebcrsicyt über das Material,
das man zur Durchschlag »» « dieser gewaltigen Sielbrake be¬
nötigte, erhalten . So gebrauchteman sür eine Rute (etwa 3,20
Meter) Teich z . B . 30 Stoßpfähle , jeder 40 Fuß lang . 8
Stallungspsähle , 650 Schanzkörbe, 3520 Bund Busch , 8820
Sticken oder Spielen (siehe die Stäbe , an denen man in den
Rauchhäusern den Speck unter dem Wiemen aufhängt ) . 20
Sparren Stallungsholz , 40 Stück Dielen, 24 Eisenecken je 36
Pfund , 24 Schubbolzen, 30 Flaken u . a . m . Die Flaken waren
grobe, hohe Weidengeslechte , die i» vielen Bauernhäusern , die
bei einer Sturmflut in Mitleidenschaftgezogen werden konnten,
bereitliegen mutzten . Nach einer alten Bestimmung waren die
Stedinger zur Flakenlieferung verpflichtet. Diese Weiden¬
geslechte , die man noch heute in verschiedenen Bauernhäusern,
z . B . bei Wevbausen in Ochtum, trifft , waren 3 Meter hoch
und 1 Meter breit . Wollte man einen Flaken baue» , so steckte
man vier lanzensörmige Stäbe , die etwa so dick wie eine
gewöhnliche Tnrnslangc waren , ln die Erde, und zwar im
Abstand von je 25 Zentimeter. Tie Stäbe wurden durch ein
Flakenholz miteinander verbunden . In jeder Bauernschaft gab
es ein . Flakendepot" , das sich meistens auf dem Hose des
Bauergeschworencnbefand. Jeder Hausmann mutzte vier, jeder
Köter zwei, jeder Brinksitzer eine» Flaken bereithalten.

Nun noch einiger über den Gebrauch der Flaken. Drohte
irgendwo der Deich zu bersten oder zu brechen , so legte man
Heu und Stroh , womöglich auch Reisig auf di« gefährdeten
Stellen . Dann wurde der Flaken darilbergclegt wie das Pflaster
auf eine Wunde. Damit nun der Flaken ltegcnblieb, schlug
man zwei Pfähle durch das Geflecht in den Boden. Als 1881
bei Ochtum der Teich brechen wollte, machte Baurat Schmedes
aus Berne, dem die dankbaren Stedinger , als er^ 884 starb, aus
dem Deich einen Erinnerungsslein setzten , den Stedinger » die
Flakenlieferung wieder zur Pflicht. Der Teichbruch 1381 ist
wohl der letzte gewesen , den das Stedingerland sah . Erft >m
allerletzten Augenblick , als schon armdicke Quellen aus den
Lebmdiclen der Ochtumer Bauernhäuser sprangen, gelang es
Schmedes mit 350 fleißigen Männern , die unermüdlich arbei¬
teten, den Teich , der auf eine Entfernung von 100 Meter nur

doch 1,50 Meter breit war . vor dein Zusammenbrechen zu
bewahren.

Ei» uralter Brauch war die Verspätung des Teiches. TaS
Spatenrecht wurde »ach Bulling ( Teichbaud) noch im Favre
1625 in Stedingen geübt. Am 30 . Juni diese « Jahres wurde
in Altenesch das letzte Spatcngerlchr des StedingerlandeS av-
gehalte» . Konnte oder wollte ei» Tcichvcwobner seiuou Ver¬
pflichtungen, z . B . der Instandhaltung und Wiederherstellung
des Teiche «, nicht Nachkomme » , so letzte man schließlich de»
Spaten auf den Teich . Wer ihn verauszog, übernahm die
Ausgabe, den Teich wieder vcrzustellcn, und konnte das zum
Deiche gehörende Land als Eigentum bekommen . Auch der
Eschhof , ein großer, spater an da« ehemals gräfliche Allodialgut
Weyhausen gefallener Hof , war einst durch Verspätung dem
Stcdingerlande , » gefallen Am 6 . April 1566 wurde in Ritzen-bllttel ein Spatengericht abgehalten.

Zahlreich sind die Deicvvrüche im Stedlngerlande gewesen.Die Sage von der » unmehr endlich unter Teukinalschuv ge¬
stellten NobiSknble bei Altenesch ist den meisten bekannt. Carl
Woebcken hat dieser Stelle erst kürzlich über diese etwa 1 Hektargroße Brake berichtet . Kovli » nd Steinfcld wollen die Ent-
stehnng in da« Jahr 1478 legen . Tatsächlich waren die drei
letzte » Jahrzehnte des 15 . Jahrhunderts sehr sturm und regen¬reich . In jenen Jahren wurde auch die 2 ». - Veitskirche
zu Ochtum, die in der Nähe des FreibeitsdeiikmalS stand , von
den Fluten gefährdet, so daß sie ausgedeicht werden mutzte.
AehnlicheS wird -»iS jener Zeit vom kleinen Warflether Ma¬rienkirchlein berichtet . TaS Deichstttck an der Nobiskuhle istimmer eines der gesährbctsten in ganz Stedingen gewesen.Hier trat in ältester Zeit auch die Olle » , Stediugens Teilungs-
stutz, deren Namen man als » Olle Weser " zn deuten versuchtbat, aus der Weser heraus . Später wurde die Ollen hierdurchdänlmt, so datz sie heute keinen rechten .Anfang " mehr bat.Einige hundert Meter von der SUderbroker Kirche nimmt der
Ochtumer Müblcnbach den Namen Ollen an.

In der Nähe der Sttderbroker Kirche lag in ältesten Zeiten
auch die untergegangen« Ortschaft Strvbclinghausen , auchS .rabeliughauscn genannt . Noch heute erinnert der 'Name
. Ströpel "

, den die Wiese am Altcucscher Schulplatzc trägt , an
diesen Ort . 1747 wird noch der Ströpclersand erwähnt . Unter
Sturmfluten hatte in den Jahren zwischen 1450 und 1500
besonders das Kirchspiel Warfleth viel zu leiden. In diesenslurmreichcu Jahren gingen die TSrfer Ncttclwarden , Bom-
garden und Manssletb unter . Kohlt verlegt den Untergang von
MauSfleth in das Jahr 1450. . Tic Flut von 1450, die das
hinter Ranzcnvültel an der Weser belegcue Torf Manssletb
nebst dessen bedeichten Acckern , Wiesen usw. dergestalt wegritzund in die Weser versenkte , daß daselbst eine grotze , bis zurWarslethcr Kirche gehende Einlage gemacht werden muftte , die
noch jetzt die Mansflcther Einlage heitzt ." Nach Bulling ( Teich¬band) fanden die Einwohner von Manssletb eine neue Heimatin Ranzeilbüttel . Tas ebenfalls uiilcrgangeue Bomgardcn lag
nach Goens . an der Weser rechts der Hunte zwischen der
Bettingbührener und Ranzcnbütleler Flur ".

Untergängen sind ebenfalls die Dörfer Wostcubüttcl undUntcrwarfletb . 48 grobe Fluten bat das Stedingerland (» achKohli) gesehen . 1534 luchte wieder eine Flut das Stedingerlandheim. Bei einem Nordweststurm wurde das Land derartig
verschlickt und überschwemmt, datz man für ein ganzes Jahrdie Bebauung aussetzen mutzte . 1530 ritz (nach Völlers ) der
. Haunöversche Siel " bei Buttel aus , so datz eine gewaltigeBrake entstand. 1543 ritz in Neuenhuntorf eine Brake ein.Bei dieser Gelegenheit wurden dem Kloster Osterholz einigeBaue» abgespatet, die es wiederkaufcn mutzte . Ei» snrchtbares
Schreckensjahr war 1565 . Von HaSbergen aus ergossen sichunermeßliche Fluten ins Stedingerland . Zum Glück , das
müssen wir im Hinblick auf das Unglück , das der ganzenStedinger Marsch hätte erwachsen können , sagen , brach bei
Wehrder der Deich . So bekam das Wasser einen Ausweg. 1571,am 11 . Februar , einem Sonntage , brachen fast alle Teiche
zwischen Lemwerder und Hemmelskamp. Damals rissen die
gewaltigen, noch heute vorhandenen Braken bei Hemmelskampund Tandhausen ein . Tas Wasser stand in der aus der Wurt
stehenden Tüderbrokcr Kirche im Predigtstuhl.

Tie Allcrheiligenflut von 1570, die Butjadingen so entsetz¬
lich heimsuchte , fügte auch Stedingen niieiidlichcu Schaden zu.1507 wütete drei Tage lang ein Nordweststnrm, der die Wehr-derhöhle ausritz. Am 14. Februar 1602 ritz die Grönenbrake
zum zweitenmal ein. Ter Gras Anton von Oldenburg ließ siefür 2250 Taler durchschlagen . Tie Grönenbrake lag bei Mans¬
sletb. 1608 wird der Siel bei Hasvergen, der in der Flut von
1565 ans dem Teiche gerissen wurde, schon wieder zerstört. 1658,am 24 . Februar , bildete sich zwischen Lemwerder und Vegesackein Eisdamm . Das Wasser ritz bei Teichhausen den Deich aufeiner Entfernung von 150 Meter bis aut den Grund weg.
während bei Deichshausen auch eine 20 Meter breite Teich-
bruchSslcllc entstand. Die Paslorci in Schönemoor stand voll¬
ständig im Wasser , so daß die Pfarrersfamilie nur mit dem
FestungSvoot von Delmenhorst gerettet werden konnte . Tie
WeibnachtSslut von 1717 hat Stedingen ebenfalls unendlichen
Schaden zugcfügt. Wer Näheres darüber Nachlesen möchte,
sehe das in Bullings . Deichband" abgedruckte Besichtigungs¬
protokoll durch . Unerinetzlich sind die Zerstörungen au Teichen,Sielen , Häusern, Scheunen, Land und Brücken.

1771 wird wieder ein SchrcckenSjahr. Tas Wasser schwillt
bei der Lemwerder Mühle derartig an, datz es in Teichhausen
in kurzer Zeit in der Höbe der Teichkappe steht . Dazu frierter heftig. Der Wasserstand betrug in Bremen 15,3 gutz . Ta
Bremen selbst Gefahr fürchtet, werden 350 'Arbeiter unter
Leitung eines Ingenieurs nach Stedingen geschickt. Dieselbe An¬
zahl kommt aus Stedingen , dazu eine Anzahl vom preußischen
User. Von Bardcnslcth aus wird ein Kanal durchs Wesereis
geschlagen . Kaum ist die Arbeit beendet, da beginnt es zurauen. Aber auch jetzt ist die Arbeit nicht vergebens gewesen.
Ta dar Wasser schnell abslietzen kann , ist die drohende Uebcr-
schwemmungsgcsabr beseitigt. Eine Flut , über die wir ganz
ausslihrlichr Auszeichnungen haben, ist die von , 3 . und 4.
Februar 1825 . In diese » Tagen steht das Wasser 0 Futz über
der gewöhnlichen Flut . Als man an die Flut noch gar nicht
denkt , stebt das Wasser schon hoch am Deiche . Alle Bewohner,
selbst die in den Dörfern am Teiche , sind auf nichts gefaßt. Als
die Wirte WilmS in Lemwerder und Schwartlng ln Rttzen-
büttel vor dem Schlafengehen noch einmal über den Teich
schauen wollen, gewahren sie zu ihrem Schrecken das drohende
Unheil. Sofort wird alles im Tors« alarmiert . Aber als die
Leute kommen , läuft das Wasser schon einen halben Fuß über
den Deich hinweg. Mit Balken, Bretter » , zerschlagenenTüren,
Dünger versucht man Notdeichc anzulegcn.
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Christiansburg.
eine dänische Festung mit Kriegshasen am Vareler Siel

Ein Traumbild des dünischen Königs vor 250 Jahren

Alte Landkartell der Grafschaften Oldenburg und Tclmen-
Horst aus der Zeit von 1640 geve » » och stolz den Namen jenes
dänischen Kriegsdascns , den König Christian V. in den 80er

Jahren des 17. Jahrhunderts zum Schutze seines vom Grasen
Anton Günther ererbte » Landes anlegen wollte . Das Gebiet

von Varel hatte ursprünglich nichts mit der Grasschast Olden¬

burg - Delmenhorst zu tun . ES war durch die ErbschastSteilung
an den RcichSgrasen Anton l . von Aldenburg gefallen , den

legitimierten Lohn Anton Günthers . König Friedrich III . von

Dänemark hatte diese Herrschast Varel nicht angctastet ; aber

sein Lohn , Ebrislian v . , beabsichtigte , auch dieses Stück Land

zu Dänemark zu schlage» . So hatte er, ohne den Zweck anzu-

gebcn , schon bald nach seinem Regierungsantritt (1670) das

sür seinen Kriegshafen in Aussicht genommene Land unaus-

fällig durch Kauf erworben . Diese . See Festung " sollte ihm

neben anderen autzerpolitischen Absichten als Rückhalt für seine

Landcrwerbung im Innern dienen.

Anfang deS Jahres 1681 begannen die ersten Vorbereitun¬

gen . Aus die dringenden Einsprüche der Witwe deS Grasen

Anton I . erwiderte Christian v . mit einer Erklärung , in der es

Vieh, . datz zu anlcgung der neuen Festung vorbesagte gegend

am bequemsten befunden , gleich aber dieses Vorhaben bloß und

allein zur obnumbgänglichen äekenslo» und securitllt der graf-

schaften und deren inkorporierten Landen , damit dieselben

gegen alle olPvermutliche zufälle , so viel wie möglich , gesichert

sehn mögen , angesehen ist ."

Diese Begründung war vom 5. Mürz 1681 . Im April des¬

selben Jahres wurden 300 Mann vom Dänischen Kavallerie-

Regiment der Garnison Oldenburg zum Baugelände an der

Vareler Schleuse abkommandicrt . Hier entstand nun ein reges

Soldatenlagerleben , unter dem die Bewohner von Varel nicht

wenig zu leiden hatten . Sie waren gezwungen , sür billiges

Geld Lebensmittel , Hol ; und Stroh zur Verfügung zu stellen.

Auch von Einquartierungen blieben sie nicht verschont . Jene

300 Mann Soldaten sollten in erster Linie die Aufsicht bei den

Bauarbeitcn sichren. Arbeiter und Mauerleute wurden noch

aus der Umgebung herangezogen.

Wie der König Christian V . sich seinen neuen Kriegshasen

in Zukunft verstellte , geht aus einem KöniglichenPatent

vomlO . Mai1681 hervor . Daraus ist zugleich zu erkennen,

was wohl aus Varel geworden wirre, wenn die Festung Chri¬

stiansburg wirklich entstanden wäre . Jene Verfügung hatte

solgenden Wortlaut:

. Wir , Christian der Fünfte , von Gottes Gnaden , König

von Tenemarck , Norwegen , der Wenden und Gothen usw .,

Hertzog zu Schleswig , Holstein , Stormarn und der Dithmar¬

schen, Grass zu Oldenburg und Delmenhorst usw ., Thun Hie¬

mil Jedermanniglich lund und zu wissen , als Wir zu mehrer

Sicherheit Unserer Grafschaften Oldenburg und Delmenhorst,

samt zugehörigen Landen , eine neue Statt und Festung bet der

Jahde anzulegen , und dieselbe mit den Nahmen

ChrManSburg
zu benennen , allcrgnädigst sür gut befunden . So haben Wir

zu derselben und deren Bürger und Einwohner , welche sich

über kurv oder lang daselbst niederlassen werden , desto mehreren

ausnabmb , klar und Wachsthnm selbige mit nachfolgenden

Privilegien und Freiheiten allergnädigst versehen und begna¬

digen wollen.
1 . Sollen alle und jede, welche sich in besagter Neuen Festung«

Christians bürg Häutzlich nicderlasscn werden , von
allen Schätzungen , Contiidutionen und dergleichen Aus¬
lagen in Perpetuum und exempt sehn , auch allerdings mit
keiner Einquartierung belegt noch beschweret werden.

2. Jnglcichen sollen deren Bürger und Einwohner in den
negstsolgenden zwantzig Jahren ä ä»to von alle -̂ eci » ,
Consumption , Zoll - und Haven -Gcldt gSnylich besreyet
und verschonet scvn , nach verlaus solcher Jahren aber soll
zwar eine leidliche ^ ccis und Consumption cingeführt
werden , den Halbscheidt dennoch davon die Stadt Chri¬
stiansburg zu partieipisren und zu heben haben.

3. Sollen aller Bürger und Einwohner daselbst eigene Schisse
oder davon zum wenigsten die Helfte den Bürgern und
Einwohnern gehörig , wann nur der Schisser in Cbri-
stiansburg wohnhaft , in Unseren Königreichen und Landen
als Einheimische aller Lbrtcn tractirct und mit Ihnen
gleiche Frchheit in der Fahrt - und den Zöllen zu geniesten
haben.

4 . Es sollen auch aus 2 Meilen rundt umb die Festung keine
Kausmannschasten mit Ellen und Gewicht , auch keine
Brauerehen zum seilen Kaus und Ausschcnken als nur zur
eigenen Notturst nach verlaufsung dieses Eintausend Sechs¬
hundert und Einundachtzigsten Jahrs , auch keine Hand-
wcrcker, autzer Grobschmiede , Rahdcmacher und Böttger,
Item Schuster und Schneider , so gemeine Landtarbeit vcr-

. sertigcn , (welche doch sämptlich zum wenigsten über eine
halbe Meile von der Stadt abwohnen sollen ) , weiters ge-
duldet und gestattet werden.

5. Ta auch einige auS denen nabe belegcnen Ohrten ihre
Wohnung nach besagter Festung LhrtsttanSburg
tiau - kerirou werden , So wollen Wir denenselben zur

wieder Erbauung ihrer Häuser mit einiger
'

Beyhülse zu
statten kommen.

6. Es sollen auch allen däncn , so durch Unglückssälle dergestalt
in abgang ihrer Nahrung gerahlen , datz sie von anderen
Ohrten entweichen müssen , salls sie sich nach C h r i st i a n s-
burg rcteriren und aldar als Bürgern , Häuszlich nieder-
lassen werden , hicmit Schutz und Frehheir gegen dero
Ereäitoreo und alle andern , so einigen Anspruch an dic-
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selben haben möchten , erthcilet und gegeben sehn , sonder,
datz sie eine Lz>sci » I-proteetorium dessalls zu suche» nötbig
haben sollen.

7 . Wie dann cbenmästig das freve Lxsreitium Religionis
allen und jeden fremden Rcligions - Verwantcn , auch den
Juden , so sich darin zu wohnen begeben werden , (außer
den pstotirianeru und dergleichen Lectarien ) hiemit
cooceäiret und zugelasten wird.

8. Ta auch von denen im Römischen Reich tolerirten Reiigions-
Vcrwanten , so sich nebst den Evangelischen dahin begeben
werden , einige zur Llugistratur und anderen Stattbedie-
nungen und publiquen aemptern tüchtig besundcn werden,
sollen dieselbe solcher nicht ohnsävig sehn , sondern so vol,
als die Evangelische mitt dazu gezogen werden.

9 . Und ob Wir zwar für der Hand nöthig erachtet, Jemanden,
bitz diese unsere neue Stadt zum bessern Ausnehmcn ge-
deven wird , die Lämiuistratiou der llustix allcrgnäbigst
aufzutragen . So soll doch nach diesem , wenn erst die Stadt
einiger masten bewohnet , die Wahl der Stadtobrigkeit , so
in einem Bürgermeister und Vier Rahts Verlohnen be¬
stehen soll , bei der Bürgerschaft gelüsten , auch nachgchcnds
es also allemahl mit Zuziehung der Stadt Obrigkeit ge¬
halten , jedoch der Erwählte von Uns eonkirmiret werden.

10. Was die Läministrstion der llustitr in Oivil -Sachen an¬
langet , so soll die erste Instaux bei Bürgermeister und Raht
verbleiben , wann aber die Sache über Funftzig Rcichstvaler
sich beträgt , davon an unsere Regierungs - Cantzley in Olden¬
burg die Appellation gestattet werden.

11. Damit auch dieser Ohrt zu den Oommoreien und der Hand¬
lung so viel mehr aptirct werden möge , So wollen Wir
auf der Jahde , als woran diese Festung lieget , Tonnen
und Baken legen , auch was sonsten zur Beförderung der
Commercien nöthig sehn wird , in allem behütige Verord-
nung stellen lasten , auch diese privilegi » nach befinden noch
weiteres vermehren und vergrössern.

12 . Wie dann auch schließlich alle Jahr zwch Pferde - und
Vieh - Marckte vor der Stadt und Festung , das erste den
25 . Junii , HaS andere den 15. Scplembris , also , da etwa»
auf selbige Tage der Sonntag einsallen würde , aus daraus
solgenden Montage gehalten werden sollen.
Befehlen demnach Unserer in den Grasschastcn verordnctcn

Regierung auch übrigen Beambten und Bedienten über diese
crtbeilte Privileg !» sästiglich zu halten und keineswegs zu
gestatten , datz denenselben in einige Wege zugegen gehandelt
werde . Wornach sich männiglich zu achten. Uhrkündlich unter
Unserm Köntgl . Handzeichen und sürgctrücktcn Ja - Siegel . Ge-
ben in Unser Stadt Oldenburg , den 10. May Anno 1681.
Christian (l- . 8 .)

So lauteten die verheißenen Königlichen Vorrechte der
neuen Stadt und ihrer Bewohner . Aus dem wortgetreuen
Nachdruck ergibt sich zwischen den Zeilen , wie besorgt König
Christian V . war , daß seine hohe Patenstadt auch überall be¬
kannt wurde ; daher wird so oft wie möglich der Name »Chri-
stianSburg " hervorgehoben . Damit überhaupt di « Einwohner
sich finden , verspricht die Verfügung alle nur denkbaren Vor¬

teile für Zuziehcnde , sogar sür die Juden . Was aus der I, „di
Varel geworden wäre , wen » laut Forderung 2 Meilen im
Umkreise keine Gewerbetreibende und Handwerker gedulde,
waren <>» it einigen Ausnahmen ) , läßt sich leicht vorausschen
Bedenklich war die Einladung an alle , die anderswo Konkurs
gemacht batten . Sie sollten in der neuen Stadt Schutz vor
ihren Gläubigern haben . Die Photiniancr gehörten zu einer
Sekte , die der Lehre des griechischen Kirchenschriftstellers PH »,
tios , des Patriarchen von Konstantinopel , folgten . Er lebte um
880 » ach Christi Geburt.

Tie Einwohner des Amtes Varel und der Vogteien Schwei
Jade , Bockhorn , Zetel hatten in den Jahre » der Stadigrllndung
besonders zu leiden . Abgesehen davon , datz sie Brennholz , Tors
Buschwerk , Stroh zu liefern hatten , mutzten sie die nötigen
Wagen zur Heranholung der in Bremen gekauften Materialien
Eisen , Stahl , Steinkohlen u . a„ stellen . Tie . Oldenburg !,He
Kriegskasse " zahlte ihnen allerdings eine bestimmte Summe
sür diese Leistungen , die man den Einwohnern auszwang . In
jenen Vogteien wurden im Jahre 1689 zur Besatzung der neuen
Festung » och 300 Mann ausgeboben . Jene Königlichen Vor-
rechte sür die neuen Bewohner von ChristianSburg hauen
jedoch nicht die erhoffte Wirkung . So erließ der dänische König
am 23 . Juli 1689 eine neue Verfügung , in der er durch Zusagen
von Steuerfreiheit u . a . Vorteile die neuen . Christiansburger'
anlocken wollte.

Es beitzt in diesem neuen Erlaß : . Demnach Wir Aller-
gnädigst besohlen und verordnet haben , es auch diesem ganxen
Lande zuträglich machten , datz unsere Festung Christians-
bürg, je eher je lieber bebauet und folglich zum gehörigen
Stand , gebracht werde : So haben Wir hiedurch allen und
jeden , welche in bemelter Unsere Festung ChristianSburg will-
lich bauen werden , Allergnädigst kundt und wissend ! inalhen
wollen , datz der, oder diejenigen , von der Zeit ihres an-
gefangenen Baues anzurechnen , nebst den übrigen schonvorhin
im Truck hcrausgelatzenen Privilegien , auch insonderheit die,
in dem andern Arricul , derselben enthaltenen Frehheit, von
aller Accis,Consumption , Zoll - und Haven -Geldt , noch aus
Zwantzig Jahre zu genießen haben , sodann in ihrer Fahrt
und Handelung nach unfern Königreichen und Landen, in
specie aus Norwegen , denen Einwohner Unserer « esicksvtr
Kopenhagen gleich , sowohl im Zoll als anderen Importen
tractiret , auch, umb die Lommercien nach Christiansburg
destomchr zu leiten , aller Handel und Handtbierung mit Ellen,
Gewicht und Maatzc in Varel , Wapcler Sichl , Steinhäuser
Sicht und Bockhorn , nach Endigung dieses Jahres keineswegs
weiter geduldet , sondern , da nach solcher Zeit sich jemand»
daselbst etwas cin - auszuladen oder einige Handlung zu treiben
unterstehen würde , gegen solchen als einen Ueberiretcr Unserer
Verordnung durch den pisealen , auf willkübrliche Strasse, ohn-
auSbleiblich proesäiret und übcrdem die Wahren consiSciret
werden sollen . Wornach sich jedweder zu achten hat. Geben in
Unserer Stadt Oldenburg den 23. Julii 1689 ."

Im Januar 1690 wurden sogar Beamte beaustragt , bei den
Kauslcuten der Umgebung Haussuchungen zu Hallen und etwa¬
ige Waren zu beschlagnahmen . Niemand durfte fein Geschäft
wcitcrsühren , wenn er sich nicht verpflichtete , bis Ostern IM
nach Christiansburg überzusiedeln.

König Christian V. war wiederholt an Ort und Stelle , wo
sein Kriegshafen allmählich entstand . Mit grober Beschleuni¬
gung wurden alle Arbeiten in Angriff genommen . Als Vorbild
galten die Festungen Ludwigs XIV ., deren Grundritz ein Fünf¬
eck darstellte . Wälle und Gräben , sog . Ravelins , waren bald
sertiggestcllt . Militärische Bauten hatten den Vorrang : Kaser¬
nen , Kommandantur , Brücken , GcrichtsgebSude , Kirche u . a.

Damit der stolze Hafen auch im Auslande bekannt wurde,
erreichte es der König , datz der Name . Christiansburg " in die
damals verfertigten Karten der deutschen Nordscekiiste ein¬
gezeichnet wurde , die in Holland gedruckt wurden.

300 000 Neichstaler sind nach oberflächlicher Schatzung in
die ersten Anlagen dieses stolzen dänischen Kriegshasens am
Vareler Siel erbaut worden , da kommt vom Baugelände süt
den König eine erschreckende Nachricht : . Der Hafen kann
nicht aus einer bestimmten vorschriftsmäßigen
Tiefe gehalten werden . Er verschlammt ." Ein
Einlaufen dänischer Kriegsschiffe ist unmöglich ." Ein freudiges
Ausatmen geht durch die Bewohner der Umgegend : denn unter
solchen Verhältnissen ist der Kricgshafen mit der Festung
zwecklos.

So zerrann dieses Traumbild deS dänischen und damit
landfremden Königs — im Schlick der Heimat . Es blieb ibm
nichts weiter übrig , als den ganzen Plan aufzugeben und das
Land wieder abzutrctcn . Am 19. September 1694 erfolgte
durch die Vormundschaft des jungen unmündigen Grasen
Anton II . die öffentliche , meistbietende Versteigerung von

Christiansburg . Alles wird auf Abbruch verlaust . Im Protokoll
stehen u . a. folgende Posten : Das grotzc Tor , Das Tor im
Ravclin , 7 Baracken , 4 Wachtbäuscr , Die Hauptwachc , Komman¬
dantur , Kommissariat , Provianthaus , Sortin (AuSsalltor ), 2

Pulvertürme usw . Für 2237 Taler erhielt Johann Brunken
alS Käufer den Zuschlag . Bis Ostern 1696 mutzte alles ab¬

getragen sein . Manches Material ist in alten Vareler Häusern
verbaut.

Heute ist wenig von der ehemaligen grotzangclcgten Ebri-

stiansburg zu sehen . Wo stolze dänische Kriegsschiffe anlern
sollten , liegen heimische HeringSboote und Segler im weiche«
Schlick. Einige Erhöhungen im Landschastsbilde weisen aus

die ehemaligen Wälle hin . Ein Graben längs der heutige»
Ziegelei soll nach Aussagen der Einwohner auf den Festung^
graben zurückgehen . Wenn irgendwo , so läßt sich hi" da

Wort «» wenden : Wie gewonnen , so zeronnen!

f



2 » W Nr 29l der „Nachrichten liir Stadt und Land" dom Soimtaa. dem 25. Sltober 1938

« . - den Spanien -FlüchtlingenWie die Deutschen der roien Hölle entkamen — Furchtbare Tage in Madrid — Die deutsche Hilfeleistung^ !.
'
.̂ !er ^ ha . .^ Gcl-aeah° j^ die in Ober- fühlen sie doch , der starkebancrn uniergcbrachten Spaniendeutsche» zu bcsnchenNachstehend der Bericht über seine Eindrücke:Wir haben uns zur Begrub » ,ig unserer deutschen Lands-leute aus Spanien einen srcundlichen Willkonungruß a » S-gedacht , denn wir wollten den armen Flüchtlinge» , die soviel Schweres und Bitteres erleben mußten , gleich in denersten Worten unsere Anteilnahme zeigen. Aber ein Mäd¬chen Hai uns schon am Orlseingang vom Kirchdorf unserProgramm umgcstoßen. Den» aus die Frage : . Wissen Siewo hier die Spanienflüchtlinge wohnend erwidert uns dasjunge Mädchen in ihrem duftigen rottveiben Dirndlkleidlachend : . Jawohl , ich bin ja selbst aus Spanien . » Nachdieser lleberraschung war natürlich unsere wohlgeseyte Redenicht mehr möglich, und so habe» wir uns herzlich die Händegeschüttelt und freundlich angclacht . Dem deutschen Frau-lei » aus Spanien steht die oberbaverische Tracht ausgezeich¬net, und niemand käme aus den Gedanken, dab die Trägerinaus Madrid ist . Während wir über die Dorsstraße gehen,gibt cs erschütternde Wiedcrsehensszenen . Denn sie kanntensich ja säst alle, die Deutschen aus der kleinen MadriderKolonie. Da sind Schulfreunde , Freundinnen und gute Be¬kannte, die sich nun hier in dem schönen Alpenvorland „n-vermulet Wiedersehen und weinend umhalsen.

Gemeinsame Mahlzeit
Das junge Fräulein im Dirndlkleid führt uns in einhübsches , altes Bauernhaus . Hier kann sie ihre spanischenFreunde begrübe » . Groß ist die Wicderscbenssreude nach allden bitteren Wochen. Zwei große , schlanke Menschenbegrüßenuns , ihr Deutsch ist sehlersrei , nur der Tonfall ist ein klein-wenig fremd. Es sind die Söhne eines deutschen Beriretersvon Krupp . Nun komme » auch die Mutter und die beidenTöchter aus dem Nachbarhaus und begrüßen uns . TieEltern , die Söhne und die Töchter sind getrennt bei ver¬schiedenen Bauern untcrgcbracht , nur die Mahlzeiten nehmenalle mit den übrigen Flüchtlingen , die in dieser Gemeindewohnen , in der großen Gaststube einer freundlichen Banern-wirtschast ein. Ta es gerade Mittagszeit ist , gehen wir mitdieser Familie zu dem gemeinsamen Mittagessen.Alle grüßen sich hier mit Heil Hitler . Die Männer haben

sich schnell akklimatisiert und trgcn vielfach die „ krach-lederne» . Als wir nach dem Essen mit den Spaniendeutschcnnoch zusammensitzcn, da erzählen sie » ns von ihren Er¬lebnissen und den furchtbaren Wochen bis zu ihrer endlichenErrettung.
Gerade gebt ein junger Mann von Tisch zu Tisch , umjedem der Flüchtlinge die tägliche Mark Taschengeld zu geben,die sie alle neben der kost und Unterkunft erhalten . Noch vorwenigen Wochen besaß der junge Mann die größte Hühner¬sarm Europas ; heute ist er arm . Seine ganze Besitzung istzerstört , und er hat nichts wie seine Mark Taschengeld. Aberer läßt sich nicht unterkriegen ; er ist zuversichtlich wie alle hier,

chutz des Reiches steht hinter ihnenund wird sie durch alle Not und Bedrängnis führen . Außer¬dem ist heute ein GlUckstag für ihn . Seine Frau hat ihm einKind geboren . Sie haben sich in schönen Tagen alles freudigerund glücklicher gedacht, aber wenn sie an das blutende undbrennende Spanien denken und den Frieden und die Ruheum sich sehen, sind sie dem Schicksal noch dankbar , daß es sieunversehrt in die alte Heimat zurücksührte.Mit dem Bombardement auf die Artillerickaserne am16 . Juli begann sür die Bewohner von Madrid der Zer-störungsseldzug der Roten . Alles , was sich in der Kasernebefand, wurde » iedcrgemetzelt. Tie Straßen waren seitdiesen Tagen in der Hand der Milizen , Haussuchungenwurden vorgenomme » , Privatautos wurden requiriert.Tann kam a » einem Abend der Befehl , alle Fenster zuöffnen und die Zimmer taghell zu erleuchten, die Rote»hatten Angst vor Schüssen aus dem Hinterhalt . So warendie Wohnungen schutzlos den Roten preisgegeben worden.Die Familien richteten Wachen ein , trauten sich nicht mehrzu schlafen. Die Deutschen sahen, wie bei der amerikanischenBotschaft bereits die ersten Flüchtlinge einzogcn. Und am9 . Juli suchten auch die ersten Deutschen bei ihrer BotschaftSchutz , denn der Aufenthalt in Madrid war lehcnsgesährlichgeworden . Wer als rcchtsgestnnt verdächtigt wurde , wurdeeinfach verhaftet.
In der deutschen Botschaft

Die deutsche Botschaft war glücklicherweise zum Teilleer, da sie nach der Abberufung des letzten Botschafters nochnicht neu besetzt worden war . Schon in der ersten Nacht be¬fanden sich 500 Deutsche iu der Botschaft. Notdürftig richtetesich jeder sein Nachtlager her. Die Frauen und Kinder er¬hielten die wenigen Matratzen , die übrigen schliefen teilsauf der Erde , teils im Garten der Botschaft. Wie immer,wenn die Zeit mutige und entschlossene Männer braucht,erstanden auch hier den Deutschen tapsere und energischeFührer . Der Direktor der deutschen Schule in Madrid,Schulz, der Kassierer der NSTAP - Ortsgruppe , Buß,der Arzt Or. Nie mayer und der Vertreter des Bot¬schafters Or. S ch w e n d e m a » n erwiesen sich in derStunde der Gefahr als die rechten Männer , Leben undEigentum der deutschen Kolonie zu schützen . Es wurdenWachen ausgestellt, ein Sanitätsdienst , ein Küchendienstusw.gebildet . Alles mußte bedacht werden . So gab es z . B . nurTee zu trinken , da Gefahr bestand, daß das Wasser vergiftetwürde.
Die Beamten der Botschaft waren » nnntcrbrochenunterwegs , um das Schlimmste von den deutschen Staats¬angehörigen abzuwendcn . Unzählige Male konnten sie ihredeutschen Landsleute nur noch in letzter Minute aus derHand der Roten befreien . Jeden Tag wurde die Lage inMadrid kritischer. Der Vertreter des Botschafters , Or. Völ¬ker, war neun Tage unterwegs und konnte Madrid nur

aus Umwegen über Frankreich und Italien erreichen. Dann
kam der Tag der Flucht. In Flugzeuge » wurden die Deut¬
schen , gerade mit dem Nötigsten versehen, was sie bei sichtragen konnten, nach dem Hasenort Alicante gebracht.Pro ganiilie durften sie nicht mehr als IW Peseten , alsowenig mehr als 100 RM mitnehmen , und 15 Kilogramm
Gepäck pro Person.
Flucht auf deutschen Schiffen

Der erste Teil der Flüchtlinge konnte noch Valencia
erreichen. Drei Offiziere der Kriegsmarine erwarteten die
Deutschen am Hasen. Sie gaben den armen Flüchtlingendas erste Gefühl der Sicherheit . Der Dampfer „Baden » ,der eigentlich unterwegs nach Indien war , nahm 350 Flücht¬linge aus. Im Laderaum wurden notdürftig Schlafstellenerrichtet. Bor dem Hasen lag auch das Panzerschiff „Ad¬miral Scheer » . Als die „Baden » Alicante verließ , standdie gesamte Mannschaft des deutschen Kriegsschiffes an Tecknnd grüßte die deutschen Flüchtlinge . Es war ein ergreifen¬der Augenblick für alle Deutschen.

Unser« Freunde erzählten uns , wie sic im weite» Bogenum Valencia herum nach Barcelona fuhren . Aus hober Secbegegneten sie dem Panzerschiff „ Deutschland » . Siewissen nicht genug zu erzählen , wie glücklich sie über dieenergische deutsche Hilfsbereitschaft waren , und wie stolz siewaren über den Schutz des neuen starken Reiches. „ Wie
Zentnerlast siel es von uns ab , als wir keine roten Milizenmehr sahen» , meinte der freundliche Herr , der Krupp Ver¬treter in Madrid war und uns nun gedankenvoll in diesemdeutschen Bauernort gcgenübersitzt. lieber Genua , wo sieder heutsche Konsul und die italienischen Behörden überausherzlich empfingen , fuhren sie dann über Mailand nachDeutschland. In Mailand und Kusstein wurden sie vonLandsleuten wiederum überaus herzlich begrüßt , und hiererhielten sie auch die ersten deutschen Zeitungen.Täglich verfolgen sie nun mit bangem Herzklopfen dieEreignisse in Spanien im Rundfunk und in der Zeitung.Die Untätigkeit und das Gefühl der Ohnmacht bedrücken sie.So versuchen sie, sich abzulenkcn und die Sorgen zu ver¬

scheuchen . Sie haben einen Sportverein gegründet , undhäufig genug kam es in diesen Tagen zu „InternationalenTreffen » Spanien gegen Kirchdorf oder Rosenhcim. Anderebenützen die freie Zeit zu Klettertourcn aus den nahenWendelstein oder zu Besuchen der Stadt München. TiefenEindruck machten aus alle die neuen Parteibauten und dieEhrentempel der Toten von der Feldherrnhalle . Einige vonden Spaniendeutschen haben nach stundenlangem Warten anseiner Wohnung beim Prinzregentcntbeater sogar denFührer gesehen, lind das ist der schönste Angenhlick, vondem sie erzählen können. U. 0.
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Und zwei Stunden später fuhren sic los , nachdem der
Wagen zugelasscn war , was sehr schnell vor sich ging.

Gemächlich zuckelten sie die Straße nach Bergedorf zu.Das Wetter dieser letzten Maientage war wunderschön. DieSonne meinte es gut , schien warm und wohltuend , und eine
ganz leichte Brise wehte. Alles grünte und blühte.Aber als sie in Bergedorf rechts abbogen und die Straße
nach Altengamme einschlugen, da wurde die Landschaft nochviel schöner . Vicrlandcn ist ein wunderschönes Stück Erde,der Obst- und Gemüsegarten Hamburgs.Sie fuhren unter blühenden Bäumen hin , und die beidenjungen Menschen überkam es wie ein Früülingsrausch . Alle
Freude ihres Herzens wurde wach in diesem Meer von Lichtund Sonne , in diesem Meer von Blüten , in diesen Dust-wolken der Millionen von Blüten.

Durch schmucke Dörfer fuhren sie, alle mit Blütengärtenumgeben, bis sie endlich nach dem kleinen Törschen unweitvon Altengamme kamen und vor Mutter Barabaras Hausehielten.
Das Häuschen war sehr klein, aber cs lag in der Land¬

schaft wie ein Idyll . Eine mächtige Kastanie reckte sich vor
dem Hause hoch empor. Der Garten war gefüllt mit buntenBlumen . Auf der Bank vor dem Hause saß Mutter Barbaramit dem Kinde.

Große Freude prägte sich auf dem charaktervollen Alt-
frauengcsicht aus , als sie Hinner und Meike erkannte.

Mit aller Herzlichkeitbegrüßte sie beide. Sie ging sehr
gebückt . Die viele Gartenarbeit zeitlebens hatte ihr den
Rücken krumm gezogen. Aber sonst war sie mit ihren acht¬
undsechzigJahren noch gesund und kraftvoll.

Natürlich beschäftigte sich Meike sofort mit dem Kinde.
Es war ein Junge , ein Blondkopf von vielleicht zweiJahren , der lustig herumsprang und übermütig krähte. Ganz

drollig war es , wenn er plapperte . Viel sprach er noch nicht,denn Mutter Barbara war eine wortkarge Frau , und ihr
Wortschatz nicht überwältigend.

„Da hast du also nun den kleinen Bengel allein , Mütter¬
chen ! » sagte Hinner . „ Wie machst du denn das nur ? Hastdu cs dir denn wenigstens etwas leichter gemacht? Hast du
dich denn etwas von der Arbeit zurückgezogen ? »

Mutter Barbara schüttelte den Kops . „ Wo denkst du denn
hin , Hinner ? Ich kann doch dein Geld nicht rcrbrauchen , so¬
lange ich noch arbeiten kann . Du wirst 's schon einmal
brauchen! Schließlich heiratest du doch auch mal . Nicht wahr,Deern , er ist doch so ein schmucker Bursch! »

„Aber Mütterchen »
, entgegnete Hinner und faßte sich vor

Verlegenheit zwischenHals und Kragen . „Mit dem Heiraten,da hat es gute Weile. Und ich bin doch nicht arm . Ich habeimmer gut gelebt , aber so an die zwanzigtausend Mark habe
ich mir doch gespart . Also sür mich ist reichlich gesorgt. Und
dann bin ich doch auch in der Versicherung. Wenn mir mal
was in meinem Berufe passiert und ich kann nicht mehr ar¬beiten, dann kriege ich jeden Monat zweihundert Mark aus¬
gezahlt. Du stehst also, daß du das Geld das ich dir gebe , gutund gern verbrauchen kannst!»

„ES geht ja noch , mein Jung ' ! Du bist zu gut zu deineralten Pflegemutter , Hinner ! Aber es geht schon noch ! »

Da griff jetzt Meike ein.
„ Mutter Barbara »

, sagte sie herzlich, „ sie müssen mit
nach Hamburg kommen! »

„ Nach Hamburg ? Um Gottes willen , Deern . Nee, nee,das kannst du von der Mutter Barbara nicht verlangen ! »
„Mutter Barbara »

, schmeichelie Meike. „Wir haben dochdas große , schöne Haus an der Elbe . Das steht so frei undluftig da . Und man hat einen so schönen Blick auf das Wasser.Und ein großer Garten ist da ; in dem blühen Rosen und alle,alle Blumen , wie hier bei Ihnen . Und nun haben wir dochnoch so viel Platz ! Ich hätte Sie mit dem Kindchen so gerndort . So ein kleines, süßes Wesen im Hause, ach, ich wäre
so glücklich !»

Hinner war maßlos überrascht, denn Meike hatte ihmdavon nichts erzählt , aber er fragte jetzt nicht, sondern unter¬
stützte ihre Bitte.

„ Meike hat recht , Mutter . Sieh ' doch den kleinen Burschenan . Der wird bestimmt einmal ein richtiger Mann , der wasleisten kann . Und ein Seemann wird er. Was soll er da inVierlanden ? An das Kind mußt du denken . Das soll dochauch mal in Hamburg zur Schule gehen, damit es tüchtigwas lernt ! »
„Ja . . . , aber . . . was soll ich denn dort tun ? »
„Tun ? Mütterchen, du hast achtundscchzig Jahre ge¬arbeitet . . . ! »
„Nee, nee »

, lächelte die alte Frau , „als ich im Steckkissenlag , da Hab ' ich nix tun können!»
Woraus sie alle drei herzlich lachten.
„ Mutter Barbara »

, sprach jetzt Meike wieder . „Tantewürde es sich schon gefallen lassen , wenn sie ein wenig unter-
stützt würde . Oh , Sie könnten sich schon im Hause nützlichmachen. Und denken Sie doch an unseren großen Garten.Wir müßten jetzt jemand anstelle» . Aber da habe ich an Sie
gedacht!»

Allmählich begann sich Mutier Barbara damit zu be¬
freunden.

Es wäre ja schön , wenn sie in Hamburg in dem seinenHause wohnte . Im Winter war es in ihrem kleinen Häus¬
chen manchmal sehr kalt, und es war , weil es so srei stand,
schwer zu erheizen.

„ Ja . . . , aber . . . dann müßte ich doch mein Häuschenverlausen ? »

„Ach , das brauchst du noch nicht, Mutter . Nein , das
schließen wir schön zu . Und wir bitten den Nachbar, daß er
sich drum kümmert, und übers Verkaufen, da reden wir ein
anderes Mal ! »

Mutter Barbara dachte nach.
„Du,Hinner,ich könnt's aber vermieten ! » sagte sie pfiffig.
„ Wenn du willst!»
„ Ja . Da ist doch der Sohn von dem Liebenow, der hat

geheiratet . Er lebt bei seinem Vater aus dem Hof, aber sie
spinnen mit der Stiefmutter keinen guten Faden . Di« tut
der jungen Frau alles Schlechte an , was sie nur kann. Du,der würde bannig gern hier hereinziehenl»

„Natürlich kannst du es ihm vermieten »
, stimmt« Htnner

schnell zu . Ich wäre gern damit einverstanden. Aber wie wirdes mit deinen Möbeln ? »
Da machte die alte Frau ein pfiffiges Gesicht.
„Die vermiete ich mit . Da kriege ich doch den Monateinen Taler mehr . Das sind über hundert Taler in dreiJahren . Und so viel ist alles zusammen nicht wert .

»
„ Na , na , Mütterchen, jetzt bist du aber im Irrtum . Tuweißt nicht, was deine alten , schönen Sachen wert sind. Hun¬dert Taler kriegst du allein sür die Truhe , die über vierhun¬dert Jahre alt ist .»
Da riß Mutter Barbara die Augen aus.
„Ich mache dir einen Vorschlag, Mütterchen. Tu möchtestes doch in deinem neuen Stühchen so schön wie nur möglichhaben . Wir nehmen von deinen Möbeln die alte Truhe , den

Tisch . . .»
Aber da wehrte die Alte ab , zu beider Erstaunen . Sicwollte nichts von dem alten Zeug , wie sie es nannte , mit¬nehmen. Ja , sie gestand ganz offen, daß sie sich in ihremJahrhunderte alten Hausrat gar nicht recht wohlfühle.Erklären konnte sie es nicht, aber es war schon be¬

greiflich. Die Jahrhunderte waren förmlich hineingckrochcnin den alten Hausrat . Alles Bittere , was die Bewohner des
Hauses je erlebt hatten , das hatten sie gesehen, und vielleichtging von ihnen die drückende Wirkung aus , vielleicht gabensie hin und wieder etwas zurück , was sie von dem Erlebender Jahrhunderte angesaugt hatten . Alle Tinge sind jalebendig.

Hinner und Meike waren mit der Lösung auch einver¬
standen.

Sie holten den jungen Liebcnow mit dem Auto heran.Der junge , sympathische Bauer war hocherfreut und sofortbereit , in das Haus zu ziehen.
Mutter Barbara verlangte hundert Taler im Jahr , die

sofort bewilligt wurden . Zu dem Haus gehörten noch sechsMorgen Land , so daß der Preis bestimmt sehr niedrig war.
Spät am Abend fuhr man mit der wenigen Habe, die

Mutter Barbara besaß, nach Hamburg zurück.Etwas ängstlich stieg sie ja ein, aber das gab sich bald,und als sie in Hamburg vor Bosses Landhaus hielten , da
sagte sie, tief ausatmend : „Jung '

, war das schön !»
S

Mutter Barbara war natürlich sehr verlegen , als sie dem
Hausherrn und seiner Schwester vorgestellt wurde . Aber
Bosse und seine Schwester hießen sie mit aller Herzlichkeitwillkommen, und das reizende Kinh , wie konnte es auchanders sein, stand sofort im Mittelpunkt der Familie.Es trippelte vergnügt durch alle Räume und blickte alle
mit seinen bellen Aeuglein so lieb an , daß es alle sofort ins
Herz schloffen.

Sogar Bosse, dem man nachsagte, daß er kein Geschick mit
Kindern habe , nahm das Kerlchen aus den Schoß und lachte
vergnügt , als die Kindcrhändchen seinen Bart zausten.

Henry stand noch etwas abseits , aber auch ihn eroberte
sich der Keine Hein — so war er genannt worden — im
Fluge . Er ging zu ihm hin und sah ihn nur an.

Was kann ein Mann tun , wenn Kinderaugen bitten?
Henry nahm den kleinen Hein hoch und ließ ihn Hoppereiter
machen, daß er nur so vergnügt kreischte.

Was tat es , daß seine so peinlich gebügelten Beinkleider
dabei etwas zerdrückt und . . . auch ein wenig sench , wurden;das alles wurde mit Lachen und gutem Humor genommen.

(Fortsetzung folgt)



Ver Doppelgänger Kaiser Franz Josephs
hat Pech

Hundebiß ruistellle ihm dir Nase
Wien , 23 . Oktober.

Vor einem Wiener Bezirksgericht hat sich dieser Tage
ein ainiisanier Prozeß abgespielt ; Kläger war der Portier
eines Kaufhauses , Angeklagter ein Hundebesitzer . Der
Portier hatte eines Tages de » Hund des Kunden gehalten,
während das Herrchen seine Einkäufe besorgte . Der Hund
muß wahrscheinlich falsch „ gehalten " worden sein , denn er
biß dein Portier in die Nase , mit dem Ersolg , daß dieser
wichtige Körperteil völlig entstellt wurde . Der Portier klagte
nunmehr außer aus das normale Schmerzensgeld aus 10 WO
Schilling Schadenersatz , den » durch die Entstellung seiner
Nase sei seine weltbekannte Aehnlichkeit mit dem verstor¬
benen Kaiser Franz Joseph dahin . Diese Aehnlichkeit hatte
ihm stets erhebliche Trinkgelder eingebracht . Das Gericht
erkannte zwar au , daß die Aehnlichkeit mit dem verstorbenen
Kaiser nun dahin sei , bezifferte diesen Schaden aber nur
mit 500 Schilling.

Franz Joseph war schon zu seinen Lebzeiten « ine der
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens , die am meisten und
mit Vorliebe in ihrer äußeren Erscheinung nachgeahmt
wurde . Zu Friedenszeitcn gab es in Wien und in Oester¬
reich viele Hunderte solcher „ Franz Joseph "

, die alle von
ihrer Aehnlichkeit mit dem Kaiser profitierten . Der Kastellan
einer berühmten Wiener Sammlung hat einmal zugegeben,
daß er durch seine gepflegte Aehnlichkeit mit Franz Joseph
ein nettes Vermögen erspart habe.

Uebrigens bedient in einem berühmten Cafk in Calais
ein Kellner , der ein täuschend ähnlicher Doppelgänger Lloyd
Georges ist I » den ersten NachkriegSjahren , als Lloyd
George besonders hoch in Gunst stand , hat sich Mr . Dencler,
so .heißt er , ein Vermögen von 80 000 Franken verdient,
meist mit Trinkgeldern , die patriotische Engländer ihm
gaben , die erfreut waren , beim ersten Schritt aus französi¬
schem Bode » von einem Doppelgänger des gefeierten Pre¬
miers begrüßt zu werden.

3ehn Schweine wurden ..entführt"
Ei » böser Gaunerstreich im Limburger Land

Limburg , 23. Oktober.
Augenblicklich ist man im schönen Limburger Land aus der

Suche nach zcb» „ kapitalen Säuen "
, die aus eine bisher noch

ungeklärte Art „ entführt " worden sind . Die Entführer haben
zweifellos gewußt , was sie taten , denn die Mastserkel erfreuten
sich gerade jc»> einer rosarot glänzenden Schwarte . War den
Fall » och besonders schwierig macht , ist die Tatsache , daß es
sich bei den entsührten Borstentieren sozusagen um „ ösfcntliche
Schweine " bandelte . Damit verhält eS sich nämlich so : Im
Frühjahr dieses Jahres hat der Reichsnährstand mit zahlreichen
Landwirten einen sog . Mastschweineverlrag abgeschlossen . Das
Geschält gebt so vor sich , daß die Landwirte ein kleines Ferkel
und 10 Zentner Roggen gratis geliefert bekommen . Im Herbst
müssen dann die fcttgcmästeten Schweine an den Reichsnähr¬
stand zurüctgcliesert werden , der natürlich den . Pflegeeltern"
die weiter entstandenen gutterkostcn nach Gewicht bezahlt . Nun
hatten auch zehn Bauern aus Elz an der Lahn je ein solches
öffentliches Schwei » in Pflege genommen und ihren Stolz
darein gesetzt, JolantheS Speckseiten gehörig auszumäslen . Just
jetzt waren die Tiere zu schönster Reise „ erblüht "

, und man
konnte Vossen, ein recht nettes „ Kostgeld " vom Reichsnährstand
zurttckvcrgütct zu erhalten.

Dieser Tage nun kam auch der Bescheid , daß die zehn
Mastserkel bei den einzelnen Bauern abgeholt werden würden.
Es fuhr ei » Lastkraftwagen mit Anhänger vor , die zehn Mast¬
schweine wurde » aufgeladcn , nicht ohne daß es zum Abschied
ein kläglicher Grunzen absevte , und los ging die saftige Fracht.
DaS war das letztem «! , daß die Elzer Bauern etwas von ihren
Pslegescbwcine » hörten . Als sie schließlich in Limburg vor¬
sorglich wegen der Verrechnung anfragten , bedeutete man ihnen
dort , daß von einem Abtransport nichts veranlaßt sei . Schließ¬
lich mutzte man sich eingestehen , daß man zweifellos einem
Schwindler ansgesesscn war . der die zehn Mastserkel inzwischen
sicherlich schon irgendwo mit Kußhand abgesetzt hat . Da gab
cs ein Schelten und Fluchen , denn zugestanden , ein solcher
Hereinfall ist ja nun wirklich eine Schweinerei.

Wie der schwedische Flieger
Kurl vjorkwall gerettet wurde

Ter französische Fischdampfer „I mb rin "
, der in letzter

Minute den schwedische» Flieger Bjorkwall bei seinem
Versuch , von Ncwyork nach Stockholm zu fliegen , gerettet bat,
ist jetzt in seinem Heimathafen La Röchelte angekommen . Ter
Funker des Schisses , Fulbert Angaud, hat in seinem Tage¬
buch eine sehr anschauliche Schilderung der Rettung sestgehalten,
die er nun in „Le Petit Parisicn " veröffentlicht.

„An Bord des „Jmbrin "
, 18 Uhr 30 Minuten . Ein Flug¬

zeug ist in Sicht . Ich böre zuerst kein Motorenaeräusch , aber
ungefähr 50 Meter über dem Meer sind drei Lichter in Sicht,
die sich rasch verschieben : ein grünes , ein weißes und dann em
rotes . Also kein Zweifel mehr . Einmal , zweimal , dreimal zieht
das Flugzeug seine Kreise über unserem Schiss . Lssenbar ist
es i » Not . In der säst vollkommenen Finsternis ist es unmög¬
lich, die Flagge zu erkennen . Ich kann trotzdem deutlich die
Räder unterscheiden . Jetzt entfernt es sich nordwärts und ge¬
winnt an Höbe , plötzlich aber wendet es und kommt wieder auf
uns zu ; cs verliert scine Höbe , streift mit abgestelltem Motor
das Heck unseres Schiffes und stürzt auss Wasser . Zwei weitz«
Strahlen , ein Licht ungefähr hundert Meter von uns entfernt;
das ist alles . Das Flugzeug treibt auf uns zu , und wir können
erkennen , daß eS vertikal steht . Ter Motor ist im Wasser , die
Hälfte der Flügel auch , und wie eine große Säule ragt allein
der Schwanz aus dem Wasser . Wir manövcrieren uns näher
an daS Flugzeug heran . Man hört kein Geräusch , keinen Schrei.
Nur der Wind braust uns in den Ohren . Trotz der schweren Je«
» ädern wir » ns ihm mehr und mehr . Plötzlich erreichen uns
zwei langgczogene Schreie , und ich kann nur versichern , soviel
Tragik sie auch ausdrückten , in dem ganzen Schiss lösten diese
Schreie ein Gefühl ungeheurer Erleichterung aus . Jetzt sind
wir nur noch ungesäbr zwanzig Meter von dem Flugzeug ent¬
fernt , und nun sehen wir auch aus seinem rechten Flügel eine
Gestalt.

DaS Beiboot stößt von dem „Jmbrin " ab . SS klettert aus
einen Wellenberg , verschwindet , taucht wieder aus , und wir
haben Angst , daß es kentert . Da ist eS bei dem Flugzeug . Run
kommt cs wieder aus uns zu , ganz langsam . Jetzt legt es bei
uns an . Sin Mann im Fliegeranzug , der Pilot . Sr gibt uns

zu verstehen , daß er ganz allein an Bord war . Er kommt von
Newvork . Mir wird sofort klar , um wen es sich handelt . Wir
habe » soeben Vjorkwall gereuet , de » schwedische» Flieger,
der den Flug von Newvork » ach Stockholm versucht hat . Erst
ain selben Morgen hatte ich im Radio die Nachricht von seinem
Flug über Neusundland bekommen . Ter Flieger wird an Bord
geheißt . Er ist verzweifelt , Io kurz vor dem Ziel z » verunglücke » ,
trotzdem lächelt er uns übers ganze Gesicht zu . So müde und
niedergeschlagen er auch war , kurz nach seiner Rettung hat er
mindestens fünf Minute » lang gelacht . Dieser große blonde
Junge von 33 Jabren . der seine 180» Flugstunde » hinter sich
hat , ist nicht so leicht klein zu bekomme » ."

Man versucht , das Flugzeug zu bergen , aber bei der be¬
wegten See ist es unmöglich , und Vjorkwall muß der allmäh¬

lichen Zerstörung seiner schönen Maschine , » sehen . De , J « .
brin " nimmt Kurs » ach de » europäischen Küsten , und
Funker schließt : .Hch hosse . daß Vjorkwall die Zei , bei »ns an
Bord nicht zu lang gcworedn ist . Wir waren seit vierzehn Taaen
aus See . und unser Speisezettel zeigte keine große Abwechslung
mehr . Vjorkwall war aber glücklich , Fische zu bekommen Was
er nicht liebt , ist Brot und auch nicht Wein . Und dann gib , gz
» och etwas , waS er verabscheut : die Berichterstatter , Plwio.
graphen und Filmleute . Wahrscheinlich werde ich Kurl Biork-
wall nie Wiedersehen , aber immer werde ich diesen nette,
Jungen in meiner Erinnerung behalten , kühn und zugleich
schüchtern , einfach und wenig auf seine » Ruhm bedacht , einer
der der Fliegerei im allgemeinen und der schwedischen Flleaer -i
im besonderen alle Ehre >» acht ." ^ ^

verhütet Vrandsälle!
Sorglosigkeit und Unvorsichtigkeit beim Plätten und Bügeln verursachten wiederum zwei Brände . (Oldenburgisch«

Landesbrandkasse , Abteilung Schadenverhütung)

Trotzdem auf die Brandgefahren , die mit der Verwen¬
dung von Bügel - und Plälteisen verbunden sind , recht häufig
in der Tagespreise hiugewiescn worden ist , sind Brände die¬
ser Art noch immer an der Tagesordnung . Insbesondere ist
es das elektrische Bügeleisen , das infolge leichtsinniger und
sorgloser Handhabnng zu Bränden führt . Je ein derartiger
Brandfall ereignete sich vor kurzem wieder in Wangerooge
und in Barel . In Wangerooge hatte die Hausgehilfin
Frieda S . bei Einstellung des Plättens die Schnur des elek¬
trischen Bügeleisens , die mittels Steckers in die Lampen¬
fassung eingeschaltet war , nicht , wie eS die Vorsicht erfordert,
entfernt , sondern die Stromzusuhr nur durch den Lichtschal¬
ter ausgeschaltet . Durch irrtümliche Wiedereinschaltung des
Stromes — ob durch die T . selbst oder von dritter Seite ist
nicht erwiesen — überhitzte sich das Bügeleisen und setzte die
Umgebung in Brand . Neben einem geringen Gebäudeschaden
entstand hierdurch ein Sachschaden (Wäsche ) von mehreren
Hundert Mark . Tie S . erhielt eine empfindliche Geldstrafe.

Im zweiten Fall hatte die Landwirtschastsgehilfin
Martha B . kurz vor dem Abendessen noch einen Rest Wäsche
mittels eines elektrischen Bügeleisens geplättet und nach
Einstellung des Plättens versäumt , das Eisen durch Ent¬
fernung der Schnur aus der Steckdose abzuschalten , so daß
daS Eisen unter Strom blieb , sich' überhitzte und einen
Brand verursachte . Das fragliche Zimmer brannte vollstän¬
dig aus . Bei der Staatsanwaltschaft ist dieser letztere Fall
noch nicht abgeschlossen.

In beiden Fällen war also das an sich völlig gesahr-
lose elektrische Bügeleisen durch Unachtsamkeit und
Sorglosigkeit des sich damit Bedienenden
die Ursache der Brände . Tie meisten Schadensfälle ereignen
sich dadurch , daß die Stromzusührnng nach dem Gebrauch
oder auch bei zeitweiliger Unterbrechung des Plättens
nicht durch Abschalten der Schnur des Eisens
abgestelli wird , so daß sich das Eisen übermäßig erhitzt und
seine Unterlage bzw . die Umgebung in Brand setzt . Ein

Abschalten des elektrischen Stromes durch Betätigung des
Lichtschalters genügt also allein nicht . Die Stromzusuhr
muß unbedingt stets durch Ausziehen der Schnur des
Bügeleisens unterbrochen werden . Das Steckcnlassen des
Steckers der Schnur in der Lampensassung , wenn diese be-
nutzt wird , bedeutet in jedem Fall grobe Fahrlässigkeit und
ist strafbar , wenn ein Brand entsteht.

Zur Verhütung von Brandschaden beim Bügeln und
Plätten beachte man , daß

1 . heiße Plätteisen stets nur aus unverbrennliche Unter-
lagen (feuerfeste Untersäye ) zu stellen sind . Teller , Eisen-
gestelle usw . bieten beim längeren Stehenlassen der
heißen Bügeleisen keinen genügenden Schutz gegen die
Inbrandsetzung der Umgebung;

2 . in Betrieb befindliche Bügeleisen niemals unbeaussich-
tigt zu lassen sind , auch nicht bei kurzen Arbeitsunter-
brechungen;

8 . elektrische oder Gasbügeleisen bei Beendigung des
Plättens oder zeitweiliger Unterbrechung stets durch
Unterbrechung der Strom - bzw . Gaszufuhr (Ausziehen
der Schnur bzw . Leitung ) abgcschaltet werden müssen;

4 . äußerste Vorsicht beim Füllen oder Anglühen von
Kohleplätteisen geübt werden muß;

5 . Kohleplätteisen nach Gebrauch nicht bei windigem
Wetter nach draußen in die Nähe von brennbaren
Stoffen gestellt werden ( Funkenflug ) .

Zu bedenken ist , daß die Hausfrau , die leicht,
sinnig handelt , ihre Familie inS Unglück
stürzen kann . Sie macht sich , ebenso wie die
HauSange st eilte st rasbar . Letzterei st außer¬
dem ihrem Arbeitgeber gegenüber scha-
densersatzpflichtig.

DaS Maß der aufzuwendenden Sorgfalt ist wirklich so
gering , daß von jeder Hausfrau bzw . von jeder Haus¬
angestellten verlangt werden kann , daß vorsichtig beim
Plätten zu Werke gegangen wird.

Eröffnungsrede anlöblich -er Mastvieh-Ausstellung
in Vremen vom komm. LandeSvanernMree Sobbie
Es ist mir eine besondere Ehre , die 2 . Bremer Mast-

viehausstellung im Namen der beiden Veranstalter , de-
Reichsnährstandes und der Freien Hansestadt Bremen , zu
eröffnen . Tie zahlreich erschienenen Ehrengäste und die Ver¬
treter der Behörden und Organisationen zeigen das rege
Interesse , welches ans dem gesamten Gebiet Nordwcst-
deutschlands und weit darüber hinaus der diesjährigen
Mastviehausstellung cntgegengebracht wird.

Schon die Träger der Ausstellung , einerseits der Reichs¬
nährstand als Erzeugerorganisation und andererseits die
Stadt als Verbraucher , sollen äußerlich bewußt zum Aus¬
druck bringen , daß sich Erzeuger und Verbraucher nicht als
etwas Gegensätzliches fühlen dürfen , sondern als Glieder
einer Volksgemeinschaft , die gegenseitig auseinander ange¬
wiesen sind . Der Erzeuger bzw . der Bauer wird sich, soweit
es im Rahmen seiner naturbedingten betriebswirtschaft¬
lichen Verhältnisse möglich ist , innerhalb dieser Grenze gerne
nach den Wünschen der Verbraucher richten . Allerdings muß
sich auch der Verbraucher mit dem Gedanken vertraut machen,
daß es die allgemeine wirtschaftliche Lage unter Umständen
notwendig erscheinen läßt , aus einzelne Lebensmittel zu ver¬
zichten bzw . sich auf andere umzustellen.

Aus unserem speziellen Gebiete wäre eS erwünscht , wenn
der Verbraucher dem Schassleisch erhöhte Beachtung
schenken würde , zumal das Fleisch des Schafes vom Stand¬
punkt einer gesunden menschlichen Ernährungslehre sehr
wertvoll ist.

Das rege Interesse , welches von allen Kreisen der
heutigen Mastviehausstellung entgegengcbracht wird , stellt
am besten eine Zahl unter Beweis : Zur Ausstellung waren
allein 800 Rinder angemeldet ; hiervon dursten nur 300
Stück zugelassen werden , da die Beschickungszifser für Mast-
vichausstellungen mit Recht von seiten des ausstchtsühren-
den Reichsernährungsministeriums aus verschiedenen Grün¬
den beschränkt wird . Durch diese Maßnahme wird
eine Mastviehausstellung zu einer Lei¬
st ungs - und Lehrschau, ihrem ursprünglichen
Endzweck , und nicht zu einer Veranstaltung , den Be-
schickern nur höhere Preise für ihre Qualitätserzeugnisse zu
verschaffen . Das möchte ich hier klar zum Ausdruck bringen.
Selbstverständlich find die Preise mit Genehmigung des
Reichsernährungsministeriums im bestimmten Rahmen er¬
höh » und nach oben begrenzt worden , um dem erzeugenden
Bauern für den Mehraufwand an Futter und Arbeit einen
gerechten Ausgleich zu gewähren . Hiergegen läßt sich auch
von Verbraucherscite nichts cinwenden , da die Höchstpreise
hier den Kleinverkaus im Laden nicht überschreiten dürfen.

Schon gestern nachmittag haben die Preisrichter in
mühevoller Arbeit ihr Urteil über die einzelnen AusstellungS-
tiere gesällt . Einstimmig wurde von ihnen die hohe Qualität
der vorgeführten Tiere hervorgehoben . Die zahlreich verliehe¬
nen Auszeichnungen und Preise zeigen dies . Das PreiSrichter-
Urteil stellt eindeutig unter Beweis , daß die Tierzucht im
nordwestdeutschcn Raum mit dem gesteckten und konsequent

verfolgten Zuchtziel aus dem richtigen Wege ist . Tiefes Zucht¬
ziel ist beim Rinde einheitlich aus höchste Milch - und Fleisch¬
leistung ausgerichtet , verbunden mit einer tiesen , breiten und
gut bemuskelten Gesundheitsform des Körpers , rüstigem
Körperbau und rüstiger Konstitution oder Gesamikörpcrver-
fassung . Der Typ , der sich aus diesem Zuchtziel ergibt , ist der
eines gesunden , tief gestellten , kräftig bemuskelten Wirt¬
schaftsrindes mit guter Milch und Fleischleistung . Es sei be¬
sonders hervorgehoben , daß sich der nordwestdeutsche Züchter
stets bewußt von übertriebener einseitiger Leistungszucht sern-
gehalten hat . Er verstand unter Leistung nicht nur die Milch¬
leistung , sondern ebenso sehr die Fleischleistung , und endlich
die Leistung , welche in der Erzeugung einer guten , gesunden
Nachkommenschaft besteht . Diese Gedankengänge haben für
die Fleischvcrsorgung Nordwestdeutschlands und darüber hin¬
aus für das gesamte rheinisch -westfälische Industriegebiet eine
besondere Bedeutung , zumal da die Schweinezucht nach den¬
selben Grundsätzen ausgerichtet ist . Hier oben im Küstengebiet
ist die Tierzucht auf Grund der Lage , Bodenbeschasscnheit und
klimatischen Verhältnisse von Alters her der Hauptbetriebs-
zweig der durchweg bäuerlichen Landwirtschaft . In säst
keinem anderen so eng umgrenzten Raume unseres Vater¬
landes sinket man eine Tierzucht , die sich zu solcher Höhe ent¬
wickelt hat.

Bevor ich die 2 . Bremer Mastviehausstellung der Oes-
sentlichkeit übergebe , möchte ich es nicht verfehlen , der Aus-
stellungSleitung für ihre oftmals mühevolle Arbeit zu
danken . Ebenfalls spreche ich den teilweise von weit her
kommenden Preisrichtern für die Uebernahme ihres schwie¬
rigen Amtes meinen Tank aus . Ich gebe der Hoffnung
Ausdruck , daß die Ausstellung für alle beteiligten Kreise zu
einem vollen Erfolg führen möge . Die Mühe und Arbeit,
welche der Bauer und auch der Schlachter bzw . Vermittler
ausgewandt hat , verdient durch einen Erfolg der Ausstel¬
lung belohnt zu werden.

Hiermit möchte ich meine Ausführungen abschließen.

Daß eine derartige Ausstellung in einem so großen
Nahmen überhaupt möglich ist , verdanken wir allein der
weitschauenden nationalsozialistischen Staatsgestaltung unse¬
res Führers Adolf Hitler und seines treuen Gefolgsmannes,
unseres Reichsernährungsministers und Reichsbauernsührers
R . Walther Darrö . Wir sind neue Wege gegangen , um den
Bauern aus seiner kapitalistisch - liberalistischcn Umklamme¬
rung zu befreien und ihn somit seinem ursprünglichen Auf¬
gabengebiet , der Sicherstellung der Ernährung unseres Vol¬
kes , wieder allein zuzusühren . Die gesetzlichen Maßnahmen
wie das Reichserbhosgesetz , das Reichsnährstandsgesetz , die
Marktordnung , die Durchführung der Erzeugungsschlacht , um
nur einige zu nennen , bewegen sich aus derselben Ebene und
haben die gleiche Zielsetzung . Das gleiche gilt für die heutige
Ausstellung , welche als praktische Erzeugungsschlacht zu wer¬
ten ist . Sie wird und will durch das Beispiel zum endgültigen
Sieg der Srzeugungsschlacht nach besten Kräften beitragen.
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Vaulen im Amisverban- Cloppenburg
Veverbeuchee Vamm dem Verkehr übergeben - SechSklafsige Schule in Bösel eingeweiht

(Eigener Bildbericht der „ Nachrichten ")

N -

Ter Wagen des SlaatsministerS Pauly befährt als erster den Tamm Tie Einweihung des neue» Schulgebäudes
Ausnahme» (2) : . Nachrichten'

Die Gemeinden Garrel und Altenoythe im Amtsbezirk
Cloppenburg hatten am Sonnabend einen groben Festtag.
In der elfteren wurde derBeverbrucherDamm, eine
wichtige Durchgangsstraße für die Kolonisten in Kellerhöhe,
Beverbruch und Börgermoor , endgültig dem Verkehr über¬
geben, und anschließend wurde inBösel (Gemeinde Alten¬
oythe) die dort neuerbaute sechsklassige Schule übernom¬
men. Zu beiden Anlässen waren Staatsminister Pauly
und lveitere Vertreter des Ministeriums erschienen, und beide
Male bekundete eine große Menge von Volksgenossen ihre
Freude über die wertvollen neuen Bauten , die der Allgemein¬
heit zugute kommen.

In Kellerhöhe begannen die Feierlichkeiten auf
der mit Fahnen und Ehrenbogen geschmückten Straße unter
Beteiligung der Bevölkerung und der Schuljugend . Die Be¬
deutung der alten und jetzt neuen Straße geht aus der An¬
sprache des Amtshauptmanns hervor:

Amtshauptmann Münzebrock:
Im Namen des Amtsvorstandcs begrüße ich alle diejenigen,

die zu unserer heutigen Einweihungsfeier hier erschienen sind,
insbesondereHerrn Staatsminister Pauly mit seiner Beglei¬
tung, sowie die Bürgermeister des Amtsbezirks. Der Bever-
bruchcrdamm, dessen restliche Bestetnung jetzt erfolgt ist und
den wir damit in seiner ganzen Länge von 13 Kilometer heute
förmlich dem Verkehr übergeben wollen, hat seit jeher Bedeu¬
tung sowohl für den Durchgangsverkehr als
auch für den Ortsverkehr. Hinsichtlich des Durchgangs¬
charakters ist sestzustcllen , daß der Beverbrucherdamm die
kürzeste Verbindung zwischen Oldenburg und
Cloppenburg darstellt. Insofern hat aber der Bever-
brucherdamm an Bedeutung verloren , seitdem vor nunmehr
einem Jahrhundert die Staatsstraße über Ahlhorn hergestellt
wurde. Bei der jetzigen hervorragenden Beschaffenheit der
Reichsstraße über Ahlhorn spielt jedenfalls für den Autover¬
kehr der Beverbrucherdamm für den Durchgangsverkehr nur
noch eine untergeordnete Rolle. Je länger je mehr ist aber
die Bedeutung des Bcvcrbruchcrdammes für das große Gebiet,
das er durchschneidet , gewachsen . Vor nunmehr einem Jahr¬
hundert wurde vom Oldenburgischen Staat die Kolonie Bever¬
bruch gegründet. Man machte damals den Fehler, der auch in
den folgenden Jahrzehnten leider immer wieder zu beobachten
gewesen ist , eine Siedlung irgendwo anzusetzen , ohne eine
ordnungsmäßige Zuwegung zum Straßennetz. Diesen schwer¬
wiegenden Nachteil haben die Kolonisten von Beverbruch viele
Jahrzehnte auszukosten gehabt. Was besonders die ersten Sied¬
ler durchzumachen gehabt haben, wird gelegentlich der im
nächsten Jahre stattfindenden Jahrhundertfeier der Kolonie
Beverbruch in Erinnerung zurückzurufen sein . Einige Jahre vor
dem Kriege folgte dieGründungderKolonienKellerhöhe
und Börgermoor. Bis zum Jahre 1924 waren all die vie¬
len Siedler , die am Beverbrucherdamm wohnen, angewiesen
auf die Benutzung des unendlich lange» Sandwegs , wenn sie
ibre Produkte etwa nach Cloppenburg bringen oder von dort
Waren holen wollten oder gebracht bekamen . Die so notwendige
Besteinung des Beverbruchcrdammes wäre wahrscheinlich schon
eher erfolgt, wenn ein einheitlicher Träger hierfür Vorbande»
gewesen wäre . Vor der Verwaltungsresorm gekörte aber der
Beverbrucherdamm als Gemeindeweg zu verschiedenen Ge¬
meinden. Von der Ahlhorner Chaussee aus gehörten zunächst
3 Kilometer zur Gemeinde Krapcndors, dann 1 Kilometer zur
Gemeinde Emstek , dann wieder 2 >/, Kilometer zu Krapcndors
und schließlich die Rcststrccke von rund 6ZH Kilometer zur Ge¬
meinde Garrel . Anfang 1924 beschloß zunächst der Gemcinde-
rat der Gemeinde Krapcndors die Bestcinung von der Nhl-
borncr Chaussee bis etwa zu der Stelle , wo wir augenblicklich
stehen . Im September desselben Jahren folgte ein entsprechen¬
der Beschluß des Gemcinderats der Gemeinde Garrel bezüglich
der oberen Strecke aus Garreler Gebiet. Im Juli 1926 bcMoft
der Gemeinderat der Gemeinde Emstek , die aus Emsteker Ge¬
biet liegende Strecke ebenfalls zu besteinen, machte aber den

Beschluß davon abhängig , daß die beiden anderen Gemeinden
nun auch wirklich ihre Strecke » ausbauten . Nachdem im Jahre
1926 der Landtag einen Staatszuschuß in Höbe von 56 Prozent
der Baukosten bewilligt hatte, die Anlieger sich zu Hand- und
Spanndiensten , sowie zur Ausnahme und Beköstigung der
Notstandsarbciter bereiterklärt batten und die restliche Finan¬
zierung sichergestellt war , wurde endlich Mitte 19W mit den
Arbeiten begonnen. Es wurde auf der ganzen Strecke der Erd¬
körper hergestellt und die Bcsteinung der ganzen Garreler
Strecke , sowie des Krapendorfer Teils von der Ahlhorner
Chaussee bis hier nach Kellerhöhedurchgesührt. Die Besteinung
der Zwischen strecke aus Krapendorfer Gebiet unter¬
blieb, da die Gemeinde die hierfür bestimmten Gelder
anderweitig zur Bestreitung notwendigster Ausgaben verwen¬
den mußte. Infolgedessen unterließ auch die Gemeinde Emstek
die Besteinung ihrer Strecke . Von Februar 1936 ab hatte man
also den blamablen Zustand, daß der Beverbrucherdamm von
beiden Seiten her vorgepslastert war , aber in der Mitte der
Erdkörper in einer Länge von 3,3 Kilometern ungepslastcrt
liegenblieb. Ein trauriges Zeichen für die Verwaltungszer¬
splitterung sowie die Zerrüttung der Gemeindcsinanzen der da¬
maligen Zeit ! Als nach der Verwaltungsresorm die Verhand¬
lungen der Nachsolgergcmeinden der ausgelösten Gemeinde
Krapcndors über die Auseinandersetzung stattfandcn, war es
für die Beteiligten selbstverständlich, daß nunmehr auch
das Loch im Beverbrucherdamm beseitigt wer¬
den müßte. Die Finanzterungsgrundlage wurde dann auch
bald gefunden. Als Träger der Restarbeitten trat der Amtsver¬
band aus. Unternehmer wurde der Pg . Fellage in Löningen,
der ja leider die Beendigung der Arbeit nicht mehr miterlebt
bat. Die Pslasterarbeiten führte Pslastermcister Rodiek in
Cloppenburg aus . Nachdem vor kurzem die Reststrecke durch den
Beauftragten des Ministeriums abgenommen worden ist, soll
nun heute der in seiner ganzen Länge be st einte
Beverbrucherdamm förmlich dem Verkehr
übergeben werden. Ich daiike allen denjenigen, insbesondere
den Arbeitern , die jetzt und in den früheren Jahren an der
Herstellungdieses Weges mitgeschasft haben und hoffe , daß der
Beverbrucherdamm in seinem jetzigen Zustande mit dazu bei¬
trägt , das auch jetzt noch keineswegs leichte Los der Siedler
erträglicher zu gestalten.

Anschließend sprach der Bürgermeister der Gemeinde
Emsteck , Pg . Kühling, all denen , die an dem Bau mit¬
gewirkt haben , den Dank der Gemeinde aus . Tann durch¬
fuhr der Wagen des Ministers Pauly als erster das über
die Straße gespannte Band als äußeres Zeichen für die
Inbetriebnahme des Dammes.

Auch in Beverbruch selbst hatte sich eine große
Menge eingefunden , und die Schuljugend stand Spalier.
Einer der Schüler trug dem Minister mit Heller Stimme ein
Gedicht vor : „Ans Werk , ans Werk mit Herz und Hand ".
Namens der Gemeinde Garrel hielt Bürgermeister Wil¬
lenbrink eine Ansprache und brachte die Freude der Be¬
völkerung über den Fortschritt zum Ausdruck. Der Amts-
hauptmann ging auch hier noch einmal aus die Bedeutung
der Straße ein.

Staatsminister Pauly

machte die zahlreiche Zuhörerschaft in beredten Worten auf
die Leistungen und Ziele der nationalsozialistischen Staats-
sührung aufmerksam, die gerade auch im Oldenburger
Lande an verschiedenen Stellen Siedlungen erschließe, die
bisher überhaupt nicht oder unzureichend niit dem großen
Verkehr verbunden waren . Zum Beispiel wurde der Elisa-
bethsehnkanal geschaffen ; die große Küstenkanalstratze werde
iw 2—3 Jahren ganz bis zur Landesgrenze durchgesührt
sein usw. Das Ministerium werde immer feine größte Auf¬
gabe darin sehen, dem Bauern , der seine schwere Pflicht für
das Volk erfüllt , zu helfen, daß er die Erzeugungsschlacht
erfolgreich sortseyen kann. Alle die hier sichtbaren Fort¬
schritte und Erfolge haben wir , so schloß der Minister , un-
serm Führer und seinem Einigungswerk in Deutschland zu
verdanken. Das soll uns anspornen zu weiteren Taten mit
entschlossenem Willen.

Nachdem Minister Pauly die angetretenen Schüler
und Schülerinnen besonders begrüßt hatte , begaben sich die
Gäste, darunter Lberregierungsrat Zeidler, Krcisleiter
Meye r-Cloppenburg , Kreisbauernführer Meye r -Nutieln
und die Bürgermeister des Amtsbezirks , nach Bösel.

Me grolle Feier in Bösel
Aus einem hohen , freien Platz steht, weithin sichtbar,

ein stolzes, schönes Gebäude , das sich harmonisch in die
Landschaft einfügt : diene ue Schule in Bösel. Sechs
große , Helle Klassenräume in zwei Stockwerken, ein Bade¬
raum , eine Küche für den hauswirtschastlichen Unterricht,
Lehrerwohnungen , Lehrmittelzimmer , freundlicher Jnnen-
anstrich und Bildschmuck: das sind, kurz gesagt, einige der
Vorzüge dieses Hauses , in dem die deutsche Jugend der
dortigen Gegend ihre Erziehung genießen wird . Die große
Freude aller Beteiligten war an dem Tag der Einweihung
besonders zu erkennen, indem eine große Menge Eltern auf
dem Festplatz versammelt und die 326köpfige Schülerschaft
mit ihrem Lehrer und Lehrerinnen angetreten war . Die
Gäste aus Oldenburg und Cloppenburg wurden mit Musik
und Gesang empfangen , und die Gemeinde Altenoythe
hatte ein schönes Programm für die Feier aufgestellt. Be-
grüßungsgedichte , Lieder des Schülerchors und des Män¬
nergesangvereins Bösel , Volkstänze der mit bunten Kränzen
geschmückten Mädel verschönten die Feier , an die sich Kinder
wie Eltern gewiß gern erinnern werden . Die erste kritische
Besichtigung des Schulneubaues durch Staatsminister
Paul» und die Behördenvertrcter unter Führung des
Bürgermeisters der Gemeinde Altenoythe , Pg . Schmidt,
ergab , daß alle Einrichtungen znr vollen Zufriedenheit und
nach neuzeitlichen Ansprüchen ausgefallen sind. Architekt
Wüfteseld und Bauleiter Köster nebst Maurermeister

Grimmer und allen Handwerkern haben ein Werk ge¬
schaffen , das sich sehen lassen kann. Der Amtsvorstand hat
der Schule je ein großes Führerbild für die sechs Klassen-
räume geschenkt . Neben dem Amtshauptmann , dem Bürger¬
meister und seinen Bezirksvorstehern haben sich eigentlich
alle Einwohner um die Fertigstellung der Schule verdient
gemacht, indem 1260 Fuder Sand freiwillig und kostenfrei
für den Platz um das Gebäude aufgcfahrcn wurden ; ein
Zeichen guter Volksgemeinschaft. Am Dienstag wird die
Jugend aus dem alte» in das neue Schulhaus übcrsiedeln.
62066RMHatderBaugekostet ; davon trägt der Staat 65Pzt.
In der Gemeinde Altenoythe ist damit in verhältnismäßig
kurzer Zeit die dritte neue S chule errichtet, für diese
Gegend eine besonders erfreuliche Tatsache.

ver Appell an die Bevölkerung voa Bösel
Staatsminister Pauly hielt auch hier eine packende

Rede und erinnerte die Volksgenossen an die Zeit vor der
Machtübernahme durch den Führer . Ihm haben wir es zu
verdanken, daß heute wieder Schulen gebaut werden , wie
sie für die Erziehung unserer Kinder nötig sind. Das
Staatsministerium in Oldenburg strebe danach, so schnell
wie möglich gerade dort , wo leistungsschwache Gemeinden
die notwendigen Schulbauten nicht allein finanzieren kön¬
nen , helfend rinzugrcifen . Wer diesen Prachtbau mit seinen
vorbildlichen Einrichtungen sehe ( Warmwasserheizung,
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Küche , Brauseanlag « , Badewannen usw ) , der müsse sich
fragen : wie kommt cs , daf> das heute alles möglich ist?
Nächst dem Herrgott haben wir Vas dem Führer Adols Hitler
und seinem Werk zu danken. Deshalb müssen wir immer
inehr zusammeurückc» , immer einiger werde» , uns durch
keinerlei KoiifcssionS oder Standesunicrschiede trennen las¬
sen , immer eingedenk dessen , daß wir eine Schicksalsgemei»-
schasi sind , und daß alle Schwierigkeiten überwunden wer¬
den können, wenn wir nur wollen und einig sind . Un¬
sere Zu ge,io soll die denkbar beste Erzie¬
hung genieße » ; für sic muß alles Menschenmögliche
getan werden , denn unsere Kinder sind unser kostbarstes
Gut . Dieser Neubau ist wiederum ein Beweis dafür , was
alles geschehen kann, wenn ein Volk vernünftig ist und
seiner starken Führung treu folgt . Ihr Jungen und Mädel,
so rief der Minister aus , seid in der neuen Schule noch
fleißiger und werdet Menschen, aus die sich Deutschland
verlassen kann!

Dankbar sprach Bürgermeister Schmidt dann noch
namens der Gemeinde Altenovthe und besonders der Ort-
schas« Bösel über die Hilfe durch die Staalsrcgierung , sowie
die Bemühungen des Amtshauptmanns , und er unterstrich
die an Eltern und Kinder gerichteten Ausführungen de-
Ministers . Ebenso herzlich und freudig war die Ansprache
deS Hauptlchrcrs Blömer, der nun mit den anderen Er¬
ziehern zusammen alles einsctzen wird für die körperliche
und geistige Ertüchtigung der Schuljugend im national¬
sozialistischenSinne.

Mit einer allgemeinen Besichtigung der Schule und eincr
gemeinsamen Kaffeetafel im Gasthaus Schräge wurde
der für Bösel so bedeutsame Tag beschlossen . -ö-.

Aus Stadl und Land
" Oldenburg , 25 . Oktober 1936

Oldenburger Landeötveater
Das Landesiheater teilt mit:

Der neue Wochen spielplan des Landestheatcrs
Oldenburg zeigt wieder eine besonders vielseitige Zusammen¬
setzung.

Am Sonntagabend findet die Erstaufsührung der
Operette von Eduard Kiinncke : „Ter Tenor der Herzo-
g i n " statt , die mit ibrcn schmissigen Melodien und der reizen¬
den Handlung sich rasch die Herzen der Zuhörer gewinne» wird.

Am Montag sinket das erste Dolkskonzert des
Landesorchesters im Landesiheater statt. Reben Schu¬
berts Balletimusik und kmtro n <-«s aus „Rosamnnde" und
einem Harfenkonzert von Dittersdorf , sieht das Programm
Beethovens 3. Stnnpbonie, die „Eroica "

, vor , die natürlich für
alle Musiklicbhaber ein ganz besonderes Erlebnis bedeutet.

Am Dienstag geht „Der Wildschütz" von Albert
Lortzing in Szene. Diese nicht oft aufgesührtc Oper bat in der
Inszenierung des Landeslbeaters eine wunderbare Lebendig¬
keit gewonnen und schasst Abend um Abend ein fröhliches Hans.

Zauberklänge Strauß ' scher Musik , Maskenspuk und Karne-
valsirciben werden in der Operette „E i n e N a ch t i n V e n e-
d i g

" am Mittwochabend alle Zuhörer beglücken.
Am Donnerstag geht das mit triumphalem Erfolg

und nicht endenwollenderBegeisterung aus der Taufe gehobene
Volks stück von August Hinrichs : „Peter mann
fährt nach Madeira" über die Bühne,

Am Freitag gelangt noch einmal Richard Wagners
„Die M e i st e r s i n g e r von Nürnberg "

, das volkstüm¬
lichste Opernwerk des Banreuther Meisters, zur Wiederholung.
Beginn 19,15 Ubr.

Ein weiteres Thealcrereignis bringt die Nieder¬
deutsche Bühne am Sonnabend mit der Ausführung
von August Hinrichs' „I w t e n s k u m m e d i " . Es ist die ein¬
zige Vorstellung dieser plattdeutschenKomödie in dieser Spiel¬
zeit . Und zwar wird Earsta Löck als Gast die Rolle der
Magd Sophie spielen, die sic in Berlin KOOmal ans der Bühne
verkörperteund durch die sie in dem Film „Krach um Jolanthe"
Weltrubin erlangte.

Ten Abschluß des Wochenprogrammsam Sonntag bildet
die zweite Ausführung der Operette „Der Tenor der Her¬
zogin " von Künneke.

Der ganz ungewöhnliche Erfolg der Uraufführung des
Polksstückes „Petcrmann fährt nach Madeira" von
August Hinrichs spiegelt sich jetzt auch bereits in auswärtigen
Pressestimmen, Intendant Legdand, der der Uraussührung bei¬
wohnte, hat das Bolksstück sofort sür das Stadtiheater Altona
angenommen. Aber nicht das Stück allein, auch die Ausführung
durch unser Landesiheater findet höchstes Lob . Besonders die
menschlich vertiefte Darstellung des nörgelnden Herrn Peter¬
mann durch Gerhard Mittelhaus und die herzenswarme Ver-
körpernug, die die tapfere Hanne Kiekcbusch durch Earsta Löck
findet, werden als meisterliche Leistungen gerühmt.

Es empfiehlt sich , Karten sofort zu be st eilen, da
die Nachfrage auch sür die Tonnerstagvorstcllung
außerordentlich stark ist.
N S - K u l t u r g e »> e i n d e :

Bis morgen abend werden die Karten sür die 1 . Mittwoch¬
gruppe zu „Eine Nacht in Venedig" ausgegebcn.

Oldenburger LandeSorchesler
Das erste Volkskonzertdes Landesvrchc st ers

findet morgen abend 20.00 Uhr im Landesiheater statt.
Das Programm umfaßt eine köstliche Auslese aus dem großen
Jahrhundert deutschen Musikschaffens . Es führt von Schu¬
berts Balleltmusik und Entre - acte aus „Rosa-
munde " zu K. von Dittersdorf, der mit einem gewiß
nicht ost in Konzertsälcn dargcbotencn Harsenkonzert zu
hören ist. Friede! Stille ist die Solistin dieses Konzertes.
Mit Beethovens heroischer 3. Svmpbonie , der
„Erste a "

, wird der Abend seinen erbebenden Abschluß fin¬
den. Di« musikalische Leitung liegt wieder in Händen von
GeneralmusikdirektorLeopold Ludwig.
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Wieder ein tödlicher verlelirSunsall
Langendamm, 2s . Oktober 1936.

In der Wnisenhausstraste , an der Ecke der Gastwirtschaft
Barbara , ereignete sich zwischen 15 und 16 Uhr am Sonn¬
abend rin schwerer Verkehrs « » soll, dem leider
ein Menschenleben zum Opfer siel. Ein auswär¬
tiger Lastzug, Trekker mit zwei mit Kies beladenen An¬
hängern , suhr in Richtung Orlsnusgang . An der Straßen¬
kreuzung Lange - und Waiseiihnusstrafte wollte ein vom
Wolskapperwrg kommender Mann mir einem kleinen Hand¬
wagen , der in die WniscnhnuSstraße einbog , ausweichen und
ebenso eine vorausfahrendc Radfahrerin . Ter Lastzug hatte
bereits vorschriftsmäßig überholt und war einige Meter
weitergcsahren , als der Fahrer plötzlich laute Schreie von

Ttraßenpassanien hörte . Er hielt darauf sofort an . Es ergab
sich , daß die Radfahrerin , wohl in der Angst, bedrängt zu wer¬
den, unsicher geworden war , wodurch sie init dem Fahrrad zu
Fall gekomnien ist . Durch den schweren Sturz ist der Frau die
Lenkstange ihres Fahrrades in den Leib eingedrungen , was
den wenige Minuten später eintretcnden Tod zur
Folge halte . — Die soforlige Untersuchung hat ergeben, daß
den Führer des Tretterlastzuges keine Schuld trifft . Auch
eine sofort vorgenommene Blutprobe entlastete den Fahrer
von weiteren VerdachtSgründen . — Die tödlich vernngliiäie
Radsahrerin ist die Ehefrau des in Langendamm wohnenden
und in Bremen arbeitenden Einwohners Martens. Sie
hatte Einkäufe getätigt , da ihr Mann jeden Sonnabend
abend von seiner Arbeitsstätte nach Hause kam.

NeiÄömlttlerdienft
Im Deutschen Fraucnwcrk , Kreis Oldenburg -Stadt
Jetzt ist es Zeit , sich für die Mütterschulungskurse an-

zumeldcn. Es werden noch Anmeldungen sür die Kurse
in Kochen , Nähen , häuslicher Krankenpflege,
Säuglingspflege und Kindererziehung an¬
genommen. Die Kurse finden in der Stadt lMitte ) , in
Oslernburg und in den äußeren Ortsgruppen statt. Alles
Rädere ist bei der .Kreisleitung der NS -Frauenschast,
Markt 15 n , Tel . 2lss , zu erfahren . Die Anmeldungen
werden dort auch angenommen.

Wer opfert, darf wünschen!
Am 25. Oktober wieder Wunschkonzerte

für das Wintcrhilfswcrk
„ Dreiundsiebzig Jahre werde ich heute —, am Tage be¬

dienen Wunschkonzertes. Mein Nesse hat mir aus Newvoik
einen Dollar geschickt. Spielen Sie mir dafür das schöne Lied
,Lang'

. lang ' ist 's her ' . "
Einer , von den Tausenden von Briefen , die jede Wieder¬

holung der Wunschkonzerte dem Dcutschlandsender aus den
Schreibtisch brachte. Und alle bekundeten sie die gleiche tiefe
Verbundenheit der Spender mit den notleidenden Volks¬
genossen. .Keiner wollte eine Gelegenheit zur Hilfeleistung un¬
genützt vorübergehen lassen. Gerade darin liegt der unschätz¬bare Wert dieser Wunschkonzerte: sic sind ein machtvolles Be¬
kenntnis , das vor aller Welt die Schicksalsvcrbundcnheit aller
deutschen Menschen unter Beweis stellt . Kein Wunder , wenn
selbst das Ausland Anteil nahm an dieser Art praktischer
Winterhilfe , wie das folgende Schreiben eines Engländers
beweist:

„Ich bin Engländer . Ich höre hier in Deutschland fastnur deutsche Musik . Ich sinde, daß es gut ist sür Freund-
schast . Eine Spende anbei _ Old England ."

Gauarbeitsschule der VAF
Kreis Oldenburg -Stadt

Die Gauarbciisschule der Deutschen Arbeitsfront führtam heutigen Sonntag , morgens 9 Uhr, in der Ausbauschule
Brüderstraße 25, ein Leistungsschrciben durch. Alle Steno-

raphen und Stenographinnen , die ihre Leistungen unier' «weis stellen wollen, werden gebeten, an dem LetstnngS-
schreiben teilzunchmen.

Am Montagabend 20 . 15 Uhr spricht in der Gewerb¬
lichen Berufsschule , Willcrsstraßc 9 , Saal 5s , Dipl .-Jng.Schul , (Bcratungs -Jng . sür Schweißtechnik) über das
Thema » Kalkulation im autogenen Schwei¬ßen "

, mit praktischen Uebungen , Vorführung von zweiFilmen und Schweißung , sowie Rechtsschweißung. Der Ein-tritt ist frei . Alle Volksgenossen, die Interesse sür die mo¬derne Schweißung haben , werden gebeten, an dem Portrag
teilzunehmen.

*
* Intendant sin Rots Roenneke inszeniert als Gast-sptellelter am kommenden Mittwoch, dem 2 « ., lm National-theater zu Osnabrück Eberhard Königs Schauspiel

»Otto der Sachse " .

* Di: Hugo Hartung , der neue Chefdramaturg und
Presseleiter unseres Landestheaters , hat sich auch als Funk¬autor seit Jahren einen Namen gemacht, und Hörspiele, Hör¬
folgen und Hörszencn von ihm finden sich ständig in den
Programmen der deutschen Reichssendcr. Sein neuestes
Funklustspiel „ Dir sieben Zimmer der Gräfin " gelangte erst
kürzlich im Reichssender Stuttgart zur erfolgreichen Ursen¬
dung . Ein heiteres musikalisches Hörspiel „Das leichte
Glück "

, das schon in den Programmen fast aller deutschenSender stand, wurde ebenfalls vor kurzem im Reichssendcr
Königsberg wiederholt . Der Reichssender Hamburg brachte
als siebenter Sender ein Zwiegespräch aus der Sendereihe
„ Frontdeutsch "

, während der Deutsche Kurzwellensenderam
17 . Oktober in seinem Uebersecprogramm eine Neugestal¬
tung von Andrs Messagers „Brigitte " aus der Feder I)r.
HartungS zur Ausführung brachte. Im Rahmen des letzten
„Blauen Montags " des Reichsscnders Breslau , den auchder Reichssender Hamburg übernahm , wurde eine
musikalisch« Kttschparodie „Peiroleumquellen und Mädchcn-
ehre" gesendet, deren Text Hugo Hartung schrieb . Auch im
Funkprogramm der nächsten Woche finden wtr wieder drei
Arbeiten Hartungs : Am 27 . Oktober bringt der Reichssendcr
Königsberg „ Eine Liebesgeschichte mit Hindernissen"

, am
28. Oktober finden wir im gleichen Sender die heitere Kurz-
szcne „Der tote Ritter "

. Ein weiteres lustiges Kurzhörspiel
„Othello " von Hugo Hartung wird der Reichssendcr Köln
am Sonntag , dem 25 . Oktober, in seinem bunte» Kleinkunst¬
abend senden.

* Begegnung mit alten Bekannten im Rundfunk . Werner
Hinz, den wir des öfteren und gern im Lautsprecher
hören , hat in der am Montag um 21 Uhr als Ursendungvom Reichssender Hamburg vorgesehenen Ueberlragung der
Komödie „Der Hakim weiß es "

, Verfasser Rolf Lauckner,
die Hauptrolle des „Or. Hans Hasso Hartung " übernommen.
In dem Spiel um eine blonde Frau , einen geheimnisvollen
Auftrag und allerlei Verdachte hat Werner Hin, in Ebmi
Beste! al - seine Frau Magda eine ebenbürtige Gcgen-
spielerin , so daß die Hörlomödie viel Freude bereiten wird.
Weiter lernen wir den ostfriesischen Heimatdichter Bcrcnd
de Vrie - , einen Mitarbeiter der „ Nachrichten"

, in der
am Mittwoch um 17 .40 Uhr im Reichsscnder Hamburg vor¬
gesehenen Vorlesung aus seinen Werken kennen. Peter
OhlsenS Rcttungstat steht im Mittelpunkt der Schilderung.Odilen ist der Vormann einer Rettungsstation , ist an Land
so hilflos , um aber auf dem Wasser mutig und ein ganzerMann zu sein.

* Landeskirche. Ter Pfarrer Ricken in Allcnhuntors
ist zum Pfarrer an der Kirche und Gemeinde Wiarden
ernannt worden.

» Da« Ergebnis de« ersten EiniopssonntageS im Wau We¬
se, -Em» beträgt 136 638 .68 NM.

* Da « Sonnenzeichen . Im Jahre 1925 wurde in Leipzig
in der Versuchs st eile sür Hauswtrtschast ein
hauswirtschastlicheSPrüs - undForschungs-
inftitut geschaffen, besten Hauptaufgabe darin besteht,
hauswirtschastliche Geräte und Gebrauchsmittel eingehend
wissenschaftlich und praktisch zu prüfen . Die deutsche Frau

«II « „ I»I « II IItSI » » » » » « I> In « » II « » I« I»TSE
Kotrsn 8i » b » ,timm « nickt « rv,c>r»«t . H4ükslo » , » cknvll unck rouber vollkükr » , s« 5»« pp,tlcks , Dckrocirrtick «, HAU » » » ! » II «NM «» » MMllFUVl/^cmlesttsln , risrnökt «, ssoklräumv , V/otti « rcirbo !»« n , Lpitr «n onnäksn un6 sinrotrsn , b4u »ck« I »ovm , Si» ,an «,rb « ls,n , OvR IIII « I > ll > ünlllvl Uv5 »ops « n , Knopklocknöksn , XnopsonnSkqn , Plots, »ick« r« i , I.ock, »ick« r« i un6 viel « , onclsr » mvkr . Vorkükrung b « i XvrBkiclcrtroO« 21 — 22
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soll sich, wo immer nur möglich, die Errungenschaften der
Tc-t»" l und Forschung zunutze machen, indem sie sich aller
m,r dcnlvaren Hilfsmittel bedient , die ihr und ihren Haus-
acnoisen das Lebe » erleichtern , « ei der heutigen Vielsettig-
le» der Neuerscheinungen aus hauSwirtschastlichem Gebiet
scdll den Hausfrauen vielsach die Fähigkeit , selbst zu ent¬
scheiden , ob der von ihnen ausgesuchte Gegenstand zweck-
mäiiig >»>d prciscutsprechcnd ist . Ta Hilst uns die « ersuchs-
fielle sür Hauswirischast in Leipzig . Durch eingehende,
eiaens zu diesem Zweck erarbeitete Prüfmethoden ist es
möglich, die unzweckmäßige» hauswirtschastlichen Erzeugnisse
oon den zweckmäßigen zu scheide » . Es ist kein Gegenstand

klein und keiner zu grosz , um nicht in der Versuchsstclle
einer genauen Prüfung unterzogen zu werden , « om Wäsche-
knops »nd Mottenpulver bis zum Staubsauger und zur
Laschmaschine , allen Gegenständen kann das Prüfzeichen
verlieben werden . Woran erkennt nun die Hauesrau di«
acprüsicn und allen Anforderungen genügenden Gegen-
ständet An dem „ 2 o n n e n ; e i ch e n " ! Alljährlich wer-
den die mit dem „Sonnenzeichen " versehenen Erzeugnisse
in einem Verzeichnis „Achtung , Sonnenzeichen"
neu ;usn »n » e » gestellt. Die Abteilung Volkswirtschaft—
Hauswirischast im Deutschen Frauenwerk zeigt in einer
Ausstellung eine Reihe von Gegenständen , die mit dem
Souncnzeichen ausgezeichnet sind. Die Ausstellung findet
Donnerstag, den 5 . November , im Ottilie -Hossmann -Haus,
Gcorgsttaße, statt.

* Luftschutz unter dem Sowjetstern heißt ein großer Bild-
Bcrichi im neuen Heft der . Sirene " . Er gibt Ausschluß über
die Ricjcuorganisalion der . Ossoaviachim"

, ihre Kleinarbeit
und ihre groteske Propaganda . Die Ausnahmen zeigen eine
'- peraiion unter der Gasmaske , Entgiftungstrupps , Propa¬
gandaMärsche von Frauen mit Hunden unter Gasmasken . —

Anschluß daran gibt eine bildliche Gegenüberstellung ein
gutes Beispiel sür . Tarnung im ländlichen Luftschutz " . Von
den übrigen interessanten Artikeln und Bild -Berichten der
neuen . Sirene" feien vor allem genannt : . Krieg im Nmeisen-
siaat" — mit außergewöhnlichen schönen Photos — , . Musik im
ALB "

, »Unser HauS wird lustgcschützt
"

, . Städte in Flammen"
. . . außerdem , wie immer, die Mitteilungen des Präsidiums
des RLB!

* Tag der SchulauSflitge . Die Schulen in der Stadt
batten gestern den Tag der Ausflüge oder Wanderungen , die
in erster Linie dazu dienten , die Schönheit des Herbstes in
unserer Landschaft kennenzulernen . Obgleich der Himmel
wolkcnverhangenwar , blieb eS trocken, so daß alle Wan¬
derungen in die nähere oder weitere Umgebung der Stadt
einen schöne» Verlaus nahmen.

* Eine Ausstellung von Handarbeiten befindet sich in
diesen Tagen in einem Schaufenster der NS - Kulturgemeinde
in der Langen Straße . Es handelt sich um Handarbeiten , die
in der Fraucnoberschule, die der Cäcilienschule angegliedert
worden ist, angesertigt wurden . Bemerkenswert ist , daß die
Hand - und Nadelarbeiten in jedem Falle nach eigenen Ent-
würsen angefertigt worden sind.

* Reger Besuch der MatzvtchauSftellung in Bremen . Nach¬
dem es bei den interessierten Züchtern, Mäklern und Schlach¬
tern bekannt geworden ist , daß die Mastviebausstellung in Bre¬
men die beste Schau dieser Art ist , bat gestern ein gewaltiger
Besuch eingesetzt, der die Besucherzahlen vom Eröffnungstag
bei weitem übcrtrisst. Ein Besuch ist aber auch wirklich loh¬
nend , da eine solche Fülle von allererstklassigemMastvieh der
verschiedenen Rassen und Gattungen in der nächsten Zeit Wohl
nicht wieder zusammengestelltwerden kann. Der größte Be¬
such der Ausstellung wird beute erwartet , da mit dem Besuch
der Ausstellung auch ein Besuch des FretmarkteS tn Bremen
verbunden werden kann. — Heute wird auf der MaftviehauS-
stellung der SchlachiwettbewerbauSgetragen, der zu beweisen
bat, ob die Preisrichter das Lebendgewichtder Tiere tatsächlich
so bewertet haben , wie daS nun bei der Schlachtung sich her-
aussicllt.

* Diebstahl auf dem Wochcnmarkt. Ein Gauner hat es
auf dem gestrigen Wochenmarkt verstanden , von einem Per-
kaussstand , als dieser sür kurze Zeit unbewacht war , Gläser
mit zusammen zwei Kilogramm Honig zu stehlen. Man glaubt
dem Dieb aus der Spur zu sein. ,

* TiebstahlSchronik. Aus einer Baubude hat ein Dieb
in den ersten Morgenstunden , als die Baubude ohne Auf¬
sicht war , einen blauen Arbeitskittel , einen Hammer und
einen Meißel entwendet . Aus einem Haus« an der Peter¬
straße ist vor einigen Tagen ein Heller , einreihiger Gummi¬
mantel mit 5 Knöpfen und ein Velourhut von der Garderobe
gestohlen worden . Der gestern verübte Fahrraddiebstahl er¬
streckte sich aus ein Herrenfahrrad Presto , das aus einem
Garten an der Hermannstraße entwendet worden ist.

* Verhaftet. Die hiesige Kriminalpolizei hat mehrere
Verhaftungen vornehmen müssen. Insgesamt sind tn den
letzten Tagen drei Personen hinter Schloß und Riegel ge¬
bracht worden , und zwar eine Person wegen ilrkundensäl-
schung und Unterschlagung , eine Person wegen Diebstahls
und eine Person wegen tätlicher Beleidigung.

* Dir Schutzhaft wurde über drei Personen verhängt,
einmal wegen Störung des häuslichen Friedens , zum andern
zweimal wegen Trunkenheit der betreffenden Personen, die
zur eigenen Sicherheit und im Interest « d«S gefährdeten Ver¬
kehrs in Gewahrsam zu nehmen waren.

* Der Weg über den Wochenmarkt. Der gestrige Wochcn-
markt war durch das Wetter begünstigt. Die Unterbringung
aus dem Schießplatz wirkt sich weiterhin günstig auS, da daS
Bild stets übersichtlich und daher um so ersreulicher ist . Die
in vielen Kästen nebeneinander ausgestellten prachtvollenAepfel
z B . gewähren einen erfreulichen Anblick . Nicht weniger na¬
türlich die herrlichen Weintrauben . Auch die Birnen sind gut
geraten. An Beerenobst gab »S schöne Kronsbeeren. Nicht
eben billig, aber wenn man die Müde des Pflücken» in Betracht
zieht , dann wird man nicht zögern, ihn zu entrichten, denn wie
viele Zentner dieser herrlichen Frucht würden im Walde ver-
kommen wenn nicht fleißig« Hände sie einholten. Und wie
durchnäß » kommen die Pflücker hetm ! Kampf dem VerderbI

Hier ist eine Nampfmöglichkei « für die Allgemeinheit gegeben.Da« gleiche gilt von den Pilzen . Wer einmal ein Gericht
Grünlinge , Maronen oder Semmelftoppelpilze gegessen hat, um
von Eva » ipig» o » s und Steinpilzen gar » iau zu reden, die jada« gegen Pi „ e überhaupt bestehende Vorurteil so ziemlich
Überwunden ballen , der wird stets williger Abnehmer sei» ,und doch blieb an Grünlingen , die um den driticn Teil des
Preises haben waren, der für Pfisfcrlinae gezahlt wurde,
em arofter Ucbervestand. Da« vedeutet tür die Gemlllefrau,
me den aanzen oder mindesten« den valben Freitag gebraucht
bar , „ in Pilze zu suchen , eine große Enttäuschung, — Vor den
Fleischstandenginn es ziemlich lebhaft der , und cs wurde ziem¬
lich viel „gesetzt . Ebenso war der Handel mit den übrigenMarkiwarcn einigermaßen flott . Am wenigsten war die « viel-
leich, bei de» Blunicnacschätten der Fall . — Die Pit,aussiellungwar wieder sehr reich bestellt.

*
. . Wardenburg.

Schornsteinbrände. Die Wardenburger Freiwillige Feuer-wekr wurde tu de» letzten Tage» zu zwei Schornslcinbranden
sieruscii , Jedesmal war die Spritze pünkiiich zur Stelle, so daß
i » beiden Fällen größerer Schaden verbittet werden konnte . Der
erste Brand entstand bei dem Bauunternehmer Schumacher tn
Sndbeide , Hier war die Lage sehr ernst , da da« Dachgestübl
Feuer gefangen batte. Ter zweite Schornsteinbrand entstand in
de», - chulenbergschen Mietshaus , das von Kirchhosswärler
Ehlers bewohnt wird.

Rastede.
Ei » Vcrkehrsunfall ereignete sich Sonnabendmorgc» auf

der Reichrsiraßc Oldenburg —Rastede in der Näye des
Etzlwrner Weges, Ein von Rastede kommenderKraftwagen ge¬
riet ins Schleudern, überschlug sich dabei und geriet so in den
Grabe» , daß da« Hiniericil des Wagens aus der einen Graben-
seiie , das andere Ende des Wagens aus der anderen Sette des
Grabens lag. Merkwürdigerweise kam der Jnsasse des Wagens,
ein Kausinann aus Bremen , bei dem Unfall unvcrictzi davon,
auch die Beschädigungen des Wagen« waren , wie sich nachher
hcraussiellic, nicht sehr erheblich.

Brake.
Schlutzscheinpflicht sür Schlachter! Der Kreisbanernsührer

schreibt uns : Feststellungen haben ergeben, daß ein großer
Teil der Schlachter in der Wescrmarsch den Siandpuntt ver-
irttt , bei einem direkten Kauf von Schweinen durch den
Schlachter bei dem Erzeuger falle der Schlußscheinzwangfort.
Diese Ansicht beruht aus einem Irrtum! Jeder
Schlachter, der seinen Bedarf an Schlachlschweinen direkt beim
Erzeuger salso nicht durch Vermittlung eines ViehverieilerS)
einkausi, hat hierfür einen vorschriftsmäßigen Schlußschetn
auszustellen. Diese Ichlußscheinsormulare sind blockweise (Block
50Rpf .) von der Üreisvauernschast zu beziehen und wöchent¬
lich an die Kreisbanernschast einznsendcn. Die festgesetzten,
nach Schlachiwerikiasscn eingcieilien Landhöchftpreise dürfen
natürlich in keinem Falle überschritten werden. Ich fordere
hiermit alle tn Frage kommenden Schlachter in der Weser-
marsch letztmalig aus, die vorerwähnte Schlußschetnpflicht in
Zukunft strengstens zu beachten. Etwaige Verstöße werden un-
nachsichtlich zur Bestrafung der maßgebenden Stelle gemeldet
werden.

Keine Gerste Hamster » ! Ter Kreisbanernsührer schreibt
uns : Bauern und Landwirte ! Bei der gegenwärtigen Knapp¬
bett an Futtergerste erwarte ich von jedem einzelnen von Euch,
daß er jede noch so kleine Menge an überschüssiger Gerste nicht
etwa zurückbäli, um sich eine stille Reserve zu schassen , sondern
daß er diese sofort tn den Handel bringt , um dadurch dem
kleinen Mäster, der nur ein oder wenige Schweine mäsiel »nd
nicht in der Lage ist , sich sein Futteracireide selbst anzubanen,
die Möglichkeit zu geben , sich etwas Kraftfutter sür seine Tier«
zu beschaffen . Hier wird Euch wieder einmal Gelegenbett ge¬
geben, zu beweisen, daß Jbr den Sinn des n oiialsoziali-
siislbcn Grundsatzes »Gemeinnutz gebt vor Eigennutz" erkannt
habt,

Brückenbauten. Dte Durchführung der neuen Straße , die
die Neustadtstrabe mit der Weserstraßcverbinden wird , erfordert
den Bau von zwei Brücken. Die erste Brücke üver da« Broker
Sticltief ist im Bau begriffen. Nach umfangreichen Ramm¬
arbeiten bat man mächtige Betonpfeiler als Träaer der neuen
Brücke gebaut, Diele Pfeiler sind jetzt fertig, so daß demnächst
mit dem Bau de« oberen Brückentctle« begonnen werden kann.
Umfangreich« KieS - und Sandmengen waren zur Betonierung

der Drückenpsetler erforderlich: sie wurden vom Naiserhafen
mittels Lastwagen quer üver den frühere» Fiscvcrciplav berau-
gefcvafft . Auch dte Vorarbeiten zu der voraescbenen tteber-
sübruna über das Tiel vor üloppeuvurgs Hans sind in Anariss
genommen worden . Zur Zeit ist man mit dein Einraininc»
riesiger Plävle veschäjtigi. Mit der Abtragung des Dammes,
der vom Babnaclände zum Pter führte, ist vor einigen Taaen
auch der Anfang gemacht worden . Der sandiae Unicrgruud
wird mittels Eisenbahnwagen wcggeschassr und anderwettig
verwertet.

Broker Turnerinnen i »i Dienste des WHW. Am Sonniag
findet die amtliche Geldsaminlung für das WHW statt. Diese
Sammlung ersolgi von Haus zu Haus : sie ist den Turnerin¬
nen des Brater TV übertragen worden. Tie Turner des Ver¬
eins könne » sich diesmal nicht an der Sammlung beteiligen,
da sie zumeist am Sonniag Dienst in den verschiedenen Gliede¬
rungen machen müssen . Die Turnerinnen werde» aber rührig
und mit großem Eifer ihre Sache anpackeu und sie erfolgreich
durchführen. Die Turnerinnen versammeln sich am Sonniag-
morgen um 9 Uhr vor dem Geschäftszimmer des WHW a » der
Ecke Dungenstraße—Querstraße (dem frühere» Geschäftshaus
von v , Aschwege ) , An dte Bevölkerung ergeht hiermit die
Bitte , ihrersett« das große Werk unseres Führer « nach besten
Kräfte» zu unterstützen.

Varel,
Der bekannte Oldenburger Hengst „Godcftnrd" wurde »ach

Holland verkauft. Es Handel » sich » m den Oldenvurger Henait
. Godehard" Nr . 3518 des bekannten und ersotareichenZüchters
Bauer Earl Lange, Langendamm ( Varel) , aus dessen Stall
wiederholt allerbestes Pferdematcrial hcrvorging, »Godehard"
wurde geboren 1932 aus Earl Lanaes Prümienstute »Hartvin-
chen " Nr , 39 923 von . Blücher" Nr , 3401 , aus »Hartbinc 2 " Nr.
19 567 , von . Esser " Nr , 1975, Ter Vater des Hcnaltcs war der
Oldenburger Prämicnbcnalt . Goltz " Nr , 34«>0 . In , Jahre 19,(5
wurde der Hengst angckört und befand sich damals tm Besitz
der Bauern D , Meinardus , Stolldamm , und Earl Lange, Lan¬
gendamm ( Varel ) , Der Hengst lieferte im Oldenburger Land
bervorragende Nachzucht . In diesem Jahre wurde nun der
Hengst . Godehard" an den jetzigen Besitzer in Holland (Biernm,
Groningen ) verlauft , wo das Tier ganz besonders hoch bewer¬
tet wird , erst recht jetzt , da der Hengst in der verflossenenWoche
auf einem in Groningen stattgesnndenen Turnier , bet einer
. Vörricblnngsprobe" siegte , als . « ampion von Holland"

, die
höchste Auszeichnung, die in Holland zu vergeben ist. Nicht
allein der Züchter de» Tieres , Bauer Earl Lauge, Langendamm
(Varel ) , kann stolz auf diesen Erfolg sein,, sondern die ganze
Oldenburger Pferdezucht nimmt Anteil an diesem Steg . Der
holländische Besitzer de « . Godehard" hat aus Dankbarkeit dem
Züchter und Perkäukcr de » Tiere» ein Lichtbild von dem Hengst
tn seiner jetzigen Verfassung zur Zeit deS Sieges zukommen
lasten.

Wangerooge.
SindeSmord. Ein hier seit einiger Zeit als Köchin

tätiges 23jöhrigeS Mädchen aus dem Ruhrgebiet wurde
wegen KindeSmordeS scftgenommen und dem Untersuchungs¬
gefängnis zugeführt . ES hatte kürzlich ein Kind geboren und
dieses bald darauf in einem Badeofen verbrannt . Tie Fest-
genommcne Hai die Tat eingcstimdrn.

Delmenhorst.
Bcrkehrsunfälle. Bei Kirchkimmen stieß ei» Fuhrwerk , das

die Aufsabrisramp « der Molkerei verließ und ans die Land¬
straße einbieaen wollte, mit dem Lastzug zusammen, der im
selben Augenblick aus der Richtung Oldenburg kam . Obgleich
der Führer des Lastwagens das Steuer berumriß , konnte er
nicht vermeiden, daß «in Pferd angesabren wurde . Das Tier
brach zusammen und mußte notgeschlachict werden. Ter Last¬
wagen rannte gegen einen Baum , während der Anhänger aus
der Straße noch ein Stück weitersuhr, als die Derbindungs¬
stange gebrochen war . Der Anhänger riß einen Lichimast um,
wodurch die Lichiversorgung der Orte Falkenbnrg und Hab¬
brügge unterbrochen wurde. Der schwer beschädigte Lastwagen
mußte abgeschleppt Weden . — Zwei Unfälle ereigneten sich in
Hetdkrug. Ein Lastwagen stieß mii einem Omnibus zusammen
und an derselben Stelle kam es kurze Zeit später zu einem
Zusammenstoß zwischen einem Personenkrasiwaaen und einem
Fuhrwerk. Bei allen drei Unfällen kamen Personen nicht zu
Schaden.

Oldenburg. Der diesjährige Manöver ball der
KricgerkameradschasiDonnerschwee findet am 31.
Oktober in allen Räumen deS . Klubhauses" statt.

Ohmstede. Die Ortsgruppe Obmstede der NSDAP
hält am Dienstag , im Klubhaus in Donnerschwee um 20 .30 Uhr
eine Versammlung ab. Redner ist Pg . Bruno Wenzel-
Breme» .

Ösen. Die bisherigen WHW - Sammlungen brach¬
ten wieder ausgezeichneteErfolge . Der Einiops-Sonniag brachte
95,90 RM , die TAF -Sammlungsaktion 105,07 RM . Bei der
Namraliensammlung kamen 305,40 RM , sowie 16 850 Pfund
Kartosseln, 300 Psund Roggen, 200 Pfund Brot und 365 Psd.

hiedenes zusammen. ^ .
Iad Zwischenabn. Im Rahmen der »Woche deS

Buches" veranstaltet die NSDAP Ortsgruppe am Mittwoch-
abend im . Ammerlünder Hof" einen Tichierabend mit dem
Bremer Dichter Scharrelmann, der vielen Ammerkandern
durch die . Hochticd in de Pickvalge" bekanntgeworden ist.

Bad Zwilchenah n . Dte Berufsberatung des
Arbeitsamtes Oldenburg wird jetzt wieder regelmäßig an je¬
dem ersten Dienstag im Monat abgehalten, und zwar — wie
biSber — tn der Zwischenahner Volksschule nachmittags von
14 .30 bis 17 .00 Uhr. Alle Eltern des Ammerlandes haben hier
Gelegenheit, diese kostenlose Einrichtung zu benutzen.

Westerstede . DaS Schneiden von Iler (Hülsen)
zum gewerbsmäßigen Vertrieb ist tm Amtsbezirk Ammerland
verboten. Soweit vom Amt Erlaubnisscheine ausgestelltwaren,
werden sie zurückgezogen . Die Gendarmericsiandorte sind an-
gewiesen , aus die vetolgung dieses Verbots zu achten und tm
Uebertretunasfalle Anzeige zu erstatten.

Westerstede . Der Neubau des Krankenhauses
tst btS auf die Jnnenarbeiten sertiggcstellt. Der stattliche Bau,
der seiner Gegend eine neue Note verleiht, ist mit den modern¬
sten Einrichtungen versehen worden. Dt« Einweihung wird
tn Kürze erfolgen.

Westerstede . Die N2 - Frauenschaften der Ge¬
meinde führen in Henken » Saal zugunsten des Reichsmütter-
dtenste » ein große» Fest durch, für das umfangreiche Vorberei¬
tungen getroffen sind.

Westerstede . Die Gemeinde - und Gen ossc ri¬
sch a st » Wege müssen bis zum 5 . November in einen schau-
kreien Zustand gebracht werden. Säumige werden gebrüchi:
st« haben damit zu rechnen , daß dte rückständigen Arbeiten auf
ihre Kosten ausverdungen werden.

Bärbel. Am Montagabend findet sür di « hiesige Orts¬
gruppe der NSDAP und ihre Gliederungen eine öffent¬
liche Kundgebung tn Witwe Nicbaus ' Saal statt. Als
Redner des Abends ist der Gauredner , Pg . Bast - Oldenburg,
gewonnen.

Vielste dt bei Hude. In unseren beiden Banerschasten
Vielstedt I und Vielstedt ll hatte die Naturalicnsamm-
lung folgendes Ergebnis : 108,6 Zlr . Kartoffeln, 55 Ztr . Rog¬
gen . In Nordenholz - Langenvcrg kamen rund 70 Ztr . Kar¬
toffeln zusammen. Die Bargeldsammlung erbrachte in Viel¬
stedt 272 RM.

Berne. DaS Ergebnis der von der TAF durchgesübrtcn
Sammlung war sehr gut. Im ganzen konnten 114,67 RM
abgcfllbrt werden.

Berne. Auch In diesem Winter veranstaltet dar Deutsche
Rote Kreuz, vaterländischer grauenverein , wieder einen Sa¬
mariterkursus, zu dem schon zahlreiche Anmeldungen
vorltegen. Der Beginn Ist auf den 6. November festgesetzt.

Immer - Stübe - Klattendofs. Durch den Stübe
wird zur Freude aller Anlieger «ine Strafte von Immer nach
Klattenboff gelegt. Hamburaer NotstandSarbeitcr baden den
Erdkörper, «ine gewaltige Arbeit, nunmehr sertiggestcllt, so daß
dt, Pflasterung tn Angrtsf genommen werden kann.

Jever. Tie Zabl der Perbastungen tn der MeIneidr¬
ang e l e g e n d e i t hat sich inzwischen aus vier erhöbt. Es
handelt sich um junge Leute a» S der Stadt und aus der Um-
gevung.

krroludvolllckiut, NiMNlt2
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Oie Totenburg deutscher Helden in Bitolj . Jugoslakoien
«rvaur vomVolksbundDeutsche KriegSgrSberfürsvrgee.D -, «ingeweihtvomDunvei«

sübrer he- DoULKuaLet» Lr Eulen. « u B . Oktober1S3K

Ausruf
rum Besuch -er zusätzlichen VerusSsortbildungSkuese

Me im Abschnitt 1935/36 werden in noch verstärkterem Matze im Winterhalbjahr 1936/37 die Kurse der zusätzlichen
BerusSsortbildung in jeder Bezirksbauernschast durchgefiihrt. In Londrrkursen werden ebenfalls die Gärtner , Melker,
Forftarbeiter und Kontrollisstftenten ersatzt.
Als bäuerliche Gemeinschaft haben wir die Aufgabe bekommen, die NahrungSfreiheit des Volkes zu sichern . DaS ist ein
Ziel , sür daS eS sich wohl lohnt , alle Kräfte zu cntsalten . Auch unsere Jugend wollen wir an die grotzen Ausgaben
und Arbeitsgebiete heransühren.
Ein Weg hierzu ist die zusätzliche BerusSsortbildung . Dir Aufgabe der Kurse ist eS also, datz unser Nachwuchs Zinn und
Zweck seiner Arbeit verstehen lernt . Erft dadurch, datz jemand Sinn und Zweck einer ihm übertragenen Arbeit begreift,
wird er sie voll beherrschen, dann erst kann er etwas leisten und kann seine Arbeit lieben.
Darüber hinaus wird durch die zusätzliche Berufsfortbildung die Dorfjugend zusammengcführt , wird angespornt und
nicht zuletzt immer tiefer verwurzelt mit der Gemeinschaft deö Dorfes und damit der Heimat und der Nation.
Wenn deshalb in diesen Tagen die Kreis - bzw. BezirkSbauernschasten ausrufen zum Besuch der zusätzlichen BcrusS-
sortbildungskurse , dann Gärtner , Melker, Bauernsohn , landw . Gehilfe und Kontrollassistent, reihe dich ein in die Gruppen,
die bereit sind , das geistige und praktische Rüstzeug für unsere grotzen Aufgaben zu schärfen!
Leistung und Können wird entscheiden.
Oldenburg, den 19 . Oktober 1936.

Heil Hitler!
Hobbi « , Komm. LandeSbauernsührer

Landesmuseum im SAlob
Mittwoch. 26 . Okt ., 20 .15 Uhr, zweite Führung der ersten Füh¬

rungsreihe . Das Thema des Abends lautet : „Handwerk und
Hausrat von 150V bis 1800 . " Nachdem bereit- in der
ersten Führung u . a . der mittelalterliche Hausrat in einigen
Beispielen gezeigt und besprochen wurde, werden wir am kom¬
menden Mittwoch die weitere Entwicklung der alten Möbel
kennen lernen und selber beobachten können , wie sehr sich der
Hausrat im Lause der Jahrhunderte gewandelt bat. Wir werden
dabet auch die kleineren Hausgcrätschasten nicht übersehen,
wollen wir doch im Rahmen unseres Themas ein möglichst
anschauliches Gesamtbild der einzelnen Zeitalter ge¬
winnen. — Die Führung , die von Museumsdirektor Or
Müller - Wulckow geleitet wird , wird sür jeden Teil¬
nehmer interessant und ausschluhreich sein . Es können Mitt¬
woch noch mehr Volksgenossen teilnchmen.

Ausstellung im Augusteum
Wir weisen unsere Freunde aus die Graphiker-Ausstellung

hin, die zur Zeit der Oldenburger Kunstverein im Augusteum
veranstaltet. Die Betrachtung der dort ausgestellten Kunst¬
blätter verlangt in besonderem Matz Zeit und Ruhe zur per¬
sönlichen Einfühlung . Mit Rücksicht daraus empfehlen wir den
Etnzelbesuch.

Besichtigungen: 27 . Oktober,, nachmittags 3 Uhr:
Hefe - und Spiritus -Werke ; 28 . Oktober, nachmittags 3 Uhr:
Gaswerk. Auskunft über Besichtigungen Rus 5348 von 9—10
und 14—18 Uhr.

Vortrag mit Vorführung über Schweitz-
techntk bet freiem Eintritt Willersstr. 9, Saal 54, Montag,
26 . Oktober, um 20 .15 Uhr von Dipl .-Jng . Schulz, Hamburg.

Tarifordnung für das Metallhandwerk
Wir bringen nachstehend einen Auszug aus der am

9 . Oktober d . I . in Kraft getretenen Tarifordnung für alle
in die Handwerksrolle eingetragenen Betriebe deS Büchsen¬
macher-, Schmiede- , Elektroinstallateur - , Installateur - , Klemp¬
ner - , Kraftfahrzeug - , Mechaniker- , Schlosser- und Schmiede¬
handwerks nebst Fachgebieten.

Bemerkt sei , datz ein Exemplar der Tarifordnung laut
Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit im Betrieb a« s-
zuhängen ist.

Die unten angegebenen Löhne sind tarifliche Mindest¬
löhne, die kein Betriebssührer oder Gesolgschastsmitglied
unterschreiten darf (u . U . Bestrafung durch den Treuhänder
der Arbeit ) .

Soweit bessere Arbeitsbedingungen usw. bestehen, dür¬
fen diese nicht unter Berufung aus diese Tarifordnung herab¬
gesetzt werden.

Lehrverträge , in denen eine niedrigere Lohnregelung
als unten angegeben vorgesehen ist , müssen aus den Tarif¬
lohn gebracht werden . Ueber weitere hier nicht abgedruckte
Bestimmungen erteilt Auskunft

DaS Deutsche Handwerk
in der Deutschen Arbeitsfront

Oldenburg , Grüne Str . 24 , Zimmer 6

8 3
Mehrarbeit : 49 . bis 54 . Arbeitsstunde 10 Prozent Zu¬

schlag , über 54 Stunden Arbeitszeit 25 Prozent Zuschlag.
Nacht- und Sonntagsarbeit : 50 Prozent Zuschlag.
Als Nachtarbeit gilt die Arbeit während der Zeit von

22 Uhr bis 5 Uhr.
8 4

Die tariflichen Löhne sind Mindestlöhne und gellen für
alle Gesolgschastsmitglieder.

Lehrlingsvergütung:
im 1 . Lehrjahr 3,00 RM wöchentlich
-- 2 . „ 4,00 , „
,, 3 . „ 5,00 „ ,,
-- 4 . ,, 6,00 „ „

8 5
Dieser Paragraph behandelt die Auslösungsbestim¬

mungen.
8 6

Paragraph 6 zählt
arbeiten usw. auf.

Sonderbestimmungen für Schmutz-

8 7
Die in der Lohnordnung festgesetzten Löhne sind

Mindestlöhne . Ueber dem Durchschnitt liegende Leistungen
sollen entsprechend höher entlohnt werden.

8 8
Regelt die Enlohnung bei Arbeitsunterbrechung ( Vor¬

ladungen an Gerichtsstelle, Standesamt , Wohnungswechsel
für Verheiratete , Feuerlöschdienst, Todesfälle im HaushaltdeS Gefolgschasismitgliedes , Materialmangel ) usw.

8 9
Vom vollendeten 18 . Lebensjahre an beträgt der Urlaub:
nach neunmonatiger
bis 4jähriger Betriebszugehörigkeit 6 Arbeitstage
nach 5

.. 6 , , ,,
» 7 ,, „
.. 8 ,, „
-> 9 „ „
» 40 „ ,,

Jugendliche Gesolgschastsmitglieder einschließlich der Lehr-
linge erhalten nach mindestens dreimonatiger Betriebs-
zugehörigkeit folgenden bezahlten Urlaub:

7
8
9

10
11
12

im 14 . Lebensjahr
15.
16.

12 Arbeitstage
10
8

Nimmt der Lehrling an einem Hitlerjugendlager teil so
sollen 12 Arbeitstage als Mindesturlaub gewähr , werden.

Lohnordnung sür Oldenburg - Stadt:
I », Gesellenjahr:

Büchsenmacher u. Schmiede
Elektroinstallateure . . .
Installateure , Klempner . .
Krastsahrzeughandwerker .
Mechaniker
a) Näh - u . Sprechmaschinen-

u . Fahrradmechaniker .
i>) Büromaschinenmcchaniker
Schlosser . . . . . . .

1. 2. 3. 4. 5.
50 60 65 70 80 Rps.

8050 60 65 70
50 60 65 70 80 „55 65 70 75 85 ..

50 60 65 70 80 „55 65 70 75 85 „50 60 65 70 80 ..

Kampf dem Verderb — auch im Saushalt!
In der vom 23 . bis 31 . Oktober in Köln stattsindendenretchswichtigenAusstellung . Kampf um 114 Milliarden "

, is , einbesonders reichhaltiger Raum dem Kampf gegen den Verderbin der Hauswirtschast gewidmet.
Die Laudfrau als Helferin bei der Erzeugung von Nah¬rungsmitteln fühlt sich von dem Rus . Kamps dem Verderb"unmittelbar augcsprochcn, ihr ist das unter Auswand von Müheund Kosten erzeugte NabrungSgut Mittel und Grundlage zueiner weitgehenden Selbstversorgung.
Die Stadtfrau geh » in ihrer Vorratshaltung von ihrem

Wirtschaftsgeld und der Marktlage aus . Ihre Vorrat -Wirt¬
schaft kann aber darum doch sehr vielseitig sein , braucht sichalso nicht auf das Einkochcn , die Konservierung und Verwer
tung leicht verderblicher Nahrungsmittel zu beschränken.

Leitende Gesichtspunkte der Hausfrau , die sich der wirt¬
schaftlichen Verbundenheit aller Schaffenden bcwutzt ist, sind
richtiger Einkauf, das beitzt der Jahreszeit und Markt¬
lage entsprechend, und sachgemäße Ausbewabrungund sparsame Verwendung aller deutschen Er¬
zeugnisse. Ueberlegter Einkauf und der tägliche Küchen¬
zettel kommen der Wirtschaftskasse der Hausfrau wieder zugute.Aber eS gilt , neue Hinweise zu gewinnen, die vielen erprobtemaber noch nicht allgemein genutzten Erfahrungen , Ratschlägeund Kunstgriffe kennen zu lernen, um den Haushalt von allen
unnötigen Ausgaben zugunsten anderer Zwecke zu entlasten.Der Reichsnährstand und daS Deutsche Frauenwcrk veran¬
schaulichen daher auf der Ausstellung durch lebensnahe, prak¬
tische Darstellungen und Vorführungen die Richtlinien und An-
Weisungen , die für die deutsche Frau wichtig sind , um sich mit
Erfolg in die ReichSwerbe-AItion . Kampf dem Verderb" ein¬
zuschalten . In einer gemeinsamen Schau wird das Wissen undKönnen, das sowohl sür die Land- als auch für die Stadtsrau
Vorbedingung für einen erfolgreichen Kamps gegen Verderb
ist, vermittelt . Tie entscheidendenHinweise werden jedoch für
die Bedürfnisse der ländlichen und städtischen Haushalts¬
führung in besonderen Abteilungen gegeben. Tiefe vermitteln
der Landfrau wertvolle wirtschaftlicheEinblicke in eine muster¬
hafte städtische Haushaltsführung , der Stadtfrau aber geben
sie einen Einblick in eine richtige ländliche Vorratshaltung.

Wichtige Gebiete, wie die Einwinterung von Gemüse und
Obst, die Sützmostbereitung und die Verwertung von Wildobst,werden ausklärend behandelt, besonders wertvolle Richtlinien
und Anregungen aus dem Gebiet der Vorratshaltung und sach¬
gemäßen Aufbewahrung nicht nur der Lebensmittel, auch der
übrigen HauShaltsgegnstände gegeben, so z . B . für den Kamps
gegen die Motte.

Wenn man bedenkt , datz der alljährlich der deutschen Sr-
nährungSwirtschaft verloren gebende Wert an Lebensmitteln
etwa 750 Mill . RM beträgt , daß der vermeidbare Verlust in
privaten Küchen heute noch 5 bis 8 Prozent ausmacht , datz
eine Scheibe Brot , die wöchentlich in jedem der 17!4 Millionen
deutschen Haushalte verloren geht, einer Getreidemengevon
450 000 Doppelztr. entspricht, einer Menge, die 45 Eisenbabn-
züge mit je 100 Waggons füllen würde , wird die Bedeutung
eines erfolgreichen Kampfes gegen den Verderb auch im Haus-
halt klar und deutlich erkenntlich.

Zur Woche de» deutschen Buches 1936
(Scherl-Btlderdienst-M)
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4 « Dötlüst ? U, Nr. r»i der „Nachrichten Nr Stadt und Land" vom Sonntag , dem 25. Sttobcr 1838

Grenrland-Tagung in Nordhorn
Nordhorn , 23 . Oktober.

Die Arbeitstagung , die die Provinzialstelle für Urgeschichte
in Hannover in Gemeinschaft mit dem Niedersiichsischcn
Heimatschutz , der Arbeitsgemeinschaft sür Urgeschichte und
-Volkskunde Nordwestdeutschlands , dem Heimaivercin der
Grafschaft Bentheim und der Kreisamtsleitung des NS-
Lchrerbundes , Kreis Grasschasl Bentheim , veranstaltet , wurde
vom Schatzwart vr . Hartmann mit einer längeren An¬
sprache erössnet.

Pros . Or . Jacob - Friesen sprach über das Thema
„Was ist und was will die Urgeschichtssor.
schung ? * Er führte u . a . aus : Solange man die Heraus¬
bildung des Menschengeschlechts nur unter biblischen Gesichts-
punkten ansah , war man bemüht , den „vorsintflutlichen * Men-
schen zu erkennen . Nachdem uns aber die Geologie die erd-
geschichllichen Zeitabschnitte gelehrt hat , setzte die Suche nach
dem eiszeitlichen Menschen ein . Er wurde zum ersten Male
1856 im Neandcrtal bei Düsseldorf gefunden und erst nach
langen Kämpfen anerkannt . Besonders auffallend war es , daß
man neben dem sehr urtümlichen Neandertaler auch eiszeit¬
liche Menschen von einer Entwicklungshöhe fand , die der
unseligen sehr nahe kommt . Heute wissen wir , daß dieser eis-
zeitliche Cro -Magnon - Mensch der Stammvater sür die
sälischc und die nordische Rasse darstellt , und versuchen nun,
den Stammbaum der heutigen Rasten bis zur ersten Mensch-
Werbung überhaupt zu versolgen.

Die Herausbildung der Menschheit würde ein unvollstän¬
diges Bild ergeben , wollten wir nur die körperlichen Eigen¬
schaften des Menschen untersuchen , denn die geistige Entwick¬
lung hat uns in den sachlichen Kulturresten besonders ein¬
drucksvolle Zeugnisse hinterlassen.

Beim Auftreten eines urgeschichtlichen Fundes fragen
wir uns zunächst , welchem Zweck diente das Stück . Wir woll¬
ten also der Wesensdeutung näher kommen und haben diese
Vorfrage heute im allgemeinen abgeschlossen.

Während man jahrhundertelang die Steinwerkzeugc als
Donnerkeile ansah , wissen wir , daß sie urtümliche Werkzeuge
waren . Die sogenannten Opferaltäre haben wir als Hünen¬
gräber , d . h . als Gemeinschaftsgräber der Steinzeit erkannt
usw . Aber immerhin sind auch aus diesem Gebiet noch Fragen
von grundlegender Bedeutung zu klären . Könnten wir z. B.
die sogenannten „ Geröllkeulen * der mittleren Steinzeit als
Reste von Grabstöckcn ansehen , so hätten wir schon damit
einen Beweis sür die Anfänge des Ackerbaues vor etwa
10 000 Jahren in Rordeuropa.

Tie zweite Frage , die bei dem Austreten eines Fundes
gestellt wird , ist , wie alt mag wohl das Stück sein . Erst durch
die Ausstellung des Drei -Periodensystems vor genau 10V
Jahren sind wir überhaupt in die Lage gesetzt worden , über
Altcrsfragen Auskunft geben zu können und seither ist in
gemeinsamer Arbeit mit der Geologie , Astronomie , Botanik
und Archäologie so eingehend die Zeitbestimmung sestgelegt
worden , daß wir heute sagen können : Die Anfänge mensch¬
licher Kultur liegen mehrere hunderttausend Jahre zurück,
die älteste Steinzeit dauerte bis 12 000 vor Ehr ., die mittlere
bis 4000 , die jüngere bis 2600 , dann folgt die Bronzezeit bis
750 vor Ehr . , und darauf die vorgeschichtliche Eisenzeit . Diese
Hauplstusen können wir nun wieder in eine große Anzahl von
Unterstufen teilen , so daß es uns möglich ist , jeden Fund
zeitlich genau zu bestimmen.

Ganz besonders schwierig ist die dritte Frage zu beant¬
worten , welchem Volke ein Stück zuzuschreibcn ist . Hier
haben die Forschungen erst im letzten Mcnschenalter Auf¬
klärung gebracht . Für uns Deutsche ist natürlich die Frage
nach der Herausbildung der Germanen von ausschlaggeben¬
der Bedeutung . Wir können dieses nordische Volk bis in den
Beginn der Bronzezeit versolgen , suchen seine Wurzeln in
den voraufgegangencn Stufen und seine Ausbreitung in den
Zeiten , die sich den geschichtlichen Ueberlieferungen nähern.

So ist die Urgeschichtsforschung bemüht , die Herausbil¬
dung des Menschen und seiner Kultur immer weiter auszu-
hellcn . Sie zeigt uns modernen Menschen , daß die wichtig¬
sten kulturellen Erfindungen von unbekannten genialen
Männern schon vor tausend Jahren und abertausenden von
Jahren gemacht wurden ; ferner läßt uns , in Niederdeutsch¬
land mit ganz besonderem Ahnenstolz erkennen , daß gerade
in diesem sogenannten „ rauhen Norden * eine Kulturhohe
bestanden hat , die ihresgleichen in ganz Europa sucht und
schließlich vermittelt sie uns die Kenntnisse von der Aus¬
breitung der ältesten Kulturträger bis zu unserer eigenen
Volkwerdung.

Or . H . Schroller, Hannover , sprach über „Er¬
gebnisse und Ausgaben der urgeschichtlichen
Forschung im Emsland und in der Twenthe * .
Er führte u . a . aus : Schon in der älteren Steinzeit , d . h.
während der Eiszeit ist das Gebiet von Menschen besiedelt
gewesen , wie die vor kurzem gemachten Funde von Dörgen
(Kreis Meppen ) beweisen . Damals , wie auch in der folgen¬
den mittleren Steinzeit , die insbesondere durch Funde aus
der Engdener Wüste belegt ist , war der Mensch hauptsächlich
Jäger und Sammler , aber schon vor 6000 Jahren , d . h.
während der jüngeren Steinzeit ging er zu Ackerbau und
Viehzucht über und erbaute feinen Toten in den gewaltigen
Riesensteingräbern eindrucksvolle Grabstätten , die zur Aus¬
nahme ganzer Sippen dienten . Die Träger dieser sog . Riesen¬
steingrabkultur waren vorwiegend sälischer Rasse . Sie wer¬
den am Ende der jüngeren Steinzeit durch ein Volk von vor¬
wiegend nordrassischem Charakter überschichtet , das seine
Toten einzeln als Krieger unter Erdhügeln beisetzt . Durch
die Verschmelzung dieser beiden Gruppen entstehen die
Germanen , von denen wir seit Beginn der Bronzezeit (1600
v . Chr .) sprechen können . Nach Ausweis der ununter¬
brochenen Weiterentwicklung der Grabhügelsormen und Be-
stattungSsttten , sowie der Waffen , Geräte und Schmucksachcn

haben wir es in unserem Gebiete von Anfang an mit Ger-
manen zu tun , und die Germanen tressen nicht erst im Ver¬
lause der Bronzezeit allmählich hier ein , wie manche For¬
scher «» nehmen . Einen besonderen Bestatlungswp bilden die
sogenannten Kreisgraben - llrnenfelder ; die völkische Zu-
Weisung dieser Gruppe ist noch nicht gesichert . In der älteren
Eisenzeit , d . h . rund zwischen 600 bis 500 v . Chr . , dringen
die Germanen von der Ems bis an den Rhein vor . Um
Christi Geburt bewohnen wohl die Chasuarier unser Gebiet,
in dem jetzt auch verschiedene römische Einflüsse sich geltend
machen , aber bald überwunden werden . Seit dem 1 . Jahr¬

hundert treten Sachsen aus , die auf der Kultur der früheren
Germancnstämine ausbauen . Ihnen sind z . B . die ring,
förmigen Wallburgcn vom Typ Emsbühren oder der sog.
Hünenburg in der Twenthe zuzuschreiben . Rach Ausweis
der Funde reichen sie vom 10 . bis in das 14 . Jahrhundert.
Durch ihren wassergesüllten Graben bildet die Hünenburg
einen direkten Uebergang zu den spätcren Wasserburgen des¬
selben Gebietes und stellt dadurch in klarer Weise den lieber-
gang von der Vorgeschichte bis zur geschichtlichen Zeit dar.

Zusammenfastend läßt sich sagen , daß zwischen dem
Emsland und der Twenthe eine kulturelle Grenze nicht be¬
steht und daß dieses Gebiet von jeher zum nordischen bzw.
germanischen Kulturbereich gehört hat.

Kameradschaft überwinde » die No»

uritl

zur r . Neichsstraftensammlung am ZI . Vklober u . 1 . November

Siels , wenn unser sichrer »um Komps ries , waren es die
Männer der Sfl ., s » und des NSKK., die dem veseftl gehorchend
ihre Person rücksichtslos einsehten , um zu siegen.

Zum oierten Male gilt es , gegen Hunger und Kälte auftu-
marschieren und durch Kameradschaft die Not überwinden ;u Helsen,
überall werden diese Männer als kämpser sür dos Winterhilsowerk
des Veutschen Volkes ln der sront des lotsoftallsmus stehen und

der Welt dos größte sriedenowerk des stritten Neiches künden.

vrlngt ihnen kure Verbundenheit durch freudige Vpfer-

beceitschast zum flusdruck.

v» r Stodschtk dir Sst . :

6/

der Nelchsfüstr »^

der korpskührerr

Ein Voll greift zur Tat!
Vas WSW . die Selbsthilfe -Aktion des deutschen Volkes — In Deutschland gibt es

keinen hungernden und frierenden Menschen mehr
K' 8L Opserwille und Einsatzbereitschaft sind die hervor¬

ragenden Kennzeichen einer wirklich nationalsozialistischen
Gesinnung und Haltung . Sie sanden einen geschichtlichen
Ausdruck von unerhörter Kraft im Winterhilsswerk des

deutschen Volkes.
Bestimmend und richtunggebend sür das WHW war

das Gebot des Führers : „ Keiner soll in Deutschland hun¬

gern und frieren ! * Gemäß dieser Forderung , die ohne jede

Einschränkung und Grenze gestellt wurde , beschränkte sich
das WHW nicht auf die bedürftigen deutschen Menschen,
sondern bezog ebenso notleidende Ausländer in den Kreis

seiner Betreuten mit ein.

Schon der flüchtige Beobachter erkennt an dem Gcsamt-

spendenaufkommen und der Spendcnvertcilung in den ein¬

zelnen Winterhilfswerken
WHW 1033/34 . . . . RM 350000356
WHW 1934/35 . .
WHW 1935/36 . .

Zusammen RM 1082 437 694

den Ausbruch des deutschen Volkes zu einem wirklich neuen

Denken . Diese Millionen wurden doch zusammengetragen
aus kleinsten Beträgen und aus Volkskreisen , die oft schwer
mit dem Alltrag ringen und denen die Abgabe von 20 oder

30 Pf . ein wirkliches Opfer bedeutet.

Aber dieses Opfer wurde nicht nur freiwillig , sondern

auch von Herzen gern gegeben . Gemcinschastswille und die

innere Verbundenheit mit jedem einzelnen Volksgenossen

waren die Voraussetzung sür den Wandel in der Gesinnung

RM
RM

360 493 430
371 943 908

des gesamten deutschen Volkes . Beides aber war undenkbar

ohne das Erlebnis des Nationalsozialismus und ohne die

erzieherische Kraft seiner Werbung.
Das Ausland hat oft die Frage aufgeworfen , warum

man nicht durch Steuern die notwendigen Mittel für WHW-
und NSV -Arbeit beschaffe . Der Führer selbst gab die Ant¬
wort darauf und betonte , wie gerade in der Freiwilligkeit
das wirksamste Erziehungsmittel zu einem echten National¬

sozialismus der Tat gegeben sei.
Der zusätzliche Charakter aller Maßnahmen des WHW

garantiert den Betreuten eine wirklich spürbare Hilfe ; denn
keine staatliche oder kommunale Stelle kann die den Hilfs¬
bedürftigen gesetzlich zustehenden Unterstützungssätze wegen
der Betreuung durch das Winterhilsswerk herabmindern.

Wenn man jenseits der deutschen Grenzen manchmal
von einem „ Wunder Deutschland * sprach und glaubte , die

Leistungen durch geschickte Organisation und Propaganda
erklären zu können , so wissen wir , daß bei aller Bedeutung
dieser Funktion letztes Endes nur der neue opferbereite
Geist der Kameradschaft , zu dem der Keim in den Schützen¬
gräben der weiten Schlachtfelder des Weltkrieges gelegt
wurde , entscheidend war für die Erfolge der NSV und des

Winterhilsswerkes.
Der Ruf unseres Führers wurde befolgt und Unge¬

heures geschasst — aber noch viel mehr wollen wir erreichen.
An dem segensreichen Werke mitschassen dürfen , soll unser
größter Stolz und die Anerkennung dieser Arbeit durch den

Führer unser schönster Dank sein . A . P . Mccrländer.

i - Qsi ' äts
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Edelsteine aus der Straße
3ur WHW-Sammlung am 1. November — 2000 arbeitslose Edelfteinfchleilee

saadea Veschäsligung
X8K Am November wird das deutsche Volk wie eine

einzige große Faniilie das Zeichen des WHW tragen ; die
Nadel mit dem deutschen Edelstein. Einen echten deutschen
Edelstein wird jeder Deutsche , groß und klein , tragen : ein
schönes Symbol , eine schöne Mahnung , ein schönes Beispiel
für alle, eine bleibende Erinnerung.

Aus dem Landesteil Birkenseld kommen dies« Steine.
Bereits zn Eüsars Zeiten waren den Römern die schönen
Achatmandeln und Drusen von Amethyst und TopaS bekannt,
die sich in den Melaphyrfelsen der Hunsrückabhängc in der
Nähe der heutigen Toppelstadt Idar - Ober st ein vor.
finden.

Eine hochentwickelte Edelsteinschleiferei lästt sich schon
im frühen Mittelalter für unseren Bezirk Nachweisen. In
primitiven Schleismühlen entstanden an den Ufern des Jdar-
baches aus dem unscheinbaren Rohstoss wundervolle Schmuck-
stcine, Letten , Schalen und ähnliches mehr . Heute noch gibt
ein Gans durch die deutschen Museen Kunde von dem gro¬
ßen Können der Jdarcr Edelsteinarbeiter vergangener Jahr¬
hunderte . Trotzdem blieb die Bevölkerung arm . Der steinige
Boden eignete sich wenig zur Landwirtschaft , und der jahr¬
hundertelange Abbau des Gesteins machte die Ausbeute in
den Stollen des Steinkaulenberges immer geringer.

DaS wurde mit einem Schlage anders , als junge Jdarer
Auswanderer z» Beginn des vorigen Jahrhunderts in Bra¬
silien am Fuße der Bcrghänge bisher unbeachtet gebliebene
Achatmandcln von nie geschauter Größe fanden , darunter
Stücke von einem Gewicht bis zu 100 Kilogramm . Sie
sandten die Mundstücke in die alte Heimat , in der nun plötz¬
lich die Achatschleiser der mühseligen und oft fast aussichts¬
losen Arbeit des Steinschürscns nach den höchstens faust¬
großen Achatmandeln enthoben waren . Zu den Achatsendun-
gen kamen bald Rohsteinfunde von Aquamarin , Turmalin,
Chrystall, Amethyst, Topas und anderen Edelsteinen, so daß
Idar sich schnell eine monopolartige Stellung im Edelstein-
gcwerbe schuf.

kraft 90 v . H . des Edclsteinhandels und der Edelstein-
schleiserei lagen in den Händen der Jdar -Obersteiner. Die
regen Beziehungen zwischen der Vaterstadt und den fernen
Ländern , die das Rohmaterial liefern , wurden dadurch auS-
gebaut , daß immer wieder junge Jdarer in die weite Welt
hinauszogen , um die kostbaren Rohstoffe für die heimatliche
Edelsteinindustrie zu beschaffen . Noch heute finden wir unter
den Bewohnern des Städtchens Männer , die die halbe Welt
bereist haben und ihre Geschäfte ebenso gut in spanischer
und portugiesischer wie in deutscher und englischer Sprache
abschließen. Seit durch die überseeischen Funde genügendes
Rohmaterial zur Verfügung stand, hatte der Wohlstand des
Städtchens an der Idar sich rasch gehoben. Zählte doch Idar
vor dem Ausbruch des Weltkrieges zu den relativ reichsten
Städten des Deutschen Reiches; unter rund 6000 Einwoh¬
nern lebten etwa 30 Millionäre.

Der allgemeine Zusammenbruch der Weltwirtschaft , die
Verlagerung der Erzeugnisse in Ländern mit entwertetem
Gold , die Devisenknappheit und andere Ursachen mehr hatten
im Lause der letzten zwei Jahrzehnte einen Schleifbetrieb
nach dem andern stillgelegt und das ehemals so blühende
Gewerbe fast zugrunde gerichtet. Die Lage an Rohsteinen
und Fertigwaren waren wertlos geworden , da die Nach¬
frage ausblieb . Arbeitslosenunterstützungen konnten nur in
den wenigsten Fällen bezogen werden , da die meisten Schlei¬
fer als selbständige Gewerbetreibende galten.

Die erste fühlbare Besserung hat hier das Winter¬
hilfswerk gebracht, als es dem Jdar -Obersteiner In¬
dustriegebiet Aufträge zur Herstellung von WHW -Abzeichen
zukommcn ließ . Bereits zum dritten Male finden in diesem
Jahre rund 2000 Schleifer ein Vierteljahr lang Arbeit und
Brot in Erledigung der WHW-Austräge . Am 1 . November
schenkt uns das Edclsteingewerbe eine reizende Anstecknadel
mit herrlichen Steinen , unter denen sich Stücke finden , deren
Wert den Preis des Abzeichensum ein Vielfaches übertrifft.

Den Nutzen dieser Aufträge des Winrerhilsswerkes er-
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schöpft sich tndessen nicht in der augenblicklichen Arbeitsbe¬
schaffung, die sie bewirken, vielmehr konnte mancher Schleifer
seine seit Jahren stillstehende Schleife durch das Winterhilfs¬
werk wieder in Gang bringen , da er das dazu notwendige
Betriebskapital in die Hand bekam. Er wurde dadurch in die
Lage versetzt , andere Aufträge zu erledigen und sich so all-
mählich wieder in den Kreislauf der Wirtschaft einzuschalten.

Frauen schäften
Die Kreisleitung der NS Frauenschaft und des Deutschen

Frauenwerks Oldenburg - Stadl richtet sich mit diesem Ausruf
an alle Frauen der Stadt , mitzuhelfen an den großen Auf¬
gaben des WHW. Wenn alle die Worte beherzigen, die der
Stellvertreter des Führers vor 14 Tagen bei der Einweihung
der Adolf Hitler- Halle in Hof sprach : „Jede gute deutsche
Hausfrau ist zu ihrem Teile eine Mutter des deut¬
schen Volkes. Sie hat in vielen Fällen gleiche und höhere
Pflichten zu erfüllen als die Männer dieses Volkes, die ihre
Haltung achten und ehren werden. Deutsche Frauen,
zeigt , was Ihr könnt ! ' , so wird der Ruf zur Mithilfe
dieses Mal nicht vergeblich sein . Es gilt alle Fraucnbände zu
mobilisieren zum Ansertigen von Handarbeiten für das WHW.
Seit Wochen sind schon Stoffreste, Garne , Wolle usw. in der
Kreisleitung gesammelt worden, die mitverarbcilct werden sol¬
len. Unter sachlicher Anleitung werden Handarbeiten aller Art,
Webearbeiten, Bastelsachenhergestellt werden. Um nun wirklich

So ist da« Edelsteinab,eichen , daS am 1 . November ver.
kauft wird , ein schlagender Beweis für die Wahrheit der
Monatsparole des Winterhilsswerkes : . Die Kameradschaft
überwindet die Not !" — Tie Schleifer an der Rahe standen
in treuer Kameradschaft zu den notleidenden Volksgenossen
im Reich, denen sie durch ihre Kunst und durch ihre Arbeit
halsen . Sie selbst aber empfingen vom Winterhilsswerk ne,,,
Aufträge und neue Impulse , die sie der eigenen Not Herr
werden ließen.

So mag eS einem jeden ergehen , der der VolkSgemrin-
schaft sein Opfer im WHW bringt : Indem er spendet
empfängt er selbst am meisten. Wer wollte da noch abseits
stehen! K . König.

siir das WSW
künstlerisch wertvolle Sachen in Formenschönheit und rechter
Farbcnwirkung zu erzielen, haben sich Fachkräftezur Verfügung
gestellt , die Anleitungssuiiidcn geben werden, d . h . die der-
schiede » «« kleineren Gruppen erhalten dort Anweisung zum
Ansertigen der Handarbeiten , die zu Hause sertiggearbeitet
werden. Selbstverständlich kann auch eigenes Material verwen-
det werden . Fräulein Lroiisnest , der die Durchführung der An¬
leitung dieser Handarbeiten obliegt, hat jetzt im Fenster der
NS -Kulturgemeinde in der Langen Straße wirklich gute Sachen
der Frauenschule ausgestellt, jede Frau wird großes Gefallen
an den Arbeiten haben. Die Anleitungsstunden für die j^
welligen Ortsgruppen und Zellen werden in der nächsten Woche
in den Zeitungen bekanntgemacht werden. Für viele Frauen
werden diese Anleitungsstunden gewiß reiche Anregung geben
für weitere Arbeiten. Es wird nun erwartet , daß recht viele
Frauen sich an dieser Ausgabe beteiligen werden, es heißt
schaffen für das WHW.

Der heutige Sonntag wird eingeleitet mit einem Hasen¬
konzert aus dem benachbarten Bremerhaven, und zwar von
Bord des Lloyd- Schnelldampfers .Europa ' und aus Anlaß
des Festes ,50 Jahre deutsche Hochseefischerei ' .
Das Hasenkonzert wird über den Reichssender Hamburg und
alle deutschen « ender ab K Uhr verbreitet. Der Tag im Reichs¬
sender Hamburg steht weiterhin auch im Zeichen des Jubi¬
läums , so um 13 .45 Uhr und um 15 Uhr mit Berichten von der
deutschen Hochseefischerei als Einlagen zu den Konzerten. Um
16 Uhr wird den Sportlern die Uebertragung des Fußball¬
spiels um den Tschammer-Pokal interessieren, das zwischen
Werder-Bremen gegen Schalke 04 ausgetragen wird . Ter
Teutschlandsender bringt heute um 15 .15 Uhr eine Land-
rundsahrt durch die Marsch weiden in Nordwest-
dcutschland, bei der im besonderen die Pferdezucht gewürdigt
wird , wie der Titel . Das Paradies der Erde — liegt auf dem
Rücken der Pferde ' ankiindigt. Für Montag ist im Deutsch¬
landsender um 15.45 Uhr die Besprechung eines Buches aus
dem Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg , anbcraumt . Das
Buch von Otto Ronbach „ Ter Ikarus von Ulm' wird ein¬
gehend gewürdigt. Der Reichssender Hamburg hat für Montag
um 17 Uhr die plattdeutsche Hörfolge , Up de Spor laß ' ,
Szenen nach Ludwig Frahm von Waller Brauns vorgesehen.
Diese Szenen haben einen realen Hintergrund und bandeln
im übrigen vom Mißtrauen des Sparers hinsichtlich der Sicher¬
heit des eingezahlten Geldes bei der Sparkasse. Wie ein miß¬
trauischer Bauer bekehrt wird , wird in klaren, manchmal lusti¬
gen und doch so ernsten Auseinandersetzungen dargelegt wer¬
den . Anschließend um 17.45 Uhr wird über das »Recht des
lebenden Dichters' ein Gespräch mit dem niederdeutschen Dich¬
ter Joachim Maaß geführt. Diese Sendung fällt in den Rah¬
men der Woche des deutschen Buches. Für den Dienstag sind
im Rcichssender Hamburg die Fortsetzung des Volkslied-
singenS unter Leitung von R . Stapelberg , sowie das um 10.45
Uhr anbcraumte Konzert des Musikzuges der SA - 2tandartc75
(Bremens als Klänge aus der Heimat zu erwähnen.

. DeSee,deSec,desoltenSee '
, wird im Nahmender Buck,Woche vom Reichssender Hamburg am Mittwoch um

17.40 Uhr gesendet. Es bandelt sich um Dinge aus dem nieder¬
deutschen Buchschaffcn silr die Jugend . Leben und Kampf des
niederdeutschen Menschen ist tiefstes Verbundensein mit demMeere, welches sein Schicksal und seine Abenteuer bestimmtibm aber au» stir viele Volksgenossen Arbeit gibt Immerwieder will die Jugend von den Erlebnissen der scesahrenden
Geschlechter wissen . Walter Güttke spricht bierzu aus den vor-bandcncn Büchern der niederdeutschen Heimatdichter. VomRcichssender Leipzig ist am Mittwoch um 19 Ubr die drama-
tische Kantate für drei Solostimmen und Orchester von OSclioeck zu empfangen, die » Vom Fischer und seiner Fra » ' be^titelt ist. Wer keine Gclcgcnyeit bat. den Bremer Freimarlt
zu besuchen , der kann an diesen Freuden trotzdem tcilnebmcnwenn er seinen Rundfunkapparat am Donnerstag um 17 Ubrauf die Hamburger Welle einstellt, denn dann hören wir Hallo'— Hier ist der Deubel los . ' Das sind AugcnblicksbildervomBremer Freimarkt . Die gleiche Welle vermittelt um 19 Ubrda« plaltdeutschc Hörspiel » De Heid - rieb er' von PaulBeblau . Das Stück spielt um die Zeit von 1800 an der Nord-

Aur Sendung am 2. November 1036 um 20.10 Uhr
Ne Seldensahrt des SreurergeschwaderS Graf Spee

Ein Ruhmesblatt aus dem groben Kriege
Der Stapellaus des neuen Schlachtschiffes „ Scharn¬

horst '
, in dem die Tradition des „ Kreuzergeschwaders

Graf Spee ' gepflegt werden soll , hat die Erinnerung an
di« Kriegstaten dieses

'
Geschwaders wachgerufen. Aus An-

laß der Wiederkehr deS ruhmreichen Tages von Coronel,
der einen Sieg über die bis dahin als unbesieglich geltende
englische Flotte brachte, wird vom Reichssender
Hamburg am 2 . November die Heldenfahrt des Kreuzer¬
geschwaders Gras Spee in Erlebnisberichten und Hörszenen
geschildert werden . Dt« Sendung wird vom Deutschland¬
sender und von den Reichssendern Frankfurt , Leipzig, Köln,
Königsberg , München und Stuttgart übernommen.

Von einem Erdteil zum anderen ging die Fahrt deS
Kreuzergeschwaders, weit über 30 000 Seemeilen , also die
sechsfache Entfernung Hamburg —Newyork, wurden zurück¬
gelegt. Unerhörte Schwierigkeiten , die die Versorgung mit
Kohlen und anderen Betriebsstoffen , mit Lebensmitteln und
allem sonst Nötigen mit sich brachte, wurden überwunden.
Lebendig wird dieses ganze Geschehen vor den Augen der

Heimat im Aundhml

Hörer durch die Erlebnisberichte von Ueberlebenden
deS Kreuzergeschwaders , die auch die siegreiche Schlacht von
Coronel und den heldenhaften Untergang der Schisse des
Kreuzergeschwaders bei den Falklandsinseln schildern. Durch
Hörszenen , dir mit diesen Erlebnisberichten in der Sendung
abwechseln, wird — wie seiner Zeit bei der großen Sendung
„Skagerrak ' — ein Bild voll dramatischer Spannung vor
den Hörern erstehen, wenn vor dem Mikrophon des Reichs¬
senders Hamburg Offiziere und Mannschaften erscheinen,
di« ein glückhaftes Geschick nach den großen Erlebnissen in
der Südsee , in der Schlacht von Coronel und bei den Falk¬
landsinseln bewahrte . Aus „Gneisenau '

, „Leipzig '
, „ Nürn-

berg ' und den Hilfsschissen, sowie in den Etappen Japan und
Südamerika waren diese Männer an den großen Gescheh¬
nissen beteiligt.

Die Sendung wird ausklingen mit dem Stapellaus des
neuen Schlachtschiffes „Scharnhorst '

, der in die starke neue
Zeit des Dritten Reiches führt und verbindet mit der helden¬
haften Tradition der alten Kriegsmarine.

seeküste, als die Kosaken daS Land durchstöberten. In einem
kleinen Dorf ist nun der Pastor zugleich der Hetderieder und
verstrickt sich so ln peinliche Angelegenheiten, die dem Heide-
rieder nicht , dem Pastor aber um so mehr üvel genommenwer¬
den. So liesert das Volk den Pastor an den Feind aus , um
zu spät zu erkennen, was eS mit Pastor und Heiderieder —
dem lebenskräftigen Vermittler und zu gegebenen Anlässen der
dreinschlagende Richter — verloren hat.

Für Freitag hat der Rcichssender Hamburg auf 12.10 Uhr
wieder eines der beliebten Konzerte im alten Rathaus zu Bre¬
men anberaumt , in dem der Bariton vom Bremer StaatS-

Worho dos doutfrhoaSmhos isssr
Wieder geht eS um das eine große , sich immer gleich¬
bleibende Ziel : das Volk dem Buche und daS Buch
dem Bolke zuzusühren , damit das aus der Gemein¬

schaft geschöpfte dichterische Werk in der Gemein¬

schaft und für die Gemeinschaft seine seelischen und

geistigen Kräfte voll entfalten kann. Möge jeder,
der es vermag , auch in diesem Jahre Helfer am
Werke sein. vr . Goebbels.

tbcater, Otto Rettinavr. als Solist mitwirkt . Das Konzert
wird teils von dem Blasorchester Fredo Niemann , teils von
den Bremer Stadtmusikanten (Reinhold Krugs ausgesührt . In
der dem niederdeutschen Kunstschaffen vorvehalte-
nen Stunde des Rcichssender Hamburg <17.30 Ubr) wird das
Lebensbild des niederdeutschen Heimatdichters Bandlow von
Gerhard Albrecht gezeichnet . Ta ist u . a. die Humoreske »De
vigoletten Strümp '

, di« die Hörer herzlich auslachen
läßt , weil alles Geschehen voll Humor aus einem übervollen
Herzen eine « echten Norddeutschengestaltet ist . AuS den Sende¬
folgen vom Sonnabend ist die plattdeutsch« Stunde des RcickiS-
scnderS Königsberg mit »Allerhand plattdüts » «
Saalen' , u erwähnen , die aus 18.15 Ubr anbcraumt ist und
die umrahmt wird von der Musik einer » Dörpkapell' .
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»g, Ereignis dieses Sonntags . An vier Orten kämpfen dt«

»on vielen Hundert übriggebliebenen Mannschaften um den
weitere» Verbleib im Wettbewerb . Die Paarungen sind:
« erder Bremen — Schalke »4 in Bremen ; Wormatia
« ormS—VfL Benratb in WormS ; SV Waldhos—HL 05
Ichweinsur « in Mannheim und VsB Peine —BsV Leipzig in
>l<eine Daneben gelangen weiterhin in den Gauen die Meister-
ichastskämpse zur Durchsübruna . Italien bestreitet in Mailand
einenLänderkampsgegen die Schweiz, dem wir wegen der be¬
vorstehenden Treffens in Berlin besonderes Interesse entgegen
bringen . Im Handball steht neben den Meisterschaftsspielen
lein Sroßkampf zur Entscheidung, aber auch dt« Punktekämpse
werdengenug Spannung und Ueberraschung bringen . Im
Hockey beginnen die Frauen der Gaue Baden und Schlesien-
Lachseni » Mannheim mit der Vorrunde die Kämpfe um den
Eichenschild, während die Männer weiterhin in den Punkte-
und Freundschaftstreffen ihre » rüste messen . ImRugbv löst
vor allem der Zweisrontcn -Kampf der Ntebersachsen gegen
Brandenburg und Nordmark Interesse aus.

Sporlereigntfte des Sonntags
Im Turner - Lager
ist e » vor allein der grobe Dreistädtekampftm » unst-

»Wischen Hamburg, Berlin und Leipzig, der dte -mal
de, seiner 52 . Austragung in Leipzig durchgesührtwird . Gerade
dieser Tressen gehört zu den bedeutendsten der zahlreichen
Kunst -Turnwettkämpse. Jede Stadt stellt siir den Kamps achtund « S ist bet der Ausgeglichenheil des Könnens un¬
möglich , einer Mannschaft den Vorzug zu geben.
In der Leichtatlhrttk
ermitteln verschiedene Gau « ihre Waldlausmetster, und zwarSudwest in Mörfelden, Württemberg in Stuttgart und Bayernin München. In Leipzig gelang, ein Zweistunden-Gehen als
reich - offener Wettbewerb zum Austrag und in Rom trefsen sichdie Ländermannschasten von Italien und Oesterreich in einemspaten Länderkampf. Die Radfahrer Hallen ihren Ver-
vandStag am Wochenende in Hannover ab. Im Eissporteröfsnet der Berliner Sportpalast mit Karl Schäfer an der

Kunstlauf-Programms und einem
Eishockey -Wettspiel die große Hallenzeit.
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MS dem Kleingarlen
Aus leeren Raum
Pflanz einen Baum
Und pflege sein;
Sr bringt dir- ein.

So gewiß dieser alte Spruch stch voll bewahrheitet , ins¬
besondere , wenn sein « zweite Hälfte treu erfüllt wird , ebenso
gewiß ist eS , batz bet Kleingärtner « etwa- g » bremft werden
mutz. Tenn so mancher hat daS Gefühl : Hier ist noch ein
leerer Raum, aus dem ein Baum stehen könnte, und er möchte
auch noch gern diese oder jene Sorte in seinem Garten haben,
und so pflanzt er den Baum . Und die Folge ? Nach zehn, nach
zwanzig Jabren stehen die Bäume in seinem Garten so dicht,
batz die Kronen ineinander ragen . Wie es mit den Kronen ist,
so ist es auch mit den Wurzeln , und so schmälern sich die Bäume
oben Licht und Lust und unter der Erde die Nabrung . Und
die Folgen davon ? Mangelhafte Ernten , Krankheiten und
Widerstandslosigkeit gegen ttertsche und pflanzliche Schädlinge,
genau so wie bei Menschen , die tn überfüllte Wohnungen
eingepfercht sind . Ist eS nicht in fast allen städtischen Klein¬
gärten so , meine Freunde ? Schaut tn euern eigenen Garten
hinein; trifft eS da nicht auch zu ? Darum Vorsicht , überlegt
wobl , ob ein neuer Baum auch noch seine Daseinsbedingungen
vorfinden wird.

Aber rings um die Stadt entstehen neue Siedlungen , wo
angepflanzt werden kann und mub- Für diese ist die an die
Spitze des Artikels gesetzt« Mahnung angebracht. Für Obst¬
baumpflanzungen ist in unserer Gegend her Herbst die ge¬
eignete Jahreszeit . Gewiß, man kann auch im Frühjahr an¬
pflanzen . Wenn aber dann nach dem Pflanzen eine Dürre¬
periode einseyt , haben die neugepflanzten Bäume lange einen
schweren Stand . Ihnen gegenüber haben die im Herbst ge¬
pflanzten einen großen Vorzug. Sie haben gewissermaßen ein
Jahr Vorsprung.

Nicht jeder Boden eignet stch in gleicher Werse für
Obslbäume . Wo sehr leichter , magerer Sand - oder Kiesunter«
grund ist, da wird man wenig Freude an seinen Obslbäume»
erleben . Aus Mangel an Wasser und Nahrung geben sie
entweder ganz ein oder werden spitzendürr und bringen wenige
und nur mangelhaft ausgebildete Früchte. Selbst durch gute
Düngung läßt sich dieser Mangel nicht völlig beheben, wie ich
aus vielfacher Beobachtung weiß. Wo andererseits eine un¬
durchlässige Lehmschicht (Ortstein) unter der Ackerkrume sitzt
oder wo das Grundwasser sehr hoch steht , da entwickeln stch die
Bäume auch nicht gut . Wenn sie auch in den ersten Jahren
ein gutes Wachstum zeigen, so wird eS nach sünf bis sechs
Jahren , wenn die Wurzeln Weiler in die Tiefe zu kommen
suchen, anders. Die Bäume sangen an zu kränkeln und geben
meist an Krebs ein. Gegen einen zu hohen Grundwasserstand
ist man machtlos, wenn man nicht durch Drainage und tiefe
Abzugsgräben das Wasser wegfübren kann. Die anderen Mitz-
stände kann man durch tiefe - Rigolen , wobei die Ortstetnschicht
gebrochen wird , sowie durch Sprengungen beheben. Am besten

ist ein lehmiger Sand - oder ein sandiger Lehmboden oderüberhaupt ein Boden, der auch »och in größerer Tiefe «in«
fruchtbare und genügend wasscrhaltende Schicht aufwetft. Wie
, . B . der Boden in Hatten und Dingstede, in manchen Gegendendes Münsterlandes und Stedingens . Auf solchem Boden be¬
darf es beim Pflanzen keiner großen Baumgruben : eS genügt,wenn man die Grube nur so weit auShebt, daß man die
Wurzeln schön nach allen Seiten auSbreitcn kann . Tief auS-
gehobene Baumgruben haben überdies den Nachteil, daß derBaum später nach dem . Sacken ' der Erde zu tief steht , wennman nämlich beim Pflanzen dieses Sacken nicht genügend
berücksichtigt und den Baum höher gesetzt hat. Ein zu tiefgepflanzter Baum wird immer stechen.

Soll man den neugepflanzten Baum düngen ? Nein, zu¬mindest ketnen frischen Stalldünger , auch keinen Kunstdünger
gebrauchen. Wohl kann man unter die ausgehobene Erde
etwas alten Kompost und einige Handvoll Thomasmehl mischen.

Doust nichts. Ter Baum tritt im Herbst tn die Ruhezeit ein
und nimmt keine neue Nahrung auf . Stattdessen bedeckt man
beim Eintritt des Winters die Baumscheibe mit Mist: kann
auch frischer sein. Diese Schicht schützt einerseits die Wurzeln
gegen Frost, andererseits wirb ihnen, wenn der Mist im Lause
des Winters durch Regen und Schnee auSgelaugt wird , reiche,
leicht ausnehmvare Nahrung zugesührt, und außerdem ent¬
wickelt sich unter der Mistschicht eine vorzügliche Bodengare,
d . h . Bakterientätigkeit.

Für Kleingärtner ist im allgemeinen die Buschsorm am
geeignetsten. Sie nimmt nicht viel Platz ein, trügt bald und
ltesert schön ausgebildete Früchte. Wo man mebr Play hat
und wo man sür lange Leit gröbere Ernten haben möchte,
wird man Hochstamm oder Halbhochslamm wählen.
Erster« Form gestattet Unterkulturen an Gemüse und Feld-
srüchten, ist im Alter aber schwieriger zu ernten . Bei Halb¬
hochslamm entfallen die Unterkulturen , dafür ist aber daS
Ernten viel bequemer. Für die Bäume ist es gut, wenn der
Boden darunter regelmätzig bebaut wird , denn durch das
Graben und Hacken kommt Lust in den Boden, und zum
anderen kommt der Dünger , der sür das Gemüseland bestimmt
ist, den Bäumen mit ihren wettrejchenden Wurzeln zugute.
Wenigstens ist eine solche Bewirtschaftung sür die Bäume
besser , als wenn sie im Rasen stehen , wo die Grasnarbe Regen
und Düngung für sich in Anspruch nimmt und wenig an die
Baumwurzeln gelangen läßt. Wenn man sie düngt, setzen
wir binzu, denn leider geschieht es vielfach nicht.

Wer Obstbäume anpslanzt, will auch Ertrag von ihnen
haben ; darum pflanze man solche Sorten an , die sich bei uns
bewährt haben und im LandeSobstsortiment zusammengestellt
sind , nämlich: Frühäpfel: Weißer Klarapfel, GrayamS
JubtläumSapfel , Jakob Lcbel : Winteräpfel: Schöner von
Boskop, CoulonS Renette, Weltmanns Renette, Sline Lob¬
mann , Roter BorSdorfer , Münsterländer Borsdorser , Schöner
von Herrnhui , Dülmener Herbstrosenapsel: Birnen: Klapps
Liebling, Llairgcaus Butterbirne , Triumph von Vienne, Gräfin
von Paris : Zwetschen: Bühler Frühzwetsche, Hauszwetsche,
Borsumer Zwctsche ; Pslaumen: Ontavio , Kirkes Pflaume,
große grüne Reineclaude, Mirabelle von Nancy ; Kirschen:
Früheste der Mark, Hcdelsinger Riese; Sauerkirschen:
Königin Hortensie, Schattenmorelle.

Ueber das Pflanzen selbst schreibt Böttncr in seinem
Gartenbuch : Vor dem Pflanzen werden » och die Wurzeln be¬
schnitten. Schlechte Wucrzeln schneiden wir ganz, beim Aus-
graven verletzte bis über die schadhafte Stelle weg : Wurzeln,
die so lang sind , daß sie stch in ihrer natürlichen Lage in der
Pflanzgrube nicht untcrbringen lassen , werden gestutzt . Schließ¬
lich sind sämtliche Wunden mit einem scharfen Messer glatt-
zuschneiden , wobei daraus zu achten ist, daß die Schnittflächen
nach unten zeigen . Je mebr gesunde Wurzeln der Baum
behält, um so schneller wird er wachsen . Es sind zum richtigen
Pflanzen zwei Personen nötig. Die eine hält den Baum in
der Lage, in der er stehen soll , die andere füllt Erde an die
Wurzeln und verteilt sie durch Schütteln, zur Not mit Hilfe der
Hände, gut in den Wurzelzwischenräumen. Dieses . Einbetttn"
der Wurzeln gelingt nur mit einer Erbmasse, die mürbe und
bröckelig , nicht etwa naß und klosig ist. Sind die Wurzeln
bedeckt, so werden sie vorsichtig mit den Füßen sestgetreten.
ES gibt Theoretiker im Obstbau, die daS Festtreten nicht gut-
heißen. Es ist aber in lockerem Boden durchaus notwendig,
weil ohne Festtreten die Wurzeln zu lose im Boden liegen:
ein nicht angetretener Baum steht auch nicht fest genug. Ein
geübter Baumpslanzer wird die Erde mit den Füßen so sanft
an die Wurzeln drücken , daß dem Baum kein Härchen gekrümmt
wird . Auch der Anfänger wird sich Mühe geben und die leiseste
Mißhandlung der Wurzeln vermeiden können . Stets trete man
nur die Erde unter und an den Wurzeln sest und überdecke die
sestgetretcneMasse mit einer Schicht lockerer Erde . Vor völligem
Schließen des Pflanzloches werden an jeden Baum zwei bis
drei Kannen Wasser gegossen , wodurch die Erde gut in die
offenen Wurzelzwischenräume geschlämmt wird . Dieses Ein¬
schlämmen ist im Herbst ebenso wichtig wie im Frühjahr , nur
bei ganz später Herbstpflanzung und bei kaltfeuchtem Weiter
unterbleibt daS Einschlämmen. den Baumpfahl steckt man vor
dem Pflanzen in das Pflanzloch. I . B.

Geflügelzucht
Die Junghennen aus Frühbruten der leichteren Hühner¬

rassen haben daS Legegeschäft schon begonnen oder liefern bald
die ersten Eier ; ebenfalls werden diejenigen der mittelschweren
und schweren Rassen im November die ersten Eier liefern.
Voraussetzung ist bei allen Rassen eine möglichst naturgemäße
Haltung bei entsprechenderPflege, guten, trockenen Stall - und
sauberen Nachträumen mit Ventilation zum Abziehen der
stinkigen Lust. Wer die Hühner gegen Abend beobachte », kann
stch davon überzeugen, daß sie ungern den nicht gereinigten,
also mit Kot belegten und nicht gelüfteten Wiemen im Nacht¬
raum betreten, nachdem sie tagsüber die reine, sauerstosfreiche
Luft genossen hatten . Mit einigen befreundeten Züchtern
konnten wir kürzlich auf dem Lande an einem Spätnachmittage
beobachten, daß die Hühner über einen umgitterten Einlaß zum
Wiemen im Gänsemarsch so succcssivc wcitcrmarschierten und
jedes Tier beim Eingang sich gewissermaßenerst besann, ob es
eintreten wolle. Die Besitzerin bestätigte »nS, daß die Hühner
eS so jeden Tag machten . Bei Besichtigung des Nachtraumes
kam unS schon der Gestank entgegen. Wir haben der Besitzerin
dann die Ursache des langsamen Aussuchens des Nachtraumes
erklärt und haben sie gefragt, ob sie und ihre Angehörigen
auch wohl in solcher Lust schlafen möchten und könnten.

Die Geflügelzuchtwird zur Durchführung des neuen Vter-
jahreSplanes unserer Reichsregterung ebenso herangezogenwer-
den müssen wie andere Gebiete im Rahmen der Erzeugung von
solchen Nabrungsmitteln , die bislang noch in großer Menge
aus dem AuSlande bezogen werden mutzten . Nach einem mir
vorliegenden Bericht betrug Deutschlands Einfuhr allein an
flüssigem und gefrorenem Eigelb und Eiweiß für technische

Zwecke und Zwecke der Nahrungs - und Genußmittelindustrie:
Eigelb 1934 74 057 Doppelzentner im Werte von 4 400000 RM

19-25 77 479 . . .
1936 40 089 1

. . . . 343 000

. . . . 277 000

5500 000
2900 000

355 000

1 . Halbjahr
Eiweiß 1934 4 198

1935 4 015
1936 4 696
1 . Halbjahr

Deutschland deckte feinen Bedarf an Eigelb zu 90 Prozent und
seinen Bedarf an Eiweiß zu 58 Prozent im Jahre 1935 durch
Einfuhr aus China . Die deutsche Eiererzeugung reicht noch
lange nicht aus für den Verbrauch an Frischeiern, die Deutsch¬
land aus den Nachbarländern, vorwiegend Dänemark, Holland,
Polen und den Balkanlündern , einführt gegen Judustrie-
erzeugnisse.

Die deutschen Geflügelzüchter und besonders die Bauern
und Landwirte als Selbsterzeuger der als Gcflügelfutter not¬
wendigen Getreidearten können in erster Linie die benötigten
Geflügelprodukte vermehren helfen . ES kommt nicht so sehr
auf Vermehrung der Geslügelbestände au , die allerdings in
vielen landwirtschaftlichen Betrieben noch wünschenswert ist,
sondern auf Erhöhung der Leistungsfähigkeit der
einzelnen Tiere , wie sie in der Grotzvtehzucht ja auch durch-
gefiihrt wird . In den Geslügelbeständendürfen ebenso wie in
der Großvtehbaltung keine unproduktiven Tiere , keine unnötigen
Fresser, durchgefüttert werden. Dazu gehört die alljährliche
Verjüngung der Geslügelbestände und die Legckontrollc , wozu
wenigstens in den Wintermonaten auch in jedem landwirtschaft¬
lichen Betriebe die Zeit vorhanden ist. H. B.
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«IlS « Sllvril « , » SI » OUT > I»« I»
Lldenburalfihe» rlualsniinistcriui » . Tein zm » Türtischen Äeneräl-

konlui m Häinvurg einännie » Herr » Taiai Raul Tokeinar ist
namens des Reims umer dem 12. OO . 1936 das (ikeaualur erletll Moi¬
de » . . !um meliere» 'Ainlsvezirk de « Turliichen Gcneraltonsuial » in
Hainvurg geben a » lv das Land Oldenburg.

Lidcndurgiichca rlanisininistcrium . Verkoppelung des Bokeier
Esches , Fi„ r >7 Gemeinde Vpcni. 'An Ticlle des RegierungSasselsor«
Brun« in Westerstede wiirdc Regicrungsrai Ivve » in Westerstede zum
rcmiskundigenMiiailcde der Kommission für die Verkoppelung des
Vokeler Eiche « crnanni.

Lldenburgische « Ministerium. An Lielle des nach Oldenburg der-
setz:en Regieruiigsallestors Vruns wurde Regierungsrai T b » e » in
Westerstede i » m rcwlskundigeu Miigiiede der Konimilston kur die Ver¬
koppelung des Osteiichepicr klares crnanni.

cidendurgiiches Liaaismtniftrriui» . Tie Lieferung des Papter-
vedarks der Vedorden des Landesietl« Oldenburg stlr da « Fahr 1937
loll vcrgevc » meiden. c' s lind zu Itekcrn : 22i >ÜU«> Vogen Nanzlelpapler,
Vorm. >a. Tin : 379 ist» Via» » auzlclpapier, Vorm. Sa . Tin : Leimu
Vogen Sanzleipapier. Vorm. Sa . Tin , »rii 36 Linien aus der Seile , zu
l —L mil dem Wasserzeichen ..Bebordcneigenlum' : lLst iistii Bogen Kon-
zepipapicr . Vorm. 6a . Tine 279 909 Vlali stonzeplpapier. Vorm. 6a.
Tin : 19,819 Vogcii Tchrcidmalchincnbapier , Tin : Mi 999 Blau Schrcib-
inalstiinenpapier. T :n : Ri9 9<i9 Vlaii VeivielkälligungSpapter, Din:
Ui99 Vogen Urkundenpapicr . Tin : 15 999 Vkiendeikel . fest. weiß. Tin:
Liiiiii Akicnderkcl . strrbig . Tin : LUUiist Aklendeckel . dünn , rauen . Tin:
15 599 Vklcnderkci . dünn, kardig . Tin ; 7iX>U Pappunierlagen. Tin:
159 999 Briest,»Ilchlagc , blau . 12.5 mal >s Alm. : IUUUU Brtcsumlchlag«,
draun . aus liiuproz . Valionzcllstosfpackpavier. 12,5 mal 19 Alm. : Li VNU
Vricsumlmlage. IS mal L7 Zln>. : LilUii Vricsumlchlagc. brau » , au« 199-
proz . Naironzcllstostvackpapier , lS mal 37 Lim . : SUUÜ Biicsui» Ick»äge,
18 mal Lil Lim. 28 999 Äkicniallvcn. S6 mal Z9 LIM . ; 1999 Äkien-
ialchcn . 23 mal 33 Lim.. >5 999 Vklenlascvc » . 26 mal SU Lim . : 8099
Vogen Packpapier . 75 nial IUU ,31m . : 35UU Vogen Packpapier , LU mal 75
,3 >m . : 85 uuu Postkarie» : I5US Postkarlenstrcilen. Lletlig . perlorieri. —
Tie Licserungsdedingungc» und Proben von den im Vorjahr ange¬
lauste » Papicrlorle» können im Ministerialgebäude. Zimmer Vr. I3S.
cingelebcn werden. Tie Lieserung an die einzelnen Vebördcn und
Tienslstelle» dal frachl - oder poriokrei zu erfolgen. 'Angeboic sind
unlei Vcisügung von Probe» und der vorlchrislsmäbtgcn stcucrlichen

Veliveliitgung des Finaiizainles dl« zilin SU. Voveinber d. 2 -, vel der
Mlnisterialkanzlei ei » ,» reichen . . ^

Liaaisml,Ilster »,m . Tic HaupiiebrcrNcllcn a» de » kaldoltfchen
Schule» l» Vord -EIifabclblcb » , Faikcnvnrg . Südmoslesseh » und Hauer-
veek sind bi « zum I . Fannar 1937 zu desehe » . Vewerbungcn sind dem
Minister der Kirchen und Schule» di « zum 15 . Vovcmvcr d . 2 über
den znsiändige» Schuiral cinzureichen. Ei » etngelicnder. handgelchrie-
dener Ledensiaus, der u . a . auch 'Aufschluß zu geben Val über die
Mililar - und riricgsdicnstvcrvalinisse des Bewerbers , seine Veicilignug
an de » valcrlandischen Veslrevungen der Vachkricgsiavrc. sowie über
seine Veläligung in der Parle, , ihren Giicdcrmigc» und ansclchlosscnen
Vcrvande » »i veizusugcn.

riaaioministcrium . 'Am 17. Vovcmvcr d . 2 st>brl die ArbeilS-
gcmeinschasi für Hausmusik in der Vcichöniusirkanimer rviedcr einen
. .Tag der dcuiichen Hausmusik' durch. Für die Miimirkung der Schulen
bei der Turchsuhrung de « Tage « verweist der Minister der Kirchen und
Schulen aus seine Vertilgung 15' 3V »9 vom 6. Vovemver 1933 . Tie Vit
der Turchsuhrung bleibl den SchuIIeiicrn überlassen. Tle im 'Aufträge
de « VelchserzichungSniinilieiiuins erscheinende Zetifchrifl . .Volkische
Musikerziehung" wird in einem der nächsten Heile prakilsche Valschlägc
sür eine sinnvolle Begehung des Tages der Hau« ,» ustk enihalien.

Siaaisminifterium . 2m 'Anfwiuß an die Vckannlmachung de « Mi¬
nister« der Kirchen und Schulen vom 11. Februar b 2 - ordnel er a» .
daß von Ostern 1937 a» allen Volksschulen das neue Lesebuch sür das
zmeiie Schuljahr clngelührl wird . Tic bisherigen Lesebücher des zwctien
Schuljahre « Mil den zugeiaslencn Ergänz,ingsvcsic » dürsen von Ostern
1937 ab » ichl mehr benuhl werde» . Ta « neue Lesebuch wird vorauS-
sichllich bereit« im nächsten Monal ii» Buchhandel zu habe» sein . Ter
Minister gcnohmigl. das, das Buch gleich » ach dem Erscheinen de-
nuhl wird.

Liaalsminifterium . Ter RcichSmüllcrdicnst benöligi für seine groszen
volkswichiigcn Ausgaben eine erhebliche 'Anzahl von Facbirasicn. beson¬
ders Äcwcrvelehrcrinnen . E« ist zu bcgrüszen. wenn die Lebrkräsle sich
sür die Kurse des Mülierdiensie« zur Vcrsligung stellen , » ich, nur . well
seine 'Arbeit jede Förderung verdien !, sonder» weil die Gcwcrbeicbrcrin
dabei einen guien Etnblirl in da« Familienleben civäll und die Ver¬
bindung von Eilcrndaus und Schule in einer besonder« glücklichen
Weise hergcslelli wird . Ta zur Zeit wegen des Mangel « an Gewerbe-
lchicrtnncn keine genügend grobe Zad > von Lehrkräsle» abgegeben wer¬

den kann, ordnel der Minister der Kirchen und Schulen an. dab Mi,
sorliger Wirkung lech« Monaie de « prakiischpadagogiichcn Fahre, de m
Reichs,» ulicrb,en » vcrbrachl werde» können, wenn es sich dorl um „ »»
volle Veichasugung Handel,. Ter ,weile Teil de » vrakiischpadagogisau»
Favres mul, in, Schuldienst verbrach, werde» . Ten -Anwärterinnen « ,,»
empsohlcii. solange i»> Reichs,» ullerdicnsl zu verbleiben dis Hst
verusung >n den Schuidicnsi ersolgl . Ferner wird von nichlbcschastwie»
oder » ich, vollveschasligien cheivcrbclchrcrinne» . icchnischcn Lehrerinnen
Fugendleiiertnnen . Lehrerinnen der iandwirischaslliwe» Haushaliuna^
künde u . dgl. crivailei . dab sie sich bet der zuständigen « reis- oder
iÄausiclle des Mülierdiensie» zur Milarbeii melden.

« misgcrich, Lldenburg . Fn dem Konkursvcisahren über das Per-
mögen de « » ausmanns Frih Sperling in Oldenburg i . L .. Schiost.
platz 21 . zur ,-leii wohndasl in Sandkiug . wird soigender Pu „ „ ans die
Tagesordnung z» der am 3ii . d . M . stallltndcnden istläubigerveriamin-
lung gesetzi , Aeschlubsassungüber Vcrkaus der Warenlagers im ganzen
— V 22/36.

Ämisgcrichi cidenbnrg . 2 » da» hiesige Handeisregiftcr « di . t m
unler Vr . 1192 zur Firma . .Heinrich Vroiie . Rastede' solgende» em-
geiragen , Tas chclchali nebst Firma ist durch Urvgang aus die Wiiw,
Laiharina Vrölie geb . Tier « «» Rastede als besreiie Vorerdin de,
Vachlailcs des Fabrikanlen Heinrich Gerhard Vrölie Udergeganaen
Vacherben sind, 1. Luise Vrölie in Brühl (Bezirk Nö »» . 2 . Heinrich
Vroiie in LangenoiS (Bezirk Liegnitzj. 3 . Gerd Vrölie in Rastede
4. 'August Vroiie >n Hannover . 5 . die a», 1. 6 . 1918 geborene « » neuest
Bröije i» Sleinseld . 6 . die am 16 . 2. 192(1 geboren- Frieda Brölj« m
Rastede. . 7 . die am 18 . II . 1923 geborene Lena Vrölie in Rastede
8. Georg Vrölie i» Wictzow. Pos , Taverkow . 9 . Willi Vrölie Ham
(Saalcl . I » . « nna Vrölie geb. Vrölie in Rastede. II . Helene Lüiiiohann
geb . Vrölie »> Tanncnbcrg . 12 . Marte Heuer geb . Bröste in Rasted,
13 . 'August Vrölie in Rastede. II . (laiharine Wübbenhorst ged . Bia,,-
in ciitein . 15 . Hermann Bröije in Rastede. '

'Ämisgcrichi Lldenburg . 2m Handelsregister F sind beule solgende
Firmen von 'An » « wegen gelöscht : „Lldcnburger Karlosscl-Veriried
Oldenburg A 1532 . ' „Rcingold Grobdanipswäschcret, Old'ndura
A 1533 . ' Re» eingelrcien sind : unler A 1532 die Firma ..Oldenburger
Kariossel Vertrieb Kurl Goertz. Oldenburg ' . Fnhabcr : Kaufmann Kur!
Goertz, Oldenburg . GeschaslSzwcig: Karlosselhandel : unler t zu,die Firma . Rcingold Grob -Tamps -Wäscherei 'Adolf Tecker , Oldenburg'
Fnhabcr : Kausmann Johann 'Adolf Tecker, Oldenburg . Gcschgstz.

'
zweig: Großwäscherei.

« misgrrich , Lldcndurg . In da« hiesige VereinSregister ist UN,erder neuen Vr . 377 der Vereist . Tculsche« Rotes Kreuz. ReichSsraucnbundValeria,rdischei graucnverein . Lweigverein Rastede, Rastede' , eingsttragen worden.
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Pcriiiissc seit Frcitast einc

rotvunte MWKuIi
von meiner Weide.

Frist Floilioni . istnstede,
^ chlotzsirabc 91.

Wolinuiig, clwa 6, Räume , mit
Zentralli. . bald oder später gc
sucht, '/liistevolc »nicr F 9! '290
an die Äcschäsisstellc d . Blatte«

'2 schöne Wovnunäcn , Zentralh ..
Bad , (Karten. Veranda . Unicrw.
5 gr . 2j >ni .. 1 Kam ., 110 RM.
Ovcrw . 3 gr . Lim .. 1 Kam ..
7«» NM . ;u Ter . oder Januar
Anacb . unter W '2156 an Bütt

ncrs Annoncen Expedition.

Läckermeillsr
sucht Belchäsliaunst . auch auszer
der Branche . Lina . uni . I 2 201
an die Geschastsjicllc d . Blatte « .

KlMMn
firm in Benz - und Ticsclmotor,
mit länaerci . unvcscholt . Fahr
praxi « , möchte sich verändern

Frdl . mövl . Liinmcr zu vcrm
zum I . 11. Haarcncschstratzc 3,3.

Lu vm . mbl . Wohn - und Lchl.-
zinttncr mit Heizung und Bad
( Tovvcnl . Lina, unter I I 193
an die Eieschäslsstelle d . Blatte « .

Jung . Evcpaar (Beamter sucht
zwei möblierte Limmer mit KU
chcnbcnuva . 2l» g . unter I L 198
an die Gclcpästsstellc d . Blattes.

Gesucht ;»m 15 . 12. oder 1 . I
37 3 Liminer Wo » » « . Lcntrum

Vicrtcliavisinicte voraus.
Angevoic »nicr H L 18li an
die Geschäftsstelle d . Blattes.

lei, »nede sreiveröenö«

G iv Ze6er (- röve voil ^
H vn<1 bitte nm -̂ nxedote O
O ^ UV ÜLbvspeclition
G UvV » , Mbe !tr »n »port^ . I 'eieton

Einzelner älterer Herr sucht
2 MI . Himer mit

i » aiilem Hause , nur Part . Be
dinftuna: mgl . noch znm 1. Aov
Eilanacvotc nnlcr I 29 208 an
die Gelchästsslelle dies . Blatte «.
Von junacm Evcpaar wird aus
sosort oder später eine accianctc

2—3 -Zimmer -
"

stesuchl. Anaebotc unter F A 116
an die Geschäftsstelle d . Matte «.

l,Äei > s » . Illll ml
mit Wobnuna , srüver Emma

Klusmann , zu vermieten.
Lange Strotze 1.

Zimmer mit Nochgelcaendt . frei
Wicscnstratzc AI.

Junges Mädchcn von auswärts
sucht zum 1. Nov . in Lldcnvurg

rtellun » als Hausgehilfin.
Angebote unter I P 202 an die

Geschäftsstelle diese« Blatte ».

Geschäftsstelle diese « Blattes.

Mädchen , 26 I . alt . sucht Aus

an die Geschäftsstelle d.
LR

. Bla

Männliche
Jüngerer , im Umgang mit Pri

vatkundschast gewandter
Lole uns LeikgkrN

sür sosort in Taucrslcllung ge
sucht. Angebote mit Lodnanspr,
,'icugniss ., Levenslaus und Licht
bild unter I U 206 an die Ge

schästsslclle dieses Blattes

IMise Vertreter
die Private besuchen, gegen bobc
Provision , auch für Wäschcver
ircter geeignet , sür gangv . Haus
haltartikcl gesucht. Angebote an

Rtch. Waldapfcl,
Wcringswaldc (La ) .

kerirkvektreter

von leistungss ., arischer Wasch
mtttclsavril zur Bearbeitung der
Prtvaikundschasl bet gut . Tauer-
verdienst sosort gesucht. Auss.
Zuschrift , unter U . M . 9351 an
Anzeigen - Frenz . Mannheim

Vertreter

zum Besuch der Landwirte geg.
Gestalt und Provision gesucht.

Knoche» Verwertungsstelle
Leipzig L 3.

5M lotort einen vetiilten
sür mein Fnhrgcschäst.

K . Büsiiig . Brake t . Old .,
Babnliofsiratze 10.

Gesucht zum 1. Tezcmver 1936 ein

AL»
Touren . Schrtsiltche Bewerbungen (nur von Herren aus der
Branche ) mit LeugniSabschrtsten erbeten.

Anton I . Becker . Oldenburg 1. O. .
, Lebensmiticl -Grotzbandlung und Margarincsavrik

NIIeinvertriÄ
erstklass. Markenartikels , TRP,I
zu vergeb . Verkauf d . Vertreter
Sehr guter Verdienst . Juschris
ten mit kur, . Lcb.laus und An
gäbe der verfügbaren Mittel anH

Vertriebs Organisation Grau,
Magdeburg , Breiter Weg 211.

Suche wegen Einvcrusung
landwirtschaftlichen Gehilfen.

H. Paradies . Tweelbäke,
Bremer Heerstratze,

Tüchtiger , junger

Innendekorateur!
welcher im Ausbängcn von Gardinen und Legen von
Läuscrn persckt sein mutz, zum 1. oder 15. November

Persönliche Vorstellung oder schriftliche Bewerbung
erbitten

8«>eMe « » L
Vertrieb unserer erstklassigen
Spezial -Artikel die bei Be-
vörden , Gaststätten in der In¬
dustrie . bei der gesamten Ge¬
schäftswelt und Privaten zu
verkaufen sind , für sofort ge¬
sucht. VerdicnstmögltchkettM
bis 25 .- RM täglich . Kaution
nicht crsorderl . Hobe Pro ».,
Spesenzuschutz . evtl , feste An
stcllung . Eilanaev . an llr . kisl
>. « » m » ii » L c« . . o . m. v n.
kranükurt » . 51. , Mauerwcg 31

Weibliche
1 . kill» . üsurseliiW

,'crsrkt im Kochen und HailSdaU-
und ein junges Mädchen >»> Al¬
ter von 17 bis 18 Jabr . gcsua»

Fra » Winter . Oldenburg,
Lonncnstratzc 2>1_ _

Gesucht zum 15 . Nov . sclbsiand.

Köchin iiir Neitnunint
nicht unter 30 Jadrcn , und

Snusgktiillin liir alle M >>
'Antworte » unter H N 179
die Geschäftsstelle dies . Blattes.

! Suche 1 . 11 . o . spät , fttt mein, i
i Hektar grotzcn landlos » , k ud"
j HauSH . crs., zuv . Hnushälicrin.
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Die Jugend eines Dichters
Ernst Wiechert : „ Wälder und Menschen"
Bering Albert Lunge» und Georg Müller in München
Ernst Wiechert, der ostpreußische Lichter , der jetzt im

5g. Lebensjahr steht , gibt seine Jugcnderinnerungen heraus.
Er hat ein Recht daraus , indem er heule zu den bekanntesten,
meist gelesenen Buchautore » zählt ; seine Werke haben eine
hohe Anslagenzahl erreicht, so der Roma » „Die Magd des
Jürgen Doskoeil" das 70 . , „Tie Majorin " das 75 . und die
im Vorjahr erschienene „ Hirtennovelle " gar das 80 . Tausend.
Tie beiden Romane sind auch in sremde Sprachen übersetzt
worden; sie sandcn ihre Verbreitung in Tänemark , Schweden,
Holland, England , Italien » nd bis nach 'Amerika. Ein solcher
Lichter mag sich an die breiteste Dessentlichkeitwenden , wenn
er an einem bedeutsamen Einschnitt des Tascins still steht
und Rückschau hält.

Wie es zu dieser kam , teilt er in einem Geleitwort mit:
,Manchmal, wenn ich vorlese, in großen Städten und be¬

sonders in fremden Ländern , widersährt es mir , daß ich den
Gang entlangblicke, der von meinem Pult zwischen den
Menschen an das Ende des Saales läuft . Und dann wird er
plötzlich vor meinen Rügen immer länger , so wie eine end¬
lose Straße . Und dort hinten , wo die Ränder schon zu-
sammcnschlicßen, sehe ich mich dann stehen , wie ich einmal
war : ein Kind, barfuß , den Hirtenstab in der Hand , das
mit seiner Herde auszicht , um seine Welt zu erobern . "

Las ist der Anfang dieser Tichterjugend : der Hirte , der
in der Einsamkeit der masurischen Wälder mit seiner Herde
über die Felder der Lichtungen in der Rähe des elterlichen
Forsthauses zieht. Und aus dem Hirten wird dann der
Jäger , der einmal sogar , noch ein halber Knabe, den See¬
adler schießt , und der Fischer, der seine Netze und Reusen
auslegt , um in dem bis an den Rand gesülllen Nachen die
silberschuppige Beule heimzubringen.

Etwa die ersten beiden Lebensjahrzehnle , bis in den
Anfang der Studentenzeit , umsassen diese Erinnerungen . Es
ist darin von guten und weniger guten , auch bösen Menschen
die Rede: von den Eiroßeltern und den Eltern , von denen
die Mutter oft von Schwermut gehemmt, der Vater voller
Lebenssröhlichkeitwar , was in der im Ganzen sonst glück¬
lichen Ehe bisweilen doch einen tragischen Mißklang ergab;
von den Brüdern , von denen der eine früh starb ; von der
Tante Veronika, die eine Näherin war und eine Träumerin
mit seltsamen Märchengesichten. Sie war die erste , die ihm
die künftige Dichterlausbahn — und deren Martyrium —
vorausgesagt hat : „Ein Dichter wirst du werden . Einen
tunten Rock werde ich dir nähen , daß du anders bist als
deine Brüder , und daß man dich erkennt, wenn sie dich nach
Aegyptenverlausen. " — Erzieher und Lehrer , Schulkameraden
und Stndiensreunde traten in dieses Leben ein und gaben
ihm seine Formung.

Aber auch von schlimmen Begegnungen ist die Red ' . Die
erste mit jenem Trilljam genannten Mcnschcn, der eine
Schneidemühleam Walde besitzt und seine Tage damil ver¬
bringt, „in einem gelben Staubmantel aus einem klapprigen
Wagen mit einem dürren Pferde davor die Landstraße ent¬
lang zn fahren, um irgendeinen Gefährten auszutreibrn , den
er in das nächste Wirtshaus schleppen konnte. " Leider ver¬
fällt der Versuchung durch diesen grundschlechten Menschen
mitunter wohl auch der Vater , wenn die Schwermut der
Mutter ihn aus dem Hause treibt . Und es kommt sogar vor,
daß das Mud dabei ist , wenn die beiden im qualmigen Wirts¬
haus zechen , und daß sich die erste Angst und Scheu aus
die junge Seele legt.

Und in den Reifejahren , in der Königsbcrger Pension,
sind es dann andere unholde Mächte zu frühem Wissen er¬
weckter Kameraden, von denen eine Beeinflussung ausgcht,
an der Seele und Körper in der Entwicklung Schaden
nehmen. — Dann wiederum eine erste Liebe mit all ihren
keuschen Wundern , den heimlichen Freuden und Leiden, be¬
glückenden Znsammcnkünstcn in Wintertrciben und Regen-
sprühen, mit dem Abschluß des ersten Treubruchs , der wohl
nicht eigentlich Schuld , sondern mehr ein Hinauswachsen
über die Neigung ist : „Wohl war ich untreu , aber es mag
wohl sein, daß ich niir die Treue hielt , eine schwere Treue,
weil sie eine Unschuldige mit Schmerzen belud ."

Wir erfahren dann in der Folge von jener revolu¬
tionären Auslehnung , die kaum einem Jugendlichen erspart
bleibt, und die damit endet , daß alles abgesetzt wird , was
überhaupt abzusetzen ist : „ der liebe Gott , Christus , die Kirche,
der Kaiser, der Staat , die Eltern , die Lehrer , die Frauen.
Es blieb nicht viel mehr übrig als ich selbst , und die Welt
war mir damals aus eine wunderbar einfache und klare
Weise eingekeilt: sie bestand nämlich nur ans mir und aus
Idioten . Man wird zugcben , daß eine einfachere Teilung
dieses verworrenen und vielfältigen Weltbildes nicht gut
möglich ist , und man wird verstehen, daß ich mit dem mir
zugesallcncn und zugeschriebenenTeil sehr zufrieden war . Ich
habe später , in nicht so klaren Zeiten , noch oft versucht, wieder
eine so einfache Scheidung der Welt für mich zu erreichen.
Aber es ist mir niemals mehr gelungen ."

Persönlich liest man , der man zum selben Jahrgang ge¬
hört , nicht ohne Ergrisfensein von dem bewältigenden Ein¬
druck der „holden Kunst" des Theaters , die dem Jüngling
eine ganz neue Welt erschließt, und erinnert sich gleicher Er¬
lebnisse , die bis in Einzelheiten — ohne Wissen um ein¬
ander — gemeinsam besuchter Vorstellungen reichen. Selbst
habe ich in denselben Jahren oft stundenlang vor Beginn der
Herrlichkeit im ostprcußischcn Wintcrklima vor der Mittcl-
tür des Stadttheatcrs zu Königsberg gestanden, » m einen
der begehrten Plätze im Stchparterre z » erreichen: „Das
Stehparterre hatte zwei Kronen zu vergeben : eine einzige
Bank an der Hintcrwand und ein eisernes Geländer im
Vordergrund "

, um deren Erringung jedesmal ein Kamps der
Edlen entbrannte . Und ich kann cs aus eigener Erfahrung
dem Dichter bestätigen, „ daß wir z » den Schauspielern
unserer Stadt als zu den Vermittlern unvergänglicher Schön¬
heit mit derselben Verehrung aufblicktcn wie die Jugend
anderer Zeiten zu Rennfahrern , Meisterborern oder Film-
größen. "

Immer wieder aber führte Ernst Wiechert sein Weg aus
der Begegnung mit Mcnschcn in die Begegnung mit seinen
Wäldern nnd ihrer großen Stille zurück . Ein mit vielen
Träumen gesegneter und beladener Mensch , bekennt er , daß
von hundert Träumen , die heute über seinen Schlas gehen,

neunzig dort spielen, wo er ausgewachsen ist : „Ich gehe durch
das alte Haus , in dem ich doch seit fast dreißig Jahren keine
Nacht mehr geschlafen habe, über das Roggenseld, durch das
Schilf der Seen , »ies in die Wälder hinein . " Hier führt er
ein eigentümlich verinnerlichtes , mit der Natur verwachsene«
Leben, das ihn in nahe , brüderliche Verbindung mit den
Tieren und Bäumen bringt . Dem Wald verdankt er sür seine
Entwicklung das meiste . Er hat ihn davor bewahrt , „unter-
zugchen in der Rotte und in ihr mich zu Hause zu suhlen" .

Und » och etwas anderes hat ihm der Wald gegeben ; er
hat ihn das Dichten gelehrt : „ Wenn ein Dichter jemand ist,
der lange und schweigend sammelt , bevor er seine Ernte
beginnt , so mag ich wohl dort und in jenen Zeilen ein Dichter
geworden sein. " Wer nahm daran teil ? — Der Adler , das
Waldhorn , die Wolken über dem Moor und der Geruch der
Wälder . So meint er rückblickend , gut sei es sür ihn ge¬
wesen, seinen Lebensweg barfuß zu beginnen und die Kühe
zu hüten.

Das letzte Kapitel bringt dann als Ausklang ein Wieder¬
sehen mit dem masurischen Heimatwald und — den Ab¬
schied von ihm nach fast drei Jahrzehnten . Der barfuß die
Kühe gehütet hat , kommt nun desselben Weges — im eigenen
glänzende» Wagen , lind da — ist die Heimat ihm fremd,
und sie wird ihm fremder , je mehr er sich seinem Vaterhaus
nähert . Er findet die Stelle , wo er den ersten Adler geschossen
hat , — aber der Hochwald ist fort ; das Paradies , das ihm
unwandelbar schien , hat sich gewandelt.

Und fremd wie der Wald ist das Vaterhaus , in dem
nun andere wohnen . Er darf es betreten , aber das Haus
erkennt ihn nicht . Und auch er kennt sich nicht darin aus.
Es sehlt die Tannenhecke, die der Vater gepflanzt , und die
man inzwischen abgcholzt hat , in der die ersten Gestalten

Kreislauf
Ein alter Herr sitzt über einem alten Buch.
Er blättert langsam, lieft wie iraumbetangcn.
Ans den vergilbte» Leite» steigt ein Ltaubgeruch
von den Jahrzehnten , die dahingegangen.
ES sind wahrhaftig fünfundfllnfzig Jahre schon,
dich er zuerst cS las , mit hcchen Wangen,
begeistert von dem todeskühnc» Ltcpvensohn,
den weder Feinde noch Gefahr gefangen.
Er las es drei- und viermal, las es später dann,
als schon das Leben hart mit ihm gerungen.
Und schließlich las er lächelnd als gereister Man»
aus ihm die eigenen Erinnerungen.
Der alte Herr sitzt über seinem alten Buch.
Er siihl« in feinem Herzen schweres Bangen:
Er möchte Feuer spüren und den Brandgeruch
von all den Jahren , die dahingcgangen.
Und dann , mit eincmmal, erhellt sich sein Gesicht;
Geht denn mit ihm auch dieses Buch zu Ende-
Wenn jetzt sein Lcbensschifs ln fremde Meere sticht,
gehört das Buch nicht dann in junge Hände?
Er hebt die Feder, lächelt , und da schreibt er schon:
„Dies Buch hier hat mein Leben cingesangen.
Du sragft mich, wo und wie , mein kleiner Enkrlsohn?
Lies nur das Buch wie ich mit heißen Wangen,
begeistre Dich an ihm ! Lo gehst Du schon
aus allen Wegen, die auch ich gegangen."

Herbert Lchesfler.

Sur Woche des deutschen Buches:
Das Dach als Träger wahrer Bildung

Von HanS Sakautzky
Ten Augenblick werde ich nie vergessen, da mir ein

schlichter Mensch aus dem Volke seine Bücher zeigte. Es
waren ihrer nicht viele, die da auf dem schmalen Brett stan¬
den, aber jedes von ihnen zeigte jene Spuren , die von stillem
Leben künden: ihre Einbände waren abgegriffen , und hier
und dorr sahen aus den Seiten kleine Zettel hervor , die
eng beschriebenwaren . Als die Hand des Mannes behutsam,
fast zärtlich an der Reihe hinfuhr : „Ja , das sind nun meine
Bücher"

, — da dachte ich mit einer leisen Beschämung
meiner eigenen vielen Bücher daheim , die in Reihe und
Glied , sauber wie am ersten Tag , im Schrank standen. Diese
Bücher hier — waren sie nicht lebendig ? Plötzlich wurde es
mir klar, was es heißt : wahrhafte Bildung zu besitzen.

„Bücher, — das ist Sache der Gebildeten . " So oft vom
Buch und vom Lesen die Rede ist , taucht diese Antwort auf.
Längst nicht immer spricht daraus , wie voreilig behauptet
wird , die ablehnende Haltung des hartgesottenen Philisters
dem Buch gegenüber , es schwingt vielmehr nur zu ost in
dieser Antwort etwas mit , das wie eine leise Trauer ist , eine
Trauer um ein verlorenes Erbe . So jedenfalls ist es bei den
Besten, die heute vom Buch nichts wissen wollen.

Wer aber ist nun dieser „ Gebildete"
, in dessen Hand

langsam das Buch, das Erbe der Dichter, gekommen ist?
Das Bild des „ Gebildeten"

, wie cs dem schlichten Menschen
des Volkes vorschwebt, ist jener Mann , dessen Leben sich
gleichsam in einer rein geistigen Sphäre bewegt, der Jahre
hindurch in den Bänken höherer Schulen und Universitäten
gesessen hat und schließlich das gefährliche Wort erfand:
„Wissen ist Macht" . Blicken wir in die Reihe der Jahrzehnte,
die hinter uns liegen : keine Kluft ist tiefer und trennender
gewesen als die zwischen „ gebildet" nnd „ ungebildet "

. Der
erbitterte Kamps zwischen beiden, worum ging er? Er ging
»m das Buch, die große Brücke zur „Bildung "

, und Bildung
war — Wissen, und Wissen war Vorrecht und Macht.

Es gibt kaum ein Wort in unserer Sprache , dessen
Sinn sich so verkehrt hätte wie eben dieses Wort „Bildung " .
Geht man aus seinen Ursprung zurück , so will es doch nicht
weniger besagen als : Gestaltung des Lebens nach einem
geistigen Bilde . Bildung ist ein Wort , das etwas Seelen-
Haftes ansdrückt, etwas , das tiefer und weiter ist als bloßes
Wissen von Dingen . Bildung ist eine Forderung an das ge¬
heime Künstlertum , das über alle Stände und Schichten hin¬
weg jedem einzelnen Menschen als Wesen innewohnt . So
wie der Künstler ans dem toten Stoss das Bild , das in ihm
selbst lebendig ist , heransmeißclt , so kann der Mensch sein
Leben sormcn nach einem geistigen Bilde und es so über die
bloße Existenz hinaushebcn zu wahrhaftem — Leben.

Jeder , mag er nun im tätigen Leben stehen, wo er will,
mag er den Vorzug gehabt haben , eine höhere Schule be-

seines kindlichen Dichtens lebten . Das Haus selber ist um¬
gebaut . Alles wirkt so ganz anders , als er es in seiner Er¬
innerung hat . Aber : „Hatte ich bedacht, daß ich selbst als
ein anderer wiederkam ? . . . Fremd ist dir alles geworden,
dachte ich, aber vielleicht ist dieses alles hier geblieben wie
am ersten Tag , und nur du selbst bist als ein Fremder ein¬
gekehrt in ein stilles, wartendes Haus . In einem großen
Wagen bist du angekommen, so wie es in den Märchen steht,
aber alle diese Dinge deiner Kindheit wollen das nicht . Sie
wollten , daß du die Schuhe auszögest an der Schwelle eines
heiligen Landes und wiederkehrlcst, wie du einst gegangen
warst : barfüßig , demütig und arm ."

Ein Wiedersehen gibt es : aus einem Heidckrauthügel,
mit einer Birke, die er als sechsjähriger Knabe mit eigenen
Händen gepflanzt hat . Nun ragt sie hoch aus mit weißem
und schmalem Stamm , und Licht hängt in ihrer Krone.
Damals , am Tag vor Pfingsten , als er sie eingrub , hat Tante
Veronika zu ihm gesagt : „ Wenn du groß bist , und hast Angst
in der Welt , dann muht du unter diese Birke treten und die
Augen ausheben zu den Zweigen , von denen dir Hilfe kommt.
Und Friede wird in deiner armen Seele sein."

Das ist in diesem gehaltvollen Buch der Ausklang . Es
schlägt viele Töne an , die in uns Widerhall wecke» . Und
so hat es weit über die persönliche Rückschau des Dichters
hinaus eine allgemeine Bedeutung . Alle geht es uns an:
vielleicht kann es in manchem etwas wiederbelebcn , was in
ihm verschüttet lag — unter Mühen und Sorgen , Ent¬
täuschung und grauem Alltag . Und indem der Dichter uns
an der Hand nimmt , um uns in das Land seiner Jugend
zurückzuführen, gelingt es ihm wohl unmerklich, daß er
uns — weiter führt : über das Gegenwärtige hinaus in ein
schon Zukünftiges . Alfred Wien.

Serbsltreiben
Wie von einer Schleuder kam
schwirr ein Drosselschivarn , geflogen,
der den Weg zum Garte » naym,
wo sich olistschiver Bäume bogen.
Wo sich eine Bauersfrau
»ach gefallnen Birnen büiltc
und bedach , vor Sturm » nd Tau
eine letzte Rose pflückte.
Wo hernach ein Windstoß ging,
der sich bunte Blätter mähte
und die Vogclivolkc fing
und sic irgendwo verwehte.

Willi Ziemer.

Die Bitte der Landsknechte
In einer Stadt am Rhein, in der sich Kricgsvolk aus dem

Durchzug befand, Io erzählt Lindhai» »,er in seinen „ Lustigen
Geschichten " von 1768, betete am Sonntag der Pastor aus der
Kanzel: „ Endlich verleihe uns , Herr, den Frieden und befreie
uns von dem vielen Kricgsvolk. Willst du aber nach deinem
weisen Rat unser Flehen nicht ganz erhöre» , so erhöre wenig¬
stens die Bitte der Landsknechte . Amen !" Als der Hauptmann
dies hörte, ließ er den Pastor zu sich kommen und fragte idn:
„ Was wollt ihr damit sagen , und wie heiß « die Bitte der
Landsknechte? " Daraus antwortete der Pastor : „ Das wißt ihr
so gut wie ich . Tic Landsknechte sagen doch immer : Hol mich
der Teufel !"

suchen zu können oder nicht , hat das Recht, sein Lebe» zu
bilden , und niemand darf ihm den Weg zu diesem Bilde
versperren . Aber wie das Leben des einzelnen mit allen
seinen Wurzeln der Gemeinschaft des Volkes verhasstst ist.
die ihn nährt und trägt , so kann cs nicht gleichgültig sein,
nach welchem Bilde er nun sein Leben formt . Was an¬
deres hat die Menschen des deutschen Mittelalters zu jenen
gewaltigen Schöpfungen befähigt , die Zeiten und Geschlech¬
ter überdauert haben , als dieEinheitihres Lebens¬
bildes. Was im Bauwerk des Domes höchsten Ausdruck
fand , das lebte im Baumeister wie im einfachen Handwerker,
lebte in jedem Deutschen des Mittelalters.

Was ist nun aus alledem geworden ? — Wer zu lauschen
verstand, der hörte aus allem Lärm des werkenden Tages,
aus allem Kämpfen »nd Ringen der Menschen, ans dem
Wirrwarr von Meinungen und Gegenmeinungen immer
wieder den einen Ruf des Volkes nach dem Bilde , das
seinem Leben Inhalt und Gestalt gebe» sollte; und dieser
Ruf wurde lauter und dringender.

Hier lag die entscheidende Stunde des
Buches. Woher hätte die Antwort kommen könne » , wenn
nicht aus dem Buch, in dem doch die Seele des Volkes lebte,
dem Buch, dessen Ausdrucksmittel die allen gemeinsame
Sprache ist ! Tausende von Büchern kamen jährlich aus den
Markt , aber sie blieben verschlossen . Es kam nicht die er¬
sehnte Antwort aus ihnen , der „ Gebildete " nahm das Erbe
in Empsang . Er entschied über Wert » nd Unwert , und fort¬
an bestand seine Arbeit darin , „ Strömlingen " und „ Richtun¬
gen" zu unterscheiden und gegeneinander abzuwägen . In
gelehrten Debatten ging es um Romantiker und Naturalisten,
um Impressionisten und Expressionisten, und derweilen ver¬
klang der Ruf des Volkes, dessen Seele hungerte . Ein Teil
von ihm ließ sich betören : es entstand jener unliebsame Ty¬
pus des „Bildungsbcflissenen "

, das heißt Wisscnsbcslisscnc» ,
ein weitaus größerer Teil verzichtete auf das Buch, und nur
wenige führte ein sicherer Instinkt zu wahrer Bildung aus
dem Buch.

Durch diese Zeiten der Bildiingslosigkeit sind bis auf
den heutigen Tag die Dichter geschritten, unbeirrt . Niemand
hat mehr gelitten unter dieser Verwirrung als sie. Die
lebendige Quelle , aus der sie schöpfen , ist die ewige Seele
des Volkes, » nd so kann ihr Ringen nur um das Volk, um
jeden einzelnen Deutschen gehen. „Dichtung ist nicht
das Vorrecht einiger weniger Gebildeter,
sondern eine Welt - und Völkergabe "

, sagte
Joh . Gottfried Herder , den Goethe als seinen Lehrmeister
verehrte . — Wir stehen im Anfang einer neuen Zeit . Lang¬
sam wird unser aller geistiges Bild ans seiner Verschüttung
gehoben, das Bild des deutschen Menschen. Wen» jedem
einzelnen Deutschen der Weg zum Buch, dem Erbe der
Dichter, in denen dieses Bild Gestalt wurde , wieder srci-
gclegt ist , dann werden wir weiterbauen können am Dom
der deutschen Seele.



Kurzschrift' «md Maschinenschceibeüe
Au den Aulgaben I2l » und », landien richltge Lisungen «ln : Her¬

mann Bock , Elsrtede Brand, Marlha EIaußen, Gerda « Iler » ,
Heinz g r i > l i n g, aüe I» Oldenburg , Sophie Sard «, Olenerdtek,
Gleichen Gerde », Han» Geldes, « urgdard Siele , Ido Sol¬
le n e v, Werner Harm », « nnt H ö 11 i e, Serirud H o >» I , Wilma
Kühne Hanneiore Lid, Will« Lohde, Irmgard Lunscken,
Sileia Nordvruch, Ilse Piilack, Karia Piilack, Anneliel,
Polkemper, Herma » » Rtpken, Erna Schierholt, « doll Schnie¬
der, Uriula Schulze, Renate Srraaimann, liimilich in Olden-
vurg, « dda Tiellendicrs. Etzhorn, Herbert Bo lg », Lldendurg.
Herber , Warn » , Olenerdtek, Ioh . Wlkchmann, Olenerdtek, Egon
W l o l> , Oldenburg,

- eure verblleniitchen wir di« kurzichrtliitchen Lisungen zu den Aul¬
gaden 122u und d und geben die neuen Ausgaben 123 » und d.

nur die Möglichkeit, die vom Schuldner ab-
gelchlosscne Lebensversicherung
zu » lilnden. Allerdings ilt dieser An-
lpruch der Siiiubiger gegen die Bersi-
cherung»geleUlchasl crli » ach dem Lode
de » Versicherten L etsbar, e» sei denn,
dali ein Ritikkaussrechl vereinbart ist , Die
Lebensversicherung ist psändbar auch
dann , wenn sie nach dem Tode de » versi¬
cherten Ebegatien seiner grau
bzw. seinen Kinder» zu-

lalien sol . Htnervon gibt «» ledoch ei¬
ne « u » na»m «. Im » erltch«rung »» er.
trage leidst »der ln einem mit Au-
ltimmun , der BerstcherungSgelegschast
später abgeschlossenenAusavvertra-
, « kann der grau oder den « Indern ein
lolorltge « unwiderrusltche»
Recht aus die später sällige « ersl-
cherungSIumme eingeräum , werden . Wenn
ein solcher Ausahverirag nachweislich
abgeschlossen wurde , um die Gläubi¬
ger zu benachteiligen, so ist , wie
in den bi«» er genannten gälten , « n-
sechtun, mdgiich, sgorischung lolgt,>
t27 Zeilen je Ui Silben , inSgesaml 2Ü8 Silben,)
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Schach
Xukxnbe Xr. 83 von Xelrnu » , Rix»

(3 . I^reis Ol^mpiswettkewerb 1836)
L65. OIL , 368. 1x5. OIr7^ 8 «i

"
8K8, »6. c4. s4 (10)

Veiü: 8 »2. 014. 1c2, 1e8. Ox7 . I -K3 , 8e8, « «3. KL. 62 (10)
Llutt irr rwei 26x82 .

»
.lukxukc Xr. 8» von II , IVrttwer, Oerliu

(1 .—3. ? reis geteilt Olvmpiswettbewerb 1836)
8ekwnrr: Ivkll, 1-l8, 1-K7 , 8o2 , 64 , c4, e7 (7)

Ausgabc I2i,
Herren gricdrich Berger und Eo,, Nürnberg,
Neue Sasse 5,

Ihre Sendung vom
3. d , M , ging beute hier
ei » , Sine sosoriige Nachpriisung
der Ballen ergab , daß ein großer Teil
der gclicscrten Stolle bet weitem
nicht den iibersandien Muslern entspricht,
gast alle Ballen weisen zahlreiche
Wcbcsedlcr aus. Außerdem ist die
Oualtiäl aller Nummern so schlecht , daß
mir nicht i» der Lage sind, die Waren
auch bet einem Preisnachlaß zu behal¬
ten. Wir bedauern lebhast, daß wir schon
bei dem ersten Geschäft mit Ihrem Hau¬
se diese Enttäuschung erleben müs¬
sen , Bor allem kommen wir sehi arg In
Verlegende» dadurch, daß wir zu dem
beginnenden Wintcrgelchäsi vorü¬
bergehend ohne ausreichend«» La¬
ger sind. Wir nehmen dennoch davon Ab-
stand, Sie sür unseren Schaden ersatz-
pftichiig z» machen, und beschränken un»
daraus . Ihnen die Waren unter Nach¬
nahme der von unS auSgclegicn gracht¬
kosten zuiückzusenden. Mit dieser
Maßnahme treten wir vom Beiträge
zurück . Fall » binnen drei Tagen keine
andere Anweisung von Ihnen etn-
gcht, ersolgt die Rücksendung an Ihre
Anschrift,
(SV Zeilen le UI Silben , «» » gesamt 2S2 Silben .)

Ausgabe ISZH
« amvl den Tchuldnerschtebungen, rgvrtsrhung ).
In vielen gälten bleibt den Gläubigern

n. b.
IVsig:

X68 , leS , 111,1-67 , 1-68 , 8e6 , 8 » , b6 . oö, e7. 67. 12 , x4 . 63 (14)
Klstt irr 6rsi 2üxeir.

»
Unsere I -össr werdeu an dieser präcktixen nickt ieickteir

> uix »6e , 6er »ins wltrixo orixiuells läse ruxruuds liext,
sieker ikre krsuds kaben,

«
Vas 8oksukiid sur A,ukxsbe I7r , 82 (vorixs 8ok »oksi >Llts)

ist riektix . I,eö ist nickt vorksnäcn.
«

2vei Lurrpartiell von 6sr klunckensr 8ckscdc >I .vinpi »6e.
I

llnroxolmrröixe krSkknunx
,V7«iüi Ov6munsson , Isiuirä 8ekvnrr : Xniin , kinvinnA

1. 8x1 —13 , 67—65 ; 2. c2—c4 (vorteilksltor ist vokl

6ie Liolsokuox in 6« « vnmeoxsinbit wit 62—64 ), 66—64;
3. K2 —64 l (bssssr erscksint x2—x3 ) , 17 — 16 <6iv Vorbsreitunx
von e7—sS ) ; 4 . «2—e3 , c7—86 ; 6. 83X64? <1V8iü ist dersit»
um sio82 xu<8n 2ux V8r>8x8n , wit O63 konnts 8r 6is 8t8>-
lunx llook villixermnösn Kulten) , 8k—84 ! ; 6,813—K4 . O68X64;
7 . 861—03, 1,18X 64 ; 8. V61 —KS -j- , L88—18 ; 8, Kd —62
8x8- 66; 1». Okk—65 , 868—c6 ; 11 . u2— »8, s7—»8 ; 12. O6K—
» 4 , 1-64—8k ; 13. 8o3—61 <6er einrixe L6v8krsux ), O64 —68:
14, x2 —x3 , 8c6—64 ; IS . 1-62X64, V66X64; 16. r » 1—d!866—x4 ; 17. 861 —s3 , 8x4X12 (6uro6 6i8S8» scköns 8iirinxcr-
oplsr vir6 6is veiöe otellunx rersckmsttert ) ; 18 . LsIXIL,
1164X 62 ^ . IVsiü xsk »ul . 8ekv » rs 6st die krSllnunxs-Ivkler seines (lexners trsllliek susxenutrt.

»
II

(jriinkelck -Verteickixunx
IVsiL - lörxensen , klorvexsu 8e6vLrs : Lnxsis , OiisseI6or1

1. 62- 64 , 8x8- 16 ; 2. e2- e4 , x7—x6 ; 3. 861 —e3. 67—6S;
4 . e2—e3. 1- 18—x7 ; k . V61 —63 , c7—ck ; 6. 8x1- 13 , 0—o;
7, -4X6S, e6X6k; 8. 1-d - 62 , 868—c6 ; 6. 1-11—e2 , 67- 68;
10. 0—o , 816—84 ; 11 . 1-82—63 , 8e4X62 ; 12. 813X62, s7—ek;
13 . 64Xek, 65—64 ! ; 14 , 8e3- 61 (venn 14 , e3X64, so 0X64;
15. 8o3—e4, 8c6Xsk rum Vorteil von 8c6u-srr >, I-08—s6 ; IS.063—»3. 64Xe3 ; 16. 12X63 , 8c6Xe5 : 17. 861 — 12 (6io vsiüsn
klxuren sul 6or 6 -I-illie sind S6kr sekvesek xsvorcksn),8oSX63; 18. 812 X 63 , 068- 66 ; 19. Os3—ok ? (kostet eins
kixur ; mit Hl —d konnte IVeiü siek nock etwas kslten ),1,8 —68 ! ; 20. 862 - o4. O66Xek; 21. 863Xek, ke6Xe4 . VVeiS
x,6 sul.

»
I-6«uux 6er Xnlxade ß>r. 79 : 1 . , 2— »3 . — Xr. 86 : 8s8—18.

— Os6sr diese 6ei6en preisxekrönten -1u1xa6eu Lullern siek
6is kreisriektor : 1 . Vier Ili-Vulvs-Kessel «luxen 6e » 166. Oie
Vsrstsilunxsn k,6sn alle modernen 6k,raktsr , 3 sind in¬
direkt (dis Autrunxsüxur keöndst siek sekon sul der ver¬
stellten I -inie und vsrILLt diese 6eim klatt nldkt ) und ein«
(865 ) maskiert (die Xutrunxskxur verlädt die verstellt « I-ini»
6sim klatt ). IVer weill, wie »ekwsr eins Oäulunx dieser
korm ru erreieken ist , kann den meisterkaltsn Lulkau und
dis «rreiokte Linkeit nur kswundern ; ein IVerk von Koker
XIarksit und Xindrinxliedkei ». — II . Xbenlalls ein kleister¬
werk : Xotlesselunx -i- 8eI6stklock -l- llerpa,v -1kema . Ori-
xinells Ikematik , xutsr 8ckluss«I, xutes Xeksnspisl , spar¬sames wsiLe» klatsrial , 8tellunx okns vsrrätsriscko
8okwäoksn, — Xaek den Xunstxesetren raxen dis kroklems
jedsnlall » kervor , dis I -ösunx war aker niekt »ekwsr ru
Laden. Orollss Xoplrerkreeksn Kat daxexen dis LulxakeXr. 78 von L . 8 >r»uü vsrursaekt . — Oie Lulxaksn Xr. 77
und 78 wurden xelöst von 1k . Hopps, Oldeukurx ; Xr. 77 von
.4 . 8ekwesrs , Ilarmenkauseu , L. I -ammers, dsver , k . 3,,
Oldenkurx.

«
8e6»ekol> mpiakLmpl,r ta Oldenkurx

Lin kesondsrer Oenull stekt den Oldsnkurxer 8ekaek-
Ireunden ksvor. 8 ckaokmei « tsr Heinioks , Llton » ,einer der erlolxreiekstsn dsutsoken OlvwpiakLmplsr (er
war der einrixst « , der von den vielen Kurilen keine einrixsverlor ), kommt voraussiektliok am 8onnakend , dem 7. Xo-
vsmbsr , als Oast des Oldsnkurxer 8 ckaekkluks n »ek
kisr . Xaok einem Vortraxe üksr seine 8ekaokerls6ni «ss in
Klünedsn wird er an etwa 30 Kistlern ein Reiksnspisldureklükren . OLste sind willkommen , sie Kaken Ireien
Zutritt.

Mftel-Elke « Ssßrlsvrnng

Waagrecht: 1 . großer BeivSsser , 5 . KontormSbel, 9 . grie¬
chischer Ganger, 10 . unterst« Kaste in Indien , IH, Sonnen¬
gott , 12 . Witz , 14 . gldchenmaß, IS . Singvogel, 17 . bibli¬
scher Ort , 19 Strom in Sibirien , 90. Papagei , 92. Raub¬
vogel, 23, Fluß in Kurland , 24, Geländesenkung, 2K.
Lebenssaft, 28. Gewürz, 30. rvmische Kupfermünze, KI.
Ungezogenheit, 32 Waffe der Natmwöffer, 33 , Nebenflußdes Rhein«, 34 Stadt in Westfalen, 85. Brauftoff.

Senkrecht ; 1 . Planet , 2 , Muse. 3 . lierproduN , 4.Sumvspflanx , 5 Gartenanlage , 6 , Aueroch », 7. Schling»
aelväch « , 8 Vervackling « aewicht , 10 Fluß in Rorditalien,
13 Hafenstadt aus Sizilien , 10 Geivinnung von Kohlenim Bergbau . 18 , Südamerikanische« Gebirge, 20 , Baumteil.
21 Fis» , 23 ddnische Insel . 25 , Lesebuch sür ABT- Schützen.26. Stadt am Kaspischen Meer, 27. StÄt in Rußland , 28.
kleinster leil , 29. Sveiiewürzr.

> t« Wart - - R»«t Gl «« «
E« sind Wörter zu bilde» , deren sede« eirrzelne »tvei

verschieden « Begriff« darftellt . Die Anfangsbuchstaben der
gefundenen Wörter nenne» , aneinandergereiht . «inen be¬
rühmten Pädagogen.

Die zu suchenden Wörter haben folgend« Bedeutung:
1 . getäfelter Fußboden — Dbeatervlatz. 2. Kinde«kind —
Fußknöchel , 3 landwirtschaftlicher Beruf — Europäer . 4.
Fechthieb — Stuf « der Tonleiter , 5 , Teil de« Schube« —
Beränßerung , k. optisches Lrzenani« — Hälsenfrncht, 7.
Säogetier — Schlange, 8. hober v «t — Wabz« , 9. Schw ei««:
Ko«ton — BeOrderungSmittel. M «riech» » » WchedaW.
güttrn — weibticher Bornmne.

Silbenrätsel
Aus den Silben:

a — al — alb — au — bock — bot — cel — de — de
e — e — eh — elms — em — er — seu — aa — ge
Hai» — he — Hz — il — in — kranz — kum — la — ü
li — lot — men — mi — mi — mich — neu — ni — ntzas
»recht — preis — rau — re — ren — ro — rv — ru — sa
schach — see — sec — sek — sei — sen — stadt — stet«
stv — tal — teil — tel — ten — ten — ther — ti — tt

wa — weich — wer — wör
sind 21 Wörter zu bilden, deren Anfang«- und Endbuch¬staben von oben nach unren gelesen , ein Wort von PeterHille ergeben (ch -- I Buchstabel , Bedeutung der Wörter:
1 . Fluß in Polen . 2. Ausgedinge, 3 . GebirgStier , 4. elek¬
trische Erscheinung, 5 Stadt in Thüringen , 6 , Tee stt Ost»afrtka, 7 , Hinnkram , 8. Streupulver . 9 , männlicher Vor¬
name, 10 . blaublüdende Bilanz« , 11 . florentiirischer Maler,
19 . Eroberer von Lüttich , 13 , Teil des schwäbischen Jura,14. See in Kärnten , 15 , Tragödie von Lessing . 16 , Gebet».
schnür , 17 , Fluß in Nordamerika, 18 . Kirchcnsonntag,14 . bayerisch « Stadt , 20 Stadt im Harz, 31 . Kerbtier«.

«rar nneorrr wer,»neu Deckt wtUtN deute de»Lte Zahl ist i» Bild« versteckt.

ö- se sie dün

son- oeff- Imps- a- ti!or-

nvn lNÄiii in im ^en^ mein ên

ne nen^ Lp- den » ick. itweeinoe-t nodi

PVU
-. ne >- clsn tau-

^Iprr- zlÄm o- »e !)v- t>ei-

Yen pun- cisn >« - !« n

s voi- som- ent- N̂IN- s° >-nadi det

mü- makk men >!>« -

Autllsun , zum Rättel -Spruch
»Drr Tag , an tum man nicht zur Bermrhrung kur Fr «»»« In drr

Welt betgetragen hat , ts« verlor «» . '
» usliftun, zum « reuzworlrälsel

Waagrecht: 1 . Anam , k . Hat» , g. Lama . 16 , Else, 11 . Irma,
11 . Roer . 13 , Are», 14 . Zer ». 15 , Dill , 19 . Para . 23 , Arie , 24 , « » >«.
25. Maß , 2K, « ter, 27 . » nie, 2« , Este.« entrecht: 1. » lta , 2 , Narr , 3 . Amme, 4. Maa ». 5. Her».
6, Aloe, 7 . Jser , 8 . Nero , 15 , Dame, Ik. Iran , 17 , List , 18 . Leie, IS-
Page , 20 , « Pt « , 21 , Rle» . 22 . Aare,

AutlSIun , zum « tl» enri» seiI . Kanne, 2 . Orgel , 3 , Milbe , 4 , Ehr «, 5 , Trommel , 6 , Ente,
7, Raie , « . Sarurn , S, Ingwer , lü , Erle , ll . Hin «, 12 . Ton «. 13-
Magen , 14 , Alibi , 15 . Nonne , I«. Nanking, 17 . Isel , 18 . Sampdell-rown, is . Helmholh. - Kometen steht man nicht , wen«Bettler ft,rdeu.

«uslSsun, ,u« « Sflefthru»,Ltn Na«« ach- Dich wichttL breit ' » ich au«, / Laß Dich » Seen, laß Dich
stche» , / Drücke ftol, die Brnft heran « / Und Iva,lei « aus den Zehen! / /Nur » Ich, zu »escheiden lein ! / Aelaen mußt Du Dein« Gaden , / Denn
machst Du Dich irlder Nein, / Will man Dt» noch « einer haden.

« uft«!»», zur Denlspsriauttzade:
Wer ift Erbe»

Nach den Angaden der Steibeurkunhen war her Barer kurz nach
Mitternacht in « Ihen, da« Kind kur , vor Mitternacht »n London ver¬
storben, Die « Ihener Zelt ge « , gegenüber der London«, Set « <» eft-
enropatlch« Zeit ) um etn, « tunde und 35 Minuten vor . Erfolgte d«>-
tvteltweii « da» Adlebe» de« Vater » um l>,3» Uhr Ardener Zeit und da»
de « Kinde» NM 23,36 Uhr Londoner Zeit , so war her « ater u«
35 « Mitten srüher Mischt«»«».
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